
Der Bezirk Brig
 Carmela Kuonen Ackermann

Die Kunstdenkmäler der Schweiz

Kanton Wallis



Morges

Moudon

Freiburg

Bern

Burgdorf

Solothurn

St. Gallen

Genève

Neuchâtel

Basel

Luzern

Zug

Altdorf

50 km0

ÖSTERREICH

ITALIA

FRANCE

DEUTSCHLAND

www.gsk.ch
Verzeichnis der bisher erschienenen Bände
Catalogue des volumes déjà parus
Catalogo dei volumi finora pubblicati

Im vorliegenden Band behandeltes Gebiet
Région traitée dans le présent volume
Regione trattata in questo volume

Erstbearbeitung im Gang
Inventaire en cours
Elaborazione preliminare in corso

Neubearbeitung im Gang
Réédition en cours
Rielaborazione in corso

Bearbeitung abgeschlossen
Inventaire achevé
Elaborazione conclusa

Kanton, dem dieses Gebiet angehört
Canton auquel appartient cette région
Cantone cui appartiene la regione trattata

Stadtband oder Stadtbände
Ville traitée en un ou plusieurs volumes
Città trattata in uno o più volumi

Kreuzlingen

Lausanne

TICINO

http://www.gsk.ch


Dieser Band ist der hundertsechsundzwanzigste des Gesamtwerks



Die Kunstdenkmäler der Schweiz

Herausgegeben von der Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte GSK 

mit eidgenössischen, kantonalen, kommunalen und privaten Subventionen

Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte GSK, Bern 2015



Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte GSK, Bern 2015

Die Kunstdenkmäler des Kantons Wallis, Band IV

Der Bezirk Brig
Carmela Kuonen Ackermann

Vorarbeiten von Walter Ruppen



Die Erarbeitung des Manuskripts sowie 

die Herstellung der Abbildungsvorlagen wurden 

durch den Kanton Wallis finanziert.

Die Herausgabe dieses Kunstdenkmälerbandes wurde 

unterstützt von: 

Redaktionskommission: 

Nicole Pfister Fetz, Zug (Präsidentin) 

Armand Baeriswyl, Bern 

Moritz Flury-Rova, St. Gallen 

Thomas Müller, Zürich 

Brigitte Pradervand, Ollon 

Isabelle Roland, Vufflens-la-Ville

Wissenschaftliche Begutachtung: 

François Guex, Bern

Projektleitung:

Ferdinand Pajor, Gesellschaft für Schweizerische 

Kunstgeschichte GSK, Bern

Lektorat: 

Thomas Bolt, Gesellschaft für Schweizerische 

Kunstgeschichte GSK, Bern

Korrektorat: 

Christoph Blum, Basel 

Satz /Gestaltung: 

Philipp Kirchner, Gesellschaft für Schweizerische 

Kunstgeschichte, Bern

Buchumschlag:

Philipp Kirchner, Gesellschaft für Schweizerische 

Kunstgeschichte, Bern

Fotolithos/Druck: 

Gutenberg AG, Schaan FL

Papier: 

Munken Lynx naturweiss

Bindung: 

Schumacher AG, Schmitten

ISBN 978-3-03797-224-3

ISSN 2235-0632

Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation

in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte

bibliografische Daten sind im Internet über

http://dnb.ddb.de abrufbar.

© 2015 Gesellschaft für

Schweizerische Kunstgeschichte GSK, Bern

Eidgenössisches Departement für 

Wirtschaft, Bildung und Forschung WBF

Staatssekretariat für Bildung,

Forschung und Innovation SBFI

Eidgenössisches Departement des Innern EDI

Bundesamt für Kultur BAK

Gemeinden des Bezirks Brig

http://dnb.ddb.de


 5 

Vorwort der Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte
 
Das vorliegende Werk ist der 126. Band in der Gesamtreihe der Kunstdenkmäler der 

Schweiz sowie die vierte Kunstdenkmälerdarstellung des Kantons Wallis. Es behan-

delt den weitläufigen historischen Baubestand des Bezirks Brig. Mit Texten von pro-

funder wissenschaftlicher Qualität und gleichwohl angenehmer Lesbarkeit sowie 

vielfältigem Bildmaterial bietet dieser Band einen guten Einblick in eine Region, 

die über eine grosse Anzahl an Baudenkmälern von hoher kunst- und kulturhisto-

rischer Bedeutung verfügt. Zu den bedeutendsten Bauten gehören die Pfarrkirche 

von Naters mit ihrer besonders reichen Ausstattung aus Renaissance und Barock, 

in Brig der monumentale barocke Stockalperpalast, das Bauensemble des Klosters 

St. Ursula und das Jesuitenkollegium Spiritus Sanctus sowie die von den regional 

wichtigsten Architekten erbaute Wallfahrtskirche in Glis. Daneben existieren heute 

noch zahlreiche Profanbauten mit Wohn- und Nutzcharakter, deren Entstehungs-

zeit bis ins Mittelalter zurückreicht.

Der Autorin Carmela Kuonen Ackermann – für die Baugeschichte des Stock-

alperpalastes und zum Schlosspark unterstützt von Patricia Bielander-Cavadini – 

gelang ein Werk auf hohem wissenschaftlichem Niveau, das der künftigen Leser-

schaft die zahlreichen sakralen und profanen Bauten anschaulich näherzubringen 

vermag. Die GSK dankt der Autorin sehr herzlich für ihren grossen Einsatz. Sie wurde 

durch die kantonale Fachkommission unter dem Vorsitz von Christophe Amsler be-

gleitet. Dr. Hermann Schöpfer und Dr. François Guex wirkten als Gutachter. Die GSK 

dankt allen am Projekt Beteiligten. 

Besonderer Dank der GSK geht an die Regierung des Kantons Wallis, vertreten 

durch das Departement für Verkehr, Bau und Umwelt unter Staatsrat Jacques Melly 

und an die Leiter der Dienststelle für Hochbau, Denkmalpflege und Archäologie, 

Bernard Attinger, Olivier Galletti und Philippe Venetz, welche die Forschungsarbei-

ten mit grossem Interesse verfolgt und die erforderlichen finanziellen Mittel für das 

Walliser Kunstdenkmäler-Projekt bereitgestellt haben. 

Für die substanzielle Förderung der vorliegenden Edition dankt die GSK dem 

Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation SBFI, dem Bundesamt für 

Kultur BAK der Schweizerischen Eidgenossenschaft, der Walliser Delegation der Lote-

rie Romande, der Walliser Kulturförderung und den Gemeinden des Bezirks Brig, 

die mit grosszügiger Unterstützung zum Gelingen des Werks beigetragen haben.

Die digitalen Ausgaben dieses Bandes wurden publiziert mit Unterstützung 

des Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen For-

schung SNF.

Dr. Benno Schubiger  Nicole Pfister Fetz, lic. phil. I Dr. Ferdinand Pajor

Präsident der GSK Präsidentin der Projektleiter KdS

 Redaktionskommission
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Vorwort des Kantons Wallis

Mit dem gemeinsamen Erscheinen beider Kunstdenkmälerbände der Bezirke Brig 

und Monthey freuen wir uns über die zwei neuen Walliser Bausteine, die sich in 

das Gesamtwerk dieser Sammlung einfügen. Der Zeitpunkt, um die Früchte der 

jahrelangen, mit Geduld und Sorgfalt betriebenen Forschungsarbeit zu ernten, 

könnte kaum besser sein.

Die Inventarisation des Bezirks Brig wurde 1992 von Dr. Walter Ruppen († 2003), 

Autor der ersten drei Walliser Bände der Bezirke Goms (Obergoms, Untergoms) 

und Östlich-Raron, in Angriff genommen. Carmela Kuonen Ackermann setzte das 

Werk ab 2001 fort und ergänzte  so den Wissensstand über die Bau- und Kunstdenk-

mäler im oberen Rhonetal.

Obwohl für diesen Band aus einer Vielzahl wertvoller Denkmäler eine strenge 

Auswahl getroffen wurde, hebt er den grössten Teil der Kulturreichtümer unseres 

baulichen Erbes in ihrer künstlerischen Tiefe und historischen Tragweite hervor. 

Beide Dimensionen sind Gradmesser für zwei fundamentale Kulturleistungen 

einer Gesellschaft: ihr künstlerisches Schaffen und ihr kollektives Gedächtnis. Das 

vorliegende Werk macht sie beide fassbar. Und gerade im Jahr, in dem das Wallis 

seinen Beitritt zur Eidgenossenschaft vor 200 Jahren feiert, stösst das Erscheinen 

zweier Standardwerke über die Baudenkmäler, welche die Geschichte der Regionen 

nachzeichnen, selbstredend auf umso stärkere Resonanz.

Die kunsthistorische Inventarisation nährt nicht nur ein geschichtliches und 

generelles Kulturinteresse, sondern dient auch, angesichts ihrer wissenschaftlichen, 

interdisziplinären und erprobten Methode, der Nachwelt als Dokumentationsgrund-

lage. Als schriftliches Zeugnis des profunden Wissens über unser Kultur erbe 

schafft sie eine Grundvoraussetzung für dessen Bewahrung und wird so für die mit 

dem Kulturerbe betrauten Stellen zum grundlegenden Arbeitsinstrument. Dank 

des zusammengetragenen Bild- und Planmaterials sowie des solide erarbeiteten 

Wissens lassen sich die einzelnen Objekte auch einem Publikum nahebringen, das 

an  urwüchsigen und malerischen Einzelheiten Gefallen findet.

Im Zeitalter der Standardisierung und der beschleunigten Prozesse  leistet diese 

minutiöse Studie einer willkommenen Entschleunigung Vorschub, da sie quasi 

einen Grundstein für den pfleglichen Umgang mit unserem kulturellen Erbe legt, 

indem  sie die Besonderheit und den Erhaltungswert der einzigartigen Objekte in 

eingehender Ausführlichkeit schildert.

Mit Freude hat der Staat Wallis der GSK die Arbeitszeit der von ihm beauf-

tragten beiden Fachkräfte zur Verfügung gestellt, um so das Seine zum Erscheinen 

dieses Werks beizutragen. Es ist denn auch der GSK als Herausgeberin der Reihe 

und deren wissenschaftlicher Betreuung und grosser, landesweiter Erfahrung zu 

verdanken, dass die Arbeiten am Buch und dessen Herausgabe erfolgreich zu Ende 

geführt werden konnten. Ebenfalls grosser Dank gebührt der kantonalen Fachkom-

mission unter der Leitung von Christophe Amsler für deren fortwährende Unter-

stützung, und freilich auch den Autoren, die uns heute ein reich bebildertes Stand-

ardwerk vorlegen, dem man, zum Wohle unseres wertvollen Erbes, nur wünschen 

kann, dass es weitherum bekannt und regelmässig konsultiert werden möge!

Zum Schluss sei sodann noch der Hoffnung Ausdruck gegeben, dass sich diese 

Grundlagenarbeit in den übrigen Bezirken fortsetzen möge, um das flächende-

ckende Inventar der Kunstdenkmäler im Kanton Wallis baldmöglichst zu einem 

guten Ende zu führen.

Jacques Melly, Staatsrat

Vorsteher des Departementes für Verkehr, Bau und Umwelt
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Vorwort der Autorin

Der vierte Band der Kunstdenkmäler des Kantons Wallis ist einer bedeutsamen Re-

gion gewidmet. Die ersten Spuren menschlicher Präsenz führen ins Neolithikum 

und das früheste, christliche Zentrum der Oberwalliser war die Talschaftskirche in 

Glis. Das Siedlungsgebiet reicht von der milden Tallandschaft mit drei grossen Sied-

lungszentren bis in hochalpines, ganzjährig bewohntes Gebiet. Die zu Beginn ange-

nommene Überschaubarkeit entpuppte sich als facettenreich und die Materialfülle 

drohte immer wieder den Rahmen eines einzigen Buchs zu sprengen. Dieses zeich-

net das bunte Bild einer einzigartigen Kulturlandschaft, die, obwohl abgeschirmt 

von den grossartigen Bergketten der Alpen, durch ihre Lage an der Transitroute über 

den Simplon, seit jeher Anteil am internationalen Austausch hatte. Der Passüber-

gang erfuhr seit dem Mittelalter eine kontinuierlich wachsende Bedeutung und 

stellte in Krisenzeiten oft die einzig wählbare Verbindung zwischen Frankreich und 

der Lombardei sicher. 

Die Inventarisierung erfolgte zuerst durch Dr. Walter Ruppen († 2003). Die Weiter-

gabe der Forschungsergebnisse seiner teils fortgeschrittenen, sorgfältigen Studien 

zu Baudenkmälern und Kunstwerken war krankheitsbedingt und umso bitterer, als 

dass Herr Ruppen die Fortführung der Arbeit nicht mehr begleiten konnte. Für sein 

Vertrauen bin ich ihm zu grossem Dank verpflichtet. Der reiche Nachlass ist die Basis 

der vorliegenden Arbeit, die, ergänzt durch jüngere Forschungsergebnisse, heute er-

scheint. 

Das Buch zum Bezirk Brig präsentiert sich in einer farbigen, leserfreundlichen 

Form. Das Layout wurde gänzlich erneuert und auch inhaltlich setzt das Buchkonzept 

neue Massstäbe. Das uns vertraute Haus-zu-Haus-Inventar wich einer repräsentativen 

Auswahl an Bauten, welche neu in sogenannten Monographien und Kurztexten be-

handelt wurden. Die Besprechung von Weilern, Kleinstsiedlungsstellen, teils weit 

abgelegenen Einzelbauten oder ruinösen Bauzeugen richtete sich nach ihrer bau-

historischen Bedeutung und steht beispielhaft für die vielerorts noch erhaltene ältere 

Bausubstanz. Mit den ausführlichen Bildlegenden wurde eine neue Leseebene ge-

wonnen, welche dem Leser und der Leserin den Einstieg erleichtert und auf unkom-

plizierte Weise das Auffinden des Gesuchten ermöglicht. 

Der Auftrag, das weite Einzugsgebiet in einem einzigen KdS-Band zu berücksich-

tigen führte unweigerlich zu einer Schmälerung der Ausführlichkeit und zu einer 

Konzentration auf bedeutende Bau- und Kunstobjekte. Um den Reichtum des kultu-

rellen Erbes einzufangen und dem Anspruch eines Inventars zu genügen schien mir 

innerhalb knapper Übersichtstexte manchmal allein die Nennung eines Objektes 

wichtig. Die im KdS-Archiv deponierten Notizen und Forschungsresultate bilden eine 

wichtige zusätzliche Informationsquelle zu den besprochenen Objekten oder den 

der Textstraffung zum Opfer gefallenen historischen Zeugen. Um die Authentizität 

zu gewähren wurden Dielbauminschriften und Namen im vorgefundenen Wortlaut 

wiedergegeben, Ortsnamen meistens in der im geografischen Informationssystem 

(vsgis) gewählten Schreibweise. Ebenso wurden lokal geprägte Ausdrücke zur Be-

zeichnung bestimmter architektonischer Phänomene übernommen

Die Forschung wurde durch den Kanton Wallis ermöglicht. Ansprechperso-

nen waren Christophe Valentini, Verantwortlicher des Kulturgüterschutzes, Benoît 

Coppey, Verantwortlicher Bauliches Erbe und Renaud Bucher, Denkmalpfleger. Die 

Arbeit begleiteten die von Christophe Amsler präsidierte kantonale Kunstdenk-

mäler- Kommission und die Redaktionskommission der GSK, insbesondere die 

Verantwortlichen der Buchreihe der Kunstdenkmäler der Schweiz Nina Mekacher 

alsdann Ferdinand Pajor und die wissenschaftlichen Gutachter Hermann Schöpfer 

und François Guex. Ihnen allen danke ich für ihr grosses Engagement, die vielen 

Anregungen und die Unterstützung. Ganz speziell danke ich Thomas Bolt, Redaktor 

und wissenschaftlicher Lektor, und Philipp Kirchner, visueller Gestalter, für ihre 

ge duldige Art und die wertvolle und wohlwollende Unterstützung. Ich danke Patricia  
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Cavadini-Bielander für den Beitrag zur Baugeschichte des Stockalperpalasts und 

des Schlossgartens, Benoît Coppey für die Umzeichnungen und Norbert Jungsten, 

Gertrud Blötzer, Christine Albrecht für die Zeichnung von Bauplänen sowie dem 

Geometer- und Ingenieurbüro Rudaz + Partner SA in Visp, besonders Christian 

Heinzmann und Adrian Furrer für die Siedlungspläne, Fotograf Thomas Anden-

matten für seine spontanen Einsätze, Josef Sarbach für Fotos, Archäologe Martin 

Schmidhalter, Tera Recherches archéologiques und der ARIA SA, den Historikern 

Gabriel Imboden, Philipp Kalbermatten, Gregor Zenhäusern, der Historikerin Ma-

rie-Claude Schöpfer Pfaffen für wertvolle Hinweise und Unterstützung. Mein Dank 

gilt auch den Vertreterinnen und Vertretern der Staatsarchive, der Bibliotheken, 

der Museen, den Gemeinde- und Pfarreiverantwortlichen, den Sakristanen und 

Sakristaninnen, den Vertretern der Alpgenossenschaften, der Burgerschaften und 

den vielen Hausbesitzern, die mir grosszügig ihre Türen geöffnet und die wesent-

lich zum Gelingen der Arbeit beigetragen haben. Ein grosser Dank geht an all die 

Einzelpersonen, die mir selbstlos mit Informationen, Nachforschungen usw. wei-

tergeholfen haben, insbesondere an Paul Heldner, dessen umfangreiches Archiv 

ich benutzen durfte. 

Carmela Kuonen Ackermann

Liebefeld, Oktober 2015

Vorbemerkung zur Identifikation und Lokalisierung der Gebäude

Bis vor wenigen Jahren besassen im Kanton Wallis einzig die grossen Talgemeinden 

offizielle Gebäudeadressen. Die Gemeindefusionen und die Vorgaben der Post ga-

ben den Anstoss, sowohl die Adressen wie auch die Parzellennummerierung in allen 

Gemeinden neu zu bearbeiten. Im Bezirk Brig sind derzeit noch nicht alle Adressen 

homologiert. Um trotzdem eine möglichst nachhaltige Identifizierung der im Text 

erwähnten Gebäude zu gewährleisten, wurden diese mit der Parzellennummer und, 

wo vorhanden, zusätzlich auch mit der Adresse versehen. Bei der überaus grossen 

Anzahl von historisch bedeutenden Bauten innerhalb des weitläufigen Bandgebiets 

machte der vorgegebene Bandumfang eine rigorose Straffung des Textes und der 

Objektauswahl notwendig. Querverweise und die Aufnahme in die Siedlungspläne 

erlaubten, wichtige Gebäude, denen eigentlich ein Kurztext hätte zuerkannt wer-

den sollen, nicht gänzlich wegfallen lassen zu müssen. Im Inhaltsverzeichnis sind 

als Folge für ein Gebäude z.T. mehrere Seitenzahlen aufgeführt.
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Siedlungslandschaft

Im Verlauf der Geschichte kam es im Bezirk Brig zu zahlreichen Veränderungen1 

in der Gebietszugehörigkeit, zu neuen Grenzziehungen und vielen Grenzbereini-

gungen. Einen Gewinn an Hoheitsrechten und Gebiet gab es südlich des Simplons 

(1495), Verluste hingegen im Baltschiedertal und im Nanztal. Rechte gingen auch 

in Randa und Täsch (1552 erwähnt) verloren.2 Die Landmauer in Gamsen markiert 

nicht(!) die Bezirksgrenze, diese verläuft weiter westlich. 

Das Gebiet mit einer dauerhaften Besiedlung zwischen Rhonetalebene und 

hochalpiner Zone besteht aus einem kurzen Abschnitt des Rhonetals, eingebettet 

zwischen dem abwechslungsreichen, besonnten und besiedelten Südhang des Ber-

ner Alpenwalls mit verschiedenartigen Taleinschnitten und einer aussergewöhnli-

chen hochalpinen Bergwelt im Aletschgebiet sowie dem schroffen Nordhang des 

Glishorns. Dieser steht zwischen zwei schluchtartigen Talabschnitten, die den Weg 

ins Nanztal und in den Talfächer (Ganter-, Taferna- und Nesseltal) der Simplonnord-

seite verwehren und in welchen die dauerhaft bewohnten Siedlungen bereits im 

ausgehenden Mittelalter verschwunden sind. Überaus lieblich hingegen erscheint 

der Passsattel des Simplons auf 2006 m ü.M. mit einer von Felshöckern durchsetz-

abb. 2 Simplonsüdseite 

mit Blick auf Simplon Dorf, 

das Laggintal und den Berg-

rücken des Furggu, der 

die Verbindung ins Zwisch-

bergental sicherstellt. Foto 

Ueli Raz, Bern, 2010. KdSA.



14 einleitung

ten hochalpinen Moorlandschaft, an die gegen Süden ein von Gletschern, Felsstür-

zen und einem postglazialen See geprägtes Trogtal anschliesst. Unterhalb einer Ge-

ländestufe zwingt ein Gebirgszug (Nordwall des Zwischbergentals) die Wasser des 

Chrumbachs und der Laggina durch die fünf Kilometer lange Gondoschlucht. Die 

topografische Situ ation ist einmalig, denn der Zugang zur leicht zu überquerenden 

Passhöhe wird beidseitig durch Schluchten, Wildwasser und quer liegende Gebirgs-

züge erschwert, um mit zunehmender Höhe an grossartiger Weite zu gewinnen. 

Im Rhonetal (Bezirk Brig) reichen Spuren menschlicher Präsenz ins Neolithi-

kum zurück (5589–5433 v. Chr. in Naters), und auch im Gebiet von Simplon Dorf 

belegen Holzkohle-Horizonte eine ebenso frühe landwirtschaftliche Nutzung.3 

Prähistorische Streufunde4 und Schalensteine5 machen die frühe Begehung der Ge-

birgsregion sichtbar. 

Einmalig war der Nachweis einer dauerhaften, in die frühe Eisenzeit (7.–5. Jh. 

v. Chr.) zurückreichenden, zwischen Hallstattzeit und gallorömischer Epoche (um 

15 v. Chr. bis ins 4./5. Jh. n. Chr., Grossbrand) mehrmals verschobenen Siedlung in 

der Waldmatte (Gamsen).6 Fundobjekte aus der abendländischen Hallstatt-Kultur 

(Westschweiz) und aus der Golasecca-Kultur (Tessin, Lago Maggiore) dokumentie-

ren den Warenaustausch,7 während Armreife aus Giltstein in eigenen Werkstätten 

entstanden abb. 7. Erstmals konnten in der Waldmatte keltische Armringe der älteren 

Eisenzeit (um 620 v. Chr.) zugewiesen werden. Bauhistorisch beachtenswert sind 

die dem ausgehenden 7. Jh. angehörenden Ständer- und Blockbaukonstruktionen 

auf Stützen, die als Vorläufer der bis ins 20. Jh. gebräuchlichen Speicher erwähnens-

wert sind. 

Deutschsprachige Volksgruppen liessen sich im 8. und 9. Jh. im Haupttal des 

Oberwallis nieder und dank mittelalterlichem Klimaoptimum und dem aufkom-

menden Handelsverkehr in der 2. Hälfte des 12. Jh. auch in den Tälern der Simplon-
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Eggerberg

Grafschaft

Niederwald

Lalden
Baltschieder

Wiler

Fieschertal

abb. 3, 4 Bezirk Brig. Das Ge-

meindeterritorium entspricht 

noch heute weitgehend der 

Ausdehnung der ehemaligen 

Grosspfarrei Naters. Verände-

rungen brachten 1221 der 

Austausch von Visperterminen 

und Eggerberg, 1495 die Ver-

legung der Landesgrenze von 

der Laggina an ihren heutigen 

Verlauf. Die schematische 

Darstellung zeigt die bis 1973 

bzw. ab 2013 gültigen Gemein-

degrenzen. Fusionen: 1973 

Brig-Glis-Gamsen-Brigerbad, 

2013 Naters-Mund-Birgisch. 

Quelle: Kanton Wallis, 2014.
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nord- und -südseite.8 Die Abwanderung im Spätmittelalter liess im Gantertal, in Eist 

und in Brend 1573 und in Tälegga 1613 die ersten Alphütten entstehen.9 Die Abwan-

derung aus dem Nanztal liess sich weder zeitlich eingrenzen noch schlüssig begrün-

den. Auch das «Nanzerdorf», der südlichste Gamsen-Weiler, mit einem kompakten 

alten Gebäudebestand vermag kein Licht ins Dunkel zu bringen.10 

Untrügliche Zeichen für das frühe alpenübergreifende Interesse am Warentransit 

sind die 1189 dem Wallis verliehene Reichsunmittelbarkeit durch Friedrich I., der 

1217 erwähnte Warentransport über den Simplon im ältesten Sittener Stadtrecht 

sowie die Bemühungen Friedrichs I. und des Bischofs von Sitten, sich mit Hilfe ade-

liger Familien11 Güter und Rechte beidseits des Passes zu sichern.12 Im Ossola war 

die Familie Biandrate 1156 Inhaberin des Geleitrechts, südlich der Passhöhe besas-

sen die de Saxo vor 1257 Rechte und Eigenleute und trieben im Einverständnis mit 

dem Walliser Bischof die Besiedlung voran.13 1291 erweiterte Bischof Bonifaz von 

Challant (im Amt 1289–1308) seinen Einflussbereich durch Kauf von Grundbesitz, 

abb. 5 Im weiten Trogtal der 

Rhone boten die ausgedehnte 

Sonnenterrasse des Brigerbergs, 

die erosionsbedingten Schutt-

kegel von Glis und Brigerbad 

sowie die Geröllkegel des 

Chelchbachs und der Gamsa 

erste Siedlungsmöglichkeiten. 

Milde klimatische Bedingungen 

beeinflussten die Besiedlung 

der alpinen Landschaft, und ihre 

abwechslungsreiche Topografie 

war verantwortlich für die 

grosse Vielfalt der Siedlungs-

bilder. Foto library.ethz.ch.

5
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Leuten und Rechten bis zur Brücke von Crevola, und erst 1495 wurde die Respek-

tierung der heute gültigen Grenzen Pflicht.14 Wenige romanische Flurnamen und 

möglicherweise das im Bistum Sitten ungewohnte Patrozinium des hl. Gotthard 

erinnern an eine, vielleicht temporäre, romanische Besiedlung. In diesem Kontext 

der Kontrolle der Verkehrswege muss der Bau der Gamsenmauer 1352–1355 ge-

sehen werden. In das Kräftemessen zwischen dem Bischof von Sitten und Savoyen 

mischten sich durch eine gezielte Handels- und Heiratspolitik die Ansprüche der 

Familie von Attinghausen von Uri, die den Mauerbau wohl selbst vorangetrieben 

hat. Sie half wohl Savoyens Ansprüche auf den Handelsweg zu zügeln, der Sieg von 

1388 in Visp und die Inkorporation des Unterwallis 1477 machten sie nichtig.15 

Historischer Hintergrund von den Anfängen bis 1613/1638

Herrschaftsrechte 

Der Zenden Naters bzw. nach 1518 der Zenden Brig war ein Teilgebiet der Graf-

schaft Wallis,16 für das der Bischof bis 1613/1638 über «alle der königlichen Gewalt 

zustehenden Rechte (hohe und niedere Gerichtsbarkeit) und Einkünfte verfügte, 

soweit diese nicht durch geistliche und weltliche Immunitäten oder durch allodiale 

Herrschaften eingeschränkt waren».17 Der Annahme, der Hof von Naters hätte seit 

jeher der Abtei St-Maurice gehört, widerspreche der Schenkungscharakter des Akts 

vom 15. Februar 1018.18 Hingegen ist die Schenkung dieses Hofs durch Kaiser Hein-

rich IV. an Bischof Ermenfried von Sitten im Jahr 1079 gesichert, wenn auch die An-

erkennung erst zwischen 1138 und 1148 erfolgte.19 Das Domkapitel beanspruchte 

abb. 6 Brigerberg und Rhone-

tal. Im 19. Jh. veränderten 

die Rhonekorrektion und die 

Aufschüttung des Bahndamms 

die topografische Situation in 

der Talsohle tiefgreifend und 

schufen die Grundlage für den 

wirtschaftlichen Aufschwung. 

Die Erschliessung der Berg-

dörfer durch Strassen stoppte 

im 20. Jh. die Abwanderung ins 

Tal, wo ein ungeahnter Bau-

boom die Siedlungsentwicklung 

erfasste. Sie tut sich seit den 

1980er Jahren in einer unge-

hemmten Zersiedlung kund 

und lässt den charakteristi-

schen Streusiedlungscharakter 

der Dorfanlagen verschwinden. 

Foto Schweizer Luftwaffe, 2010. 

6
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schon vor 1052 in Naters Besitz und Eigenleute.20 Es besass Güter und Rechte in 

Rohrberg (Steinegga), Gamsen, Holz, Termen und Rischinu.21 Im Wickert unterhielt 

es sogar ein Vizedominat (bis 1798).22 In das Ringen um Vorherrschaft (Bischof, Sa-

voyen) mischte sich auch der einheimische und im Wallis niedergelassene Adel. Der 

Anspruch der von Raron auf weltliche Macht wurde in den Raron-Kriegen («Raron-

handel») 1419 durch die Zenden zerschlagen (eidgenössisches Schiedsgericht 1420).

In dieser Zeit des Umbruchs gewannen die Gemeinwesen an politischem Ein-

fluss und machten nun dem Landesherrn Macht und Rechte streitig. Die Umwand-

lung des erblichen Meiertums in Kastlaneien23 mit einem vom Bischof gewählten 

Kastlan, welche dem Bischof die Macht sichern sollte, führte zur Forderung des 

Wahlrechts und 1418 in Brig zur ersten freien Wahl des Kastlans durch die Lands-

leute.24 Ihr Anspruch, dass der Bischof auf die weltliche Gerichtsbarkeit verzichte, 

endete 1446 in einem Konflikt vor dem Schloss uff der Flüe in Naters und war nicht 

nachhaltig.25 Vorausgegangen war der Erwerb und die Errichtung der Freigerichte: in 

Eggen/Walderobärg gingen die Rechte von Agnes, Enkelin des Joscelin von Urnavas, 

1399 an die Einwohner von Wald und Brig(!),26 in Finnen 1427 von Wilhelm von 

Raron (Bischof 1437–1451) an die Geteilen Finnen, Mund, Bobma und auf dem Biel,27 

in Ganter von Uldrici von Raron 1436/1438 an die Gemeinde Ganter.28 Schliesslich 

trat der Bischof von Sitten, Hildebrand Jost (im Amt 1613–1638), die weltliche Herr-

schaft 1634 an die Zenden ab. Nur vier Jahre später liess Brig ein eigenes Zenden-

schwert anfertigen.29

Pfarreigeschichte

Als Inhaber der Grafschaft oblag dem Bischof von Sitten die kirchliche Organisa-

tion der Landschaft Wallis, deren Evangelisierung um 750 abgeschlossen war. Der 

Zenden Naters besass in Glis schon seit dem 5. Jh. ein mit dem Taufrecht ausgestat-

tetes kirchliches Zentrum, und 1018 sind Opfereinnahmen der Kirche von Naters 

bezeugt. Das in Naters begüterte Domkapitel (Mitte 12. Jh.) könnte die Pfarreibil-

dung gefördert, die Schenkung des Hofes Naters an den Bischof diese verwirklicht 

haben. Glis anerkannte die Vorrangstellung des Pfarrers von Naters,30 obwohl es als 

Quasi-Pfarrkirche für weite Gebiete zuständig war. 

Eggerberg kam 1221 an die Pfarrei Naters,31 gleichzeitig gelangten Visperter-

minen und das bewohnte Nanztal an die Pfarrei Visp, zu der 1329 auch das Gebiet 

unter der Laldner Wasserfuhr gehörte. Schon um 1250 (1267 erwähnt) löste sich 

Simplon Dorf, dem im 17. Jh. auch die Seelsorge am Fehrberg und der Alpe Laggin 

anvertraut war, von der Mutterpfarrei. Glis verdankte 1642 dem grossen Stock alper 

die Erhebung zur Pfarrei mit allen südlich der Rhone gelegenen Dörfern sowie 

abb. 7 Brig-Glis, Waldmatte. 

Rohlinge und Armreif aus Gilts-

tein. Die vielen unvollendeten 

und zerbrochenen Objekte 

sprechen für ein Atelier vor Ort. 

Ältere Eisenzeit 7.–6. Jh. vor 

Chr. Walliser Geschichtsmuse-

um, Sitten. Foto S. und 

E. Fibbi-Aeppli. Sitten.

7
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abb. 8 Die älteste kartogra-

fi sche Erfassung des Ober-

wallis, die Karte des Johann 

Schal better verzichtet mit 

Ausnahme einiger Brücken-

übergänge auf die Darstellung 

der Verkehrswege. Holzschnitt 

34 × 25,5 cm. Publiziert durch 

Sebastian Münster 1545. Quelle 

Mediathek Wallis, Sitten.

abb. 9 Die Karte von Johann 

Jakob Scheuchzer zeigt 

um 1720 erstmals die durch-

gehende linksufrige Strasse 

zwischen Brig und Leuk, 

allerdings ohne die Verbindung 

Gamsen-Brücke–Brigerbad. 

In Anbetracht der schwierigen 

Strassenverhält nisse unter 

der Rohrfluh zwischen Gamsen 

und Eyholz muss ihr als Aus-

weichroute ohne Zweifel seit 

jeher eine wichtige Rolle zuge-

kommen sein. Quelle: Flücki-

ger- Seiler 1994, S. 125, Abb. 3. 

8

9

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D14622.php
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Eggerberg und Brigerbad. Wann die Pfarrei Mund (Erstnennung 1807) eingerichtet 

wurde, ist ungewiss, ihre Loslösung von der Mutterpfarrei erfolgte 1855. Der zum 

Bistum Novara gehörende Sprengel Ruden/Gondo-Zwischbergen kam am 22. Mai 

1822 an das Bistum Sitten. Als jüngste Pfarreien entstanden 1900 (14. Dezember, 

Errichtungsdekret) Ried-Brig, 1902 Eggerberg, 1913 Termen und 1957 Brig.

Gemeindebildung

«Gepurenzünfte», Wassergeteilschaften (Brigerbad?) und Bruderschaften (Hl. Geist 

1382 in Schlüecht, hl. Georg 1390 in Ganter oder das Johanniterrektorat in Birgisch) 

scheinen im 13./14. Jh. günstig auf die Gemeindebildung gewirkt zu haben.32 Zei-

chen eines gesteigerten Burgerbewusstseins waren die 1415 in Brig erwähnte Bru-

derschaft vom Hund,33 die selbständige Kastlanwahl oder die Bündnispolitik des 

Zendens ähnlich derjenigen eines souveränen Kleinstaats insbesondere  hinsichtlich 

der Sicherheit und der Verkehrswege: 1346 mit Urseren, 1354 der Beistandsvertrag 

mit der Waldstätte und 1383 der Vergleich zwischen Naters, Brig, Simplon und dem 

Val d’Ossola.34 

Organisation des Zendens35

Der Zenden Naters war in 6¹ ⁄ ² Gumper (Einheiten) eingeteilt. Diese umfassten selb-

ständige Gemeinden, die sogenannten «comparticipes», «Geteilen» bzw. «Gschnitte», 

unter denen «uff der flüe» (Naters) 1305 erstmals genannt wurde.36 Der Zusammen-

schluss erfolgte aus politischen (gemeinschaftliches Auftreten in Zendenangele-

genheiten) und wirtschaftlichen Gründen (Wald- und Wegpflege, Wasserführungen 

Alpwirtschaft), was zu noch heute bestehenden engen territorialen Verflechtungen 

benachbarter Gemeinden führte.37 Nach 1221 Neuzuteilung von Gütern im Nanztal, 

abb. 10 Brig, Glis und Naters 

vor den grossen Veränderun-

gen des 17. Jahrhunderts. 

Die detailgetreue  Darstellung 

der Siedlungen Brig und Naters, 

der wichtigen Brückenüber-

gänge über die Saltina und die 

Rhone sowie der Verkehrswege 

im Talgrund und durch Brig und 

Naters geht auf einen ortskundi-

gen Zeichner zurück,  in dem 

man den auch in Stockalpers 

Diensten stehenden Hans Ludolff 

erkennen möchte. Repro aus 

Merian 1654. Foto Thomas 

Andenmatten, Brig 2014. KdSA.

10
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1512 Aufteilung des Gliser- und Rohrbergerwalds unter Brig und Glis und der Gumper 

Naters, 1526 und 1530 kaufte Brigerbad die Badeyen-Anteile von Naters, Brig, Glis 

und Gamsen. 1562 Aufteilung der gemeinsamen Allmenden.38 

Die kleinen Geteilschaften, die indirekt auf den Streusiedlungscharakter der 

Gemeinden hinweisen, verloren erst 1798/99 ihre Existenzberechtigung und leben 

heute z.T. als Kooperationen fort. Walderobärg wurde 1810 (Annektierung des Wal-

lis am 15. Nov.) mit einer gewissen Eigenständigkeit Teil von Zwischbergen-Simplon 

Dorf und erst 1925 offiziell die privatrechtliche Geteilschaft Eggen-Walderobärg. 

Der Zenden Brig wurde unter Frankreich ein Distrikt, zu dem mit Ausnahme 

von Martisberg und dem östlichen Teil von Grengiols bis 1802 (Verfassung) der Be-

zirk Östlich Raron geschlagen wurde. Zwischbergen kam zu Simplon Dorf als Sous-

préfecture de Brigue. Neben den Burgerschaften entstanden (nicht ohne Wider-

stand) die Munizipalgemeinden, aus den Zenden wurden nach 1848 die Bezirke.39 

Von der mittelalterlichen Reichsstrasse 

zur Militärstrasse Napoleons und zur Nationalstrasse N 9

Rhonetalstrasse40 

Die älteste Verkehrsader durch das Wallis führte rechtsufrig(!) der Rhone von Wes-

ten kommend nach Naters und zu den Pässen des Goms.41 Nicht zu unterschätzen 

war die Bedeutung der Verbindung auf der Höhe der Dörfer am Egger-, Munder- und 

Birgischer Berg, welche indirekt durch die Anwesenheit der Johanniter in Birgisch 

abb. 11 Strassenführung im 

Bezirk Brig. Aufnahmeplan 

um 1810 von Ignaz Venetz, 

Kantons ingenieur 1818–1837. 

StAVS, DTB/Plan/Routes 18.

abb. 12 Simplonstrasse. 

Die «Carte de la Route du 

Simplon entre Brigg [et] Domo 

Dossola» zeigt das von Céard 

ausgeführte Projekt. Den Plan, 

die Strasse bei Gamsen nahe 

dem Taleingang der Gamsa 

vorbeizuführen, musste er 

aus Kostengründen fallen 

lassen. 23 × 50 cm. 1:70 000. 

Paris, Engelmann [1837]. 

Mediathek Wallis, Sitten.

11
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belegt ist.42 Die Anlegung der linksufrigen, befahrbaren Rhonetalstrasse abb. 8, 9, 10, 

der Landstrasse (iter publicum, iter domini), erfolgte wohl im Hinblick auf das ge-

steigerte Verkehrsaufkommen im 12. Jh. Ihr Trassee konnte auf dem Gebiet des 

Bezirks Brig nur mehr in wenigen Wegabschnitten ermittelt werden, u. a. von der 

Rohrfluh (Eyholz-Gamsen) herkommend durch die Alte Landstrasse in Gamsen, im 

Bereich des Mattenwegs im Gstipf (Glis) und in Glis, wo der Durchgangsweg quer 

zum Haupttal velief. Er führte aus Richtung Holz (Nanztal?) und Wickert (Simplon?) 

am mittelalterlichen Turm der Perrini und am Kirchenbezirk vorbei gegen Nordos-

ten zu den Bauten in der Wieri. Auf die Bedeutung der direkten Verbindung nach 

Zenhäusern, der Merian in seiner Darstellung von 1654 abb. 10 klar den Vorzug gab, 

weist das ehemals auf diese Strassenachse ausgerichtete Venetz-Schloss.43 Der An-

stieg zum Simplon und die Weiterführung gegen Naters führte über die von Stumpf 

1547 beschriebenen Brücken, über die Saltina eine «gar zierliche prucken von stein-

werck/mit dreyen schwybogen»44 und über die Rhone eine zweibogige Steinbrücke 

zwischen Brig und «z’Brigg» (Naters).45 Letztere ist erstmals abgebildet auf der Karte 

von Johann Schalbetter 1545 abb. 8. Der Brückenunterhalt war durch Lehen und 

Vögte gesichert.46 Über den mittelalterlichen, von Westen nach Osten führenden 

Saumweg durch Naters gibt der Stich Merians Aufschluss47 abb. 72.

Strassen- und Brückenunterhalt bei Gamsen. Probleme verursachten seit jeher 

die instabilen Strassenverhältnisse bei der Riti (Eyholz, Zenden Visp), der Rohr -

fluh  (Gamsen) und der Unterhalt der bereits 1350 belegten Rhonebrücke (bei den 

abb. 13 Simplonstrasse. 

Gondoschlucht. Noch erhal-

tener mittelalterlicher 

Brückenpfeiler bei Fahren-

wasser unterhalb der 

modernen Fahrstrasse, 

unter der sich der Brücken-

bogen der Heerstrasse 

Napoleons befindet. Foto 

Heinz Preisig, Sitten, o.J.

13
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Triesten) in Gamsen.48 Dort scheiterte 1538 die Fortführung des rechtsufrigen 

Wegs definitiv an der steilen Felswand des Munder Bergs. Die Brücke wurde Teil 

des Kirchwegs der Gemeinden Eggerberg und Brigerbad und war Zugang zum Bad, 

dessen Wiederherstellung schon 1471 eine Zendenangelegenheit war.49 Ihrer über-

regionalen Bedeutung wegen engagierten sich 1560 der Zenden und die Gemein-

de um den Neubau einer steinernen Bogenbrücke, die Meister Peter Studer aus 

Prismell verdingt wurde.50 Nach 1640 (Unwetter) förderte Kaspar Stockalper den 

Bau einer hölzernen Brücke (Gamsen verweigerte eine Kostenbeteiligung).51 1659 

bezahlte er Meister Stephan Bälen für das «nüwe brugli vnd bicki [Pflästerung] 

zur Gamsen»52 (wohl zur Überquerung des Gamsadeltas). 1741 entstand die hölzer-

ne Rhonebrücke beim Gamsensand, nach 1840 wurde der Übergang in die obere 

Ritti (Eyholz) verlegt, und in den 1870er Jahren baute man die Metallbrücke auf der 

Höhe der Riti-Kapelle.53  

Die Landstrasse wurde um 1570 und wohl vor 1686 bei Gamsen, teils in den 

Fels gehauen, neu angelegt.54 1564 schlechter Strassenzustand in den Glismatten, 

1577 Ausbesserung beim Breiten Weg unterhalb Glis.55 Erst 1812 erzielte Nicolas 

Céard durch die Galerie unter der Rohrfluh und eine neue Strasse in die Riti (Eyholz) 

eine nachhaltige Verbesserung abb.  12.56 

Römische und mittelalterliche Passbegehung 

Im Norden erfolgte , die Saltinaschlucht meidend, der Einstieg ins Simplongebiet 

über Glis, den Wickert und das Nesseltal oder über Brig und das Plateau des Briger-

bergs. 1355 wird die öffentliche Strasse «[…] per dictam villam de bryga versus sympil-

lonum» erwähnt.57 Orte wie Kastell, Lingwurm und vor allem die Strassensiedlung 

Brei mit einem imposanten Gebäude (Warenlager und Herberge?) am südlichen 

Dorfausgang sowie die frühe Auszeichnung von Lowwina58 (1181) mögen als Hinweis 

für die Routenführung dienen. Über Krähenbühl, Bleiken, Chin, Zen Äschen und 

Schallberg gelangte man entweder ins Gantertal oder über den Steilhang hinunter 

nach Grund und in die Simplon-Nordtäler. Am Nordanstieg scheint das Trassee des 

ehema ligen Römerwegs bis zum Bau der Heerstrasse im 19. Jh. beibehalten worden 

zu sein. 

Im Süden erzwang die Gondoschlucht eine Umgehung, welche Franz Joller 

linksufrig der Doveria und des Krumbachs über Trasquera, Alpien, Kastellboden, 

zur Flurbezeichnung «Heidemauer», Kastellegg, Homatta, Maschihüs rekonstruier-

te.59 Sicherer erschien wohl schon zur Römerzeit die Route über Gondo oder über 

den Monscera nach Zwischbergen60 und den Furggu (1752 m ü.M.), Fehrberg61 nach 

Gstein, Simplon Dorf und Maschihüs.62 Ortsbezeichnungen wie Kastell, Kastellegg, 

die rätselvolle Inschrift bei Vogogna63 aus den Jahren 196 [oder 225] n. Chr. belegen 

wohl eine Begehung, nicht aber den Warentransport. 

Die Eröffnung der Gondoschlucht fiel möglicherweise in die Zeit des ältesten 

Sittener Stadtrechts, 1217 (erste urkundliche Erwähnung der Schöllenen 1226, des Spit-

tels auf dem Simplon 1235). Der Weg wechselte über den «Hohsteg» und bei Fahren-

wasser die Talseite abb. 13. Der Bischof von Sitten kümmerte sich um den Unterhalt 

der Strasse bis Varzo und erneuerte regelmässig die Handelsverträge mit Mailand.64 

Um 1300 scheint der Saumweg Simplon–Bistinenpass–Gebidem–Visp von Bedeu-

tung, was er wohl dem Einfluss der Familie Biandrate und dem Umstand, über diese 

Route die Waren am Zoll in Brig vorbeiführen zu können, zu verdanken hatte.65

Passverkehr im 17. und 18. Jahrhundert

Der Dreissigjährige Krieg (1618–1648) und der Aufstieg des Handelsmanns, Unter-

nehmers und Politikers Kaspar Stockalper (1609–1691) sollten dem Simplon als 

sicherem Verkehrsweg für den Transithandel einen unbeschreiblichen Aufschwung 

bescheren.66 Er legte den Grundstein für den bis ins 18. Jahrhundert andauernden 

Wohlstand des Oberwallis. Kaspar Stockalper gehörten seit 1634 das Postmonopol 

zwischen Mailand und Brüssel, seit 1640 ein wöchentlicher, berittener Kurierdienst 

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D21488.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19362.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19362.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23565.php
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zwischen Genf und Mailand,67 zahlreiche weitere Monopole, darunter das wichtige 

Salzmonopol, die Sust (seit 1669/70) in Brig, die Susttürme auf dem Simplon (1660), 

in Gondo (1666–1685) und auf der Aeby, datiert 1676 (unvollendet), Teile des mittel-

alterlichen Feudalturms und ein Salzhaus in Simplon Dorf,68 Bergwerke in Grund und 

Zwischbergen sowie politische Befugnisse, die es ihm erlaubten, den Warentrans-

port zu fördern. In Stein gehauene Jahreszahlen erinnern an enorme Ausbau- und 

Unterhaltsarbeiten an der Strasse zwischen 1635 (Nordaufstieg zum Furggu) und 

1672 (beim Weiler Niwe).69 

Nach dem Sturz Stockalpers übernahm Simplon Dorf 1678 das gut organisier-

te Transportwesen, für das es sich bereits 1545 bzw. 1571 alle ehemals bischöfli-

chen Lehensrechte von den Gebrüdern Teiler gesichert hatte. Die unsichere Zeit 

des Spanischen Erbfolgestreits (nach 1703) brachte dem Dorf Wohlstand und eine 

rege Bautätigkeit.70 Um die Mitte des 18. Jh. übernahm die Familie Stockalper im 

Auftrag des Landrats erneut den Salzhandel, und nach der Auflösung der Ballenfüh-

rer-Transportordnung 1785 gehörte die Verantwortung für Transport und Strassen-

unterhalt ab 1788 Kaspar Eugen Stockalper vom Thurm. In dieser Zeit bauten die 

Fratelli Loscho von Brig aus ein prosperierendes Handelsunternehmen auf.71 

Von der Militärstrasse Napoleons zur modernen N 9

Die kühn angelegte Militärstrasse Napoleons72, Verbindung zwischen Frankreich 

und der Cisalpinen Republik, verbesserte die Infrastruktur für den Transitverkehr 

entscheidend. Am 24. Dezember 1800 begann man mit dem Bau in Domodossola, 

am 26. März 1801 in Glis. Nicolas Céard, Chefingenieur des Departements Léman, 

abb. 14 Simplonstrasse. Ganter-

brücke, 1805 (Ing. Cordin). Aus 

strategischen Gründen sah der 

Einheitsbauplan Holzkonstruk-

tionen zwischen gemauerten 

Randpfeilern vor. Die hölzernen 

Streben setzten dabei über 

einem Mauerrücksprung an, 

die Pfeiler selbst endeten über 

einem Plattenkranz auf Fahr-

bahnhöhe als Brückenbrüstung. 

Die hölzernen Geländerpfosten 

waren mit weit vorkragenden 

Querriegelhölzern verstrebt. 

Um 1925 ersetzte der heutige 

Steinbogen die Holzkonstruk-

tion. Lith. von Lorenz Justin 

Ritz. Foto Jean-Marc Biner, 

1981. KdSA.
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übernahm im Juli 1801 die Bauverantwortung. Die Eröffnung fand am 9. Oktober 

1805 in Glis statt73 abb. 12. Der Verzicht, die Passstrasse nach jahrhundertealter Tra-

dition durch Brig zu führen, provozierte 1805 und 1823 heftige Auseinandersetzungen 

zwischen den Gemeinden Brig und Glis und führte zur ersten (gedeckten) Brücke 

über die Saltinaschlucht.74

Im Gantertal führte Céard die Strasse oberhalb des alten Saumwegs zur Ganter-

brücke abb. 14. Am Nordanstieg entpuppten sich die Stelle bei Schallbett (Chapf-

galerie) und der Bau der Kaltwassergalerie 1834/35 als besondere Herausforderung. 

Sie und die Josefsgalerie (Winter- und Sommerfahrbahn) gehen auf den damali-

gen ersten Kantonsingenieur Ignaz Venetz zurück (jüngere Südverlängerung).75 

Die Passmulde überquerte Céard abseits des alten Spittels76 und umfuhr Simplon 

Dorf im Westen in leichtem Bogen. Er trennte damit die Bauten im Ärbisser, auf 

der Suschta und das Oberdorf vom alten Dorfkern. In der Gondoschlucht gelangte 

ein Projekt italienischer Ingenieure zur Ausführung.77 Die Strasse wurde gegenläu-

fig zur mittelalterlichen angelegt mit zwei Talwechseln (Casermetta und Ponte alto/

Hohsteg), beide Brücken mit Holzmittelteil. Zwei Kurven in der Ramserna verhin-

derten ein allzu grosses Gefälle in der Grossen Galerie (L. 222 m, Eröffnung 25. Sept. 

1805), ausgangs die in Stein ausgeführte Fraginodibrücke, welche den «Pont des 

sapins»78 ersetzte. Inschrift auf der Höhe des unteren Tunnelfensters: «AERE ITALO/ 

MDCCCV/NAP».79

Céards viel bewundertes Bauwerk umfasste acht grössere Brücken, sieben 

Tunnels (galeries) und neun 1806 nach einem Einheitsplan erstellte Schutzhäuser 

(refuges), ein als Kaserne erbautes grosses Haus (Hotel Poste) in Simplon Dorf und 

ein neues Hospiz auf der Passhöhe (vollendet 1831).80 Etwas jünger sind die drei 

Schutzhäuser zwischen Gabi (Alte Kaserne, 1807) und Domodossola (Caser metta 

ist abgebrochen, eingelagert).81 1815/16 Kapelle Maria Hilf im Gabi-Gstein. Bis auf 

die Aeger- und die Fraginodibrücke (1880 rekonstruiert) besassen alle Brücken aus 

strategischen Gründen hölzerne Fahrbahnen.

Nach 1815 entwickelte sich der Simplon zu einer beliebten Touristendestina-

tion, was u. a. Berisal einen wirtschaftlichen Aufschwung brachte. Zu einem Ver-

kehrsrückgang führte der Bau der Gotthard-Passstrasse (1827–1830),82 der Bahn-

tunnel am Mont Cenis (1871), am St. Gotthard (1882) und am Simplon (1906). Die 

Strasse genügte dem motorisierten Verkehr bis in die Mitte des 20. Jh. Ab 1919 ver-

kehrte im Sommer ein Postautokurs, während der Pferdepostschlitten noch bis 

1953/54 das Winterhalbjahr bestritt. 1950 wurde die Strasse ins eidg. Hauptstras-

sennetz und 1960 ins Nationalstrassennetz (N 9) aufgenommen. 1976–1980 schuf 

Christian Menn mit der Schrägkabelbrücke im Gantertal ein der napoleonischen 

Strassenanlage ähnlich kühnes Bauwerk.

Brig – Drehscheibe des Schienenverkehrs 

Die neue Passstrasse über den Simplon hatte Brig seiner traditionellen Vorrangstel-

lung als Tor zum Süden beraubt. Erst mit der Eisenbahn, die Brig am 26. Juni 1878 

erreichte, sollte es sie schrittweise zurückgewinnen. Brig wehrte sich erfolgreich 

gegen die Absicht, die Simplonbahn oberhalb von Glis durchs Gantertal zu führen.83 

1905 erfolgte der Simplontunnel-Durchstich, 1906 fanden die Eröffnungsfeierlich-

keiten statt. Mit seinen 19,8 km war er der längste Eisenbahntunnel der Welt. 1913 

Eröffnung der Linie Bern–Lötschberg–Simplon (BLS), 1911–1914 Bau der Schmal-

spurbahn Brig–Gletsch, 1921 Inbetriebnahme des zweiten Simplonstollens, 1926 

Andermatt–Disentis (Sommerbetrieb). 1929 wird Brig Talstation der in Jahresbetrieb 

genommenen Visp-Brig-Gornergratbahn.84 Brig wurde zum modernen internationa-

len Verkehrsknotenpunkt. Der 750 m lange, durch Aufschüttung von Aushubmate-

rial des Tunnels entstandene Bahndamm war Teil der Rottenkorrektion und schuf 

gleichzeitig neue städtebauliche Möglichkeiten. Mit der Eröffnung der Neuen Eisen-

bahn-Alpentransversale NEAT 2007 verlor Brig zugunsten von Visp als touristischer 

Bahnknotenpunkt leicht an Bedeutung. 

abb. 15 Panorama mit 

Brig-Glis im Talgrund, über 

dem Raffji-Felsabbruch 

die Brigerberganhöhe, gefolgt 

vom Geländeeinschnitt der 

Saltinaschlucht und dem 

leicht gewölbten Geländekegel 

unter dem Glishorn. Die Land-

schaft dieses Talabschnitts 

wird durch die ungehemmte 

Überbauung, die seit den 

1970/1980er auch das Briger-

berg-Plateau erfasste, 

mehr und mehr überdeckt. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2015.
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Übersicht
Der Charakter der vorwiegend ländlichen Architektur widerspiegelt das Bestreben, 

den unterschiedlichsten Ansprüchen und Bedürfnissen zu genügen. Vorherrschend 

waren seit dem Mittelalter – neben den gemauerten Wohntürmen – Mischbauten, 

bestehend aus einem Blockbau über einem Sockelgeschoss vor einem gemauerten 

Hinterhaus.1 Zum ältesten Typ gehört der Einhof, der im Inneren den Zugang zu 

Keller, Scheune und Stall ermöglicht. Eine Häufung zumeist datierter Wohnbauten 

bietet in den Weilern Warbflie, Färchu und Bobma sowie in Eggen, Gorbji, Gstepf 

und Finnu die einzigartige Gelegenheit, die Entwicklung des Blockbaus im Über-

gang vom Mittelalter zur Neuzeit nachzuzeichnen (s. unten). Schliesslich führte 

die Kombination des traditionellen Hausbaus mit älterem oder neu aufgezoge-

nem Mauerwerk an der Hauptfront seit dem ausgehenden 16. Jh. zu den typischen, 

breitgelagerten Renaissance-Patrizierhäusern, ältester Nachweis wohl in Brig-Glis/

Grund (Parz. 10390, [32]). Im ausgehenden 17. und 18. Jh. standen die Familiensitze 

in Brig unter dem Einfluss der «Stockalperarchitektur», welche noch in den mehr-

stöckigen Hotel- und Wohnungsbauten der Briger Stadterweiterung des frühen 

20. Jh. nachklang. 

Um den Bedürfnissen des Warentransports und des Personenverkehrs zu genü-

gen, entwickelte sich in Simplon Dorf der Gasthof, der Warenlager, Herberge und 

Privatwohnung umfasste und im ausgehenden 17. und frühen 18. Jh. einen Höhe-

punkt erleben sollte. Der Haustyp liess sich nur fragmentarisch in einem einzigen 

Beispiel in Glis, Zenhäusernstr. 2 [22], nachweisen.2 In Brig führte der Warenum-

schlag zur Realisierung der Sust [6], deren Entwurf noch die Architektur des Stock-

alperschlosses bestimmen sollte. 

Die Entwicklung des traditionellen Wohnungsbaus brachte im 19. Jh. dies- und 

jenseits des Simplons (ausgezeichnete Beispiele in Termen und Simplon Dorf) als 

wichtigste Neuerung im Holz- wie im Mauerbau die regelmässige Anordnung der 

Fenster und den Ausbau des ehemaligen Sockel-Halbgeschosses (sog. sall oder Saal) 

zur Wohnung. Erstes Beispiel 1864 in Eggerberg/Wirmschland [7]. Der sall (ein Vor-

rats- und Geräteraum) ist für das Jahr 1461 erstmals im Pfarrhaus von Naters [8] ge-

sichert.3 

Die geradezu städtische Überbauung der neu angelegten Bahnhofstrassen in 

Naters und Brig mit Hotel- und Wohnbauten im Stil des Historismus und Jugend-

stils brach radikal mit der traditionellen Wohnbauarchitektur. Ebenso beachtens-

wert war das vor 1931 entstandene Industriegebäude der Möbel Gertschen AG in 

Naters von Architekt Gustav Haas (abgegangen). Ein Beispiel für das späte Weiter-

leben des Historismus in der ländlichen Baukunst geben das zwischen 1927 und 

1935 entstandene Villenquartier in der Brigmatta (im Dreieck Viktoria-, Bahnhof- 

und Sonnenstrasse) in Brig durch den Architekten Josef Zeiter und die Wohn- 

und Geschäftsbauten an der Furkastrasse von Architekt Gustav Haas. Neue Wege 

beschritten seit den 1950er Jahren das Architektenehepaar Heidi und Peter Wen-

ger mit ihren in Brig und auf dem Rosswald ausgeführten Bauten.4

Der mittelalterliche Hausbau
Wohnturm und Festes Haus

Wohntürme mit Hocheingang wie der herrschaftliche Meiersitz «Schloss uff der 

Flüe» (abb. 101) in Naters mit eindrücklichem Bossenquaderwerk oder der umfrie-

dete Amts- und/oder Verwaltungsturm mit Sustfunktionen, der dem Vorplatz der 

Briger Pfarrkirche geopfert wurde (abb. 258), reichen in die 2. Hälfte des 12. Jh. zurück. 

Die Wohntürme des 13./14. Jh., die sogenannten Festen Häuser, übernahmen zwar 

den quadratischen Grundriss, besassen aber einen ebenerdigen Eingang mit kon-

solartig gestütztem, waagrechtem Türsturz, und die innere Türöffnung war in der 

Regel schmal mit Sperrriegelbalken (Naters [51] [27]).5 Integriert in jüngeren Um- oder 

Anbauten, haben manche Türme fragmentarisch bis heute überlebt (Naters, Glis, 

Gamsen, Brigerbad).

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?glis-33a
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?glis-262h
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?naters-79w
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?naters-79j
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?brig-152a
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?eggerberg-27a
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?naters-79e
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005809&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005809&lng=de
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Wohnhäuser aus Holz mit gemauertem Hinterhaus (Mischbau)

Richtungsweisend in der Hausarchitektur des Haupttals und des Simplongebiets 

blieb bis ins 19. Jh. der Mischbau, bei dem der Kantholzblockbau über einer Sockel-

mauer (je nach Gelände oder Bedarf mit Keller und/oder Stall) an den gemauerten 

Küchenteil angeschoben abb. 16–19 oder gelegentlich mit dem Holzwerk des Hinter-

hauses verstrickt wurde.6 Der Einbezug der natürlichen Umgebung in den Bau, wie z.B. 

eines Felsens als Seitenwand der Küche abb. 20, 21 (Mund/Färchu 38 [23]), oder die Wahl 

einer abschüssigen Felsplatte als Standort war zweifellos oft spektakulär.7 So steht 

in den Driesten (Mund, Parz. 17689) ein Haus aus der Zeit um 1470/16. Jh. direkt am 

Rand einer schmalen Felsstufe. Dahinter, nur wenige Schritte entfernt, schiesst der 

rauschende «Reuss» über eine hohe Felswand herab, was die Einzigartigkeit dieser 

Siedlungsstelle zusätzlich hervorhebt. Seit 1500 wurde das Hinterhaus nicht selten 

seitlich um einen Eingangsbereich von etwa 150 cm vorgezogen (Birgisch/Gärwi [8], 

Mund [6] [7]).8 

Bei bereits bestehendem, älterem Sockelmauerwerk kam das Holzwerk nicht 

selten übereck auf dieses zu stehen, was das pittoreske Erscheinungsbild ganzer 

Gassen prägte (Judengasse Naters) abb. 119.9 Die Freude am Einbezug älteren Mauer-

werks zeigte der burgähnliche Charakter des neu aufgezogenen, gut geschichteten 

Mauerwerks mit Schartenfenstern, langen Eckbindern und Fugenstrich in Hinter-

häusern, meistens mit rückseitigem Hauseingang, in Mund/Bobma 35, 65 [16] [19], 

Ried-Brig/Brei [31], Naters (Sägeweg 2 [7]).10 Im 17. Jh. wurde mittelalterliches oder 

neu aufgeführtes Mauerwerk mit integriertem Portal an der Hauptfassade geschickt 

zur Verbreiterung der Giebelseite genutzt, ein typisches Merkmal des Renaissance-

hauses (Naters [39] [41] [44]). 

N

0 5 m

abb. 16–18 Naters, Mund 

Bobma [14]. Mischbau um 

1500 (abgegangen). Grundriss, 

1:200. Blockbau auf unregel-

mässigem Mauersockel und 

dem Gelände angepasste 

Küchen mauer. Zwischen Block-

bau und Hinterhausmauer 

Eingang in Holz konstruktion. 

In der Küchen ecke Trächa und 

gegenüber in der Stube Gilt-

steinofen. – Längsschnitt, 1:200 

durch das 1½-geschossige Haus 

mit Schlafstock über der Stube. 

Es gab keine Fensteröffnungen 

an den Traufseiten, und die 

Rauchküche war bis zum Dach 

offen. – Aufriss, 1:200 der 

Blockwand zu Stube und Kam-

mer. Zeichnungen 1982. KD.

abb. 19 Naters, Mund Bobma 

[14]. Mischbau um 1500 

(ab gegangen). Blockwand 

(Küchen seite). Eingang zur 

Stube (Türpfostenhöhe 135 cm) 

und darüber zur Schlafkammer 

(Türpfostenhöhe 105 cm), links 

unten Überreste der Trächa 

(offene Feuerstelle in der 

Küche). Die Kammertür mit 

korbbogenartig ausgeschnit-

tenem Türsturz war über eine 

Blocktreppe und ein Podium 

erreichbar. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, 1982. KdSA.

16

17

19
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http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?mund-28f
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Mantelmauer und Dachkonstruktion11 

Die Konstruktion einer vor dem Holzwerk hochgezogenen Mantel- oder Blendmauer 

reicht auf der Simplonsüdseite ins 15. Jh. (Simplon Dorf, Alter Gasthof), im Haupttal 

in das Jahr 1479 in Mund/Bobma 23 [15] und 1523/1510(?) in Gamsen (Alte Land-

strasse 34 [39]) zurück.12 Der Aufbau einer Mantelmauer benötigte als Fundament eine 

etwa um 80 cm vorgezogene Sockelmauer. Die Fensteranordnung und die vortretenden, 

manchmal wandartig herabgezogenen Dachpfetten verrieten jedoch immer den da-

runterliegenden Blockbau abb. 128 (Naters Lergienhaus [41]). Auf der Simplonsüdseite 

hatte sich die Ummantelung um 1600 durchgesetzt, und die Fenster liegen seither 

in schräg geweiteten Stichbogennischen (abb. 405 Simplon Dorf), was zum italienisch 

anmutenden Charakter der Gebäude und der Siedlungen führte. Erst im 19. Jh. wurde 

der reine Mauerbau üblich.13

Im Unterschied zum flachen Pfettendach des Haupttals, dessen Pfetten14 über 

schmuckvollen Konsolen weit vorstossen abb. 118, verlangte das Sparrendach des 

Simplongebiets, das an allen Fassaden kaum vorstand, nach steileren Dachflanken 

abb. 22. Im Unterschied zum Pfettendach, dessen Dachrafen über dem Firstbalken 

von Holzdübeln zusammengehalten werden, ist das Sparrendach selbsttragend 

und kann auf den Firstbalken verzichten. Seine Sparren liegen mit kurzen Stichbal-

ken direkt auf den traufseitigen Mauern. Wandartig herabgezogene Dachpfetten an 

der Fassade verraten die nachträgliche Ummantelung abb. 23.

abb. 20 Eggerberg, Gstepf. 

Die mittelalterliche Turmruine 

[40] und der noch im Holzwerk 

vorhandene Blockbau (1459/60)  

[41] sind die Überreste einer 

Siedlungsstätte mit mindestens 

drei weiteren Wüstungen. Eine 

stehende Felsplatte bildete 

im Blockbau die traufseitige 

Küchenmauer. Die Lücke zum 

Holzwerk schloss ehemals 

die in eine Holzkonstruktion 

ein gelassene Eingangstür. – 

Turmruine. Grundrissfläche 

von etwa 530 × 470 cm. Mauer-

stärke 70 cm. Zeichnung Ger-

trud Blötzer, 2004. KdSA.

abb. 21 Eggerberg, Gstepf. 

Südansicht des 1½-geschossi-

gen Blockbaus [41] auf einem 

liegenden Felsen mit höhlen-

artigem Unterstand für Tiere. 

Das Hinterhaus war mit der 

sorgfältig gemauerten Rück-

wand (mit Wandnischen) in 

das ansteigende Erdreich einge-

tieft. An der Front traditionelle 

Giebelständerkonstruktion 

und fortschrittliche Fenster-

anordnung, welche das Gesicht 

des Walliser Blockbaus bis 

ins 19. Jh. prägen sollte. Glotzen 

zur Schlafkammer. – Giebel-

seite der Turmruine [40] mit 

un regelmässig angebrachten 

Scharten. Zeichnung Gertrud 

Blötzer, 2004. KdSA. 

0 5 m
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Fenster

Das kleine, nur mehr im Holzbau erhaltene Wohnhaus (Scheunennutzung) in der 

Oberen Warbflie [27] ist bauhistorisch in mehrerer Hinsicht interessant abb. 24. Seine 

Fassade steht trotz jüngerer Giebelkonstruktion beispielhaft für das älteste Walliser 

Haus der Region abb. 25.15 Bereits 1402 zeigt das Stupfhaus [13] am Munder Berg mit ei-

nem Einzelfenster (Pfostenhöhe 45/46 cm) zur Kammer eine fortschrittlichere Befens-

terung und eine Unterteilung des Wohnraums. Im stattlichen Haus [23] mit mehreren 

Wohneinheiten in Färchu stehen nebeneinander ein hochrechteckiges Stubenfenster 

(Pfostenhöhe 45/46 cm) und nahe dem Eckgwätt eine quer- bzw. hochrechteckige, 

pfostenlose Luke/Glotze, welche auch sorgfältig gestaltet an die Traufseite rücken 

konnte abb. 27. Diese kleine, quadratische Lüftungsöffnung (im Volksmund «Seeleglotz» 

[Seelenfenster] genannt) in der Nähe der Schlafstellen verschwand manchenorts 

schon in der 2. Hälfte des 15. Jh., vollständig jedoch bis zur Mitte des 16. Jh. 

Um 1459/60 (Dendrosuisse) scheint im Haus im Eggerberg/Gstepf [41] mit der 

dreiteiligen Fensterzeile (Pfostenhöhe 46,5 cm) zur Stube und einem Einzelfens-

ter (Pfostenhöhe 42 cm) zur benachbarten(!), durch eine Stutzwand abgetrennten, 

Kammer der Entwicklungsschritt zum gemeinhin vertrauten Erscheinungsbild ei-

nes Walliser Blockbaus getan abb. 21.16 Damit kam eine bauliche Entwicklung zum 

Abschluss, die erst im 19. Jh. durch die regelmässige Fensteranordnung eine Ver-

änderung erfahren sollte. Wenig später ersetzte der kurze Kreuzstock den Giebel-

ständer abb. 33.

 

Giebelfeld- und Dachkonsolenzier

Das 15. Jh. brachte den Übergang vom Giebelständer17 mit waagrecht oder schräg ver-

legten Balken im Giebelfeld (Abrost) zum Kreuzgwätt, welches mit kurzen Balken in 

den Dachraum reichte. Die Giebelständer, auf den im Bandgebiet nur zwei Gebäude 

verzichteten abb. 28, waren oft aufwendig verziert abb. 29, 159.18 

Frieszier

Hinsichtlich ihres Auftretens liessen sich einige neue Beobachtungen machen19: 

1. Der gekerbte Rinnenfries20 am Ständer eines Hauses in Simplon Dorf (s. S. 309 

abb. 416) kann neu ins Jahr 1416 datiert werden. – 2. Der grosse Wolfszahn21 und eine 

rudimentäre Raute tauchen im selben Zeitraum im Eggerberg/Gorbji um 1409/10 

auf abb. 29. – 3. Eine Steigerung der Fassadenzier machte sich im ausgehenden 18. Jh. 

abb. 22 Simplon Dorf. Ein  drück-

liches auf der Mantel mauer 

aufliegendes Sparren dach. 

Da die Sparren, eingenutet 

in Stichbalken, auf die Mantel-

mauer zu  liegen kamen, 

blieb die Kon struktion aussen 

unsichtbar. Nach italienischer 

oder Tessiner Art wurden 

die Steinplatten der Dachhaut, 

wenig geneigt, mörtellos 

oder gemauert geschichtet. 

Foto Heinz Preisig, Sitten, 

1985. KdSA.

abb. 23 Simplon Dorf, Stutzji 5. 

Flachbogige Konsole mit 

kleinem Rosskopfmotiv. Detail 

der Giebelstirn des nachträglich 

ummantelten Blockbaus aus 

der Zeit um 1700. Blieb diese 

Konstruktion im Rhonetal 

charakteristisch, so vertritt 

sie in Simplon Dorf den älteren 

Konstruktionstyp und ist dort 

selten. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, 1985. KdSA. 

22
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abb. 24 Mund, Obere Warb-

flie 57 [27]. Ältestes Beispiel 

einer Fassadengestaltung 

mittels kleiner Lichtöffnungen 

(der Giebel und wohl der 

Nachfolgebau eines Anbaus 

sind jünger). Foto Heinz 

Preisig, Sitten, 1982. KdSA.

abb. 25 Mund, Obere Warbflie 

57 [27]. Fassadendetail. Zent-

rales Fensterchen (Pfostenhöhe 

25 cm) zwischen querrecht-

eckigen Luken (13 × 35 cm). Die 

Fas saden öffnungen stehen am 

Übergang von der  traditionel-

len, pfostenlosen Luke (sog. 

Glotzen) zum spätmittelalter-

lichen Fensterchen mit grösse-

rer Lichtweite (Walter Ruppen). 

Der Sturz des Hauptfensters 

beschreibt in der vordersten 

Ebene einen Bogen, dann 

einen Kielbogen und rück-

seitig einen eingezogenen, 

flachen Bogen. Auf der Innen-

seite Falz für ein Verschluss-

brettchen. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, 1982. KdSA.

abb. 26 Eggerberg, Gstepf [41]. 

Innenseite eines Kammerfens-

ters, 1459/60, mit eingezoge-

nem, flachem Bogen, starken 

Fensterpfosten (H. 42 cm) 

und rechteckigem Falz für ein 

Verschlussbrett. Foto Thomas 

Andenmatten, Brig, 2004. KdSA.

abb. 27 Mund, Zienshischinu 

[13]. Besonders schöner 

«Seeleglotz» mit geschweif-

tem Kantholzbalken als Sturz. 

H. 17,5 cm. Ermitteltes Bau-

datum 1402. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, 1981. KdSA.

24
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abb. 28 Mund, Färchu 38 [23]. 

Giebelkonstruktion ohne Stän-

der mittels schräg gestellter, 

bis zur Dachneigung durchge-

hender Balken. Ob sich hier die 

Suche nach einer neuen Giebel-

konstruktion zeigt oder ob die 

Lösung die Folge einer Repara-

tur war, bleibt offen. Foto 

Heinz Preisig, Sitten, 1981. KdSA.

abb. 29 Eggerberg, Gorbji [36]. 

Giebelständer mit einem Stab 

mit waagrechten Sägekerben 

(rudimentäre Raute?) auf einer 

Rücklage mit Wolfszahn, um 

1409/10 bzw. spätestens Mitte 

15. Jh. Foto Thomas Anden-

matten, Brig, 2004. KdSA.

abb. 30 Mund, Bobma 33, 

(Parz. 14955). Kurzer Klemmkeil 

(«Spille») mit waagrechtem, 

gekerbtem Rinnenfries. 

15./frühes 16. Jh. Foto Heinz 

Preisig, Sitten, 1981. KdSA.

abb. 31 Ried-Brig, Brei 92 [32]. 

Giebelspille. Das gleichzeitige 

Vorkommen der Giebelspille 

und die noch altertümlich, 

schräg verlegten Balken im 

Giebelfeld weisen auf eine 

Übergangszeit, wohl frühes 

16. Jh. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, o.J. KdSA.

abb. 32 Naters, Judugassa 34 

[38]. Kurzes getrepptes Kreuz-

gwätt (Chrizgwätt), 1508. 

Die Kanten der Balkenköpfe 

sind gefast, was die typischen 

dornartigen Balkenenden er-

gibt. Zeittypisch sind überdies 

die kreuzartigen Öffnungen im 

Giebelfeld. Foto 2014. KdSA.

Die Suche nach einer neuen Giebelkonstruktion: 
Giebelständer, Klemmkeil, Giebelspille und Kreuzgwätt 

28 29 30
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abb. 33 Mund, Färchu 70 [24]. 

Pfettenkonsole 1524. Kurze 

Kehle mit Zylinder in der Art 

eines Tropfens. Foto Heinz 

Preisig, Sitten, o.J. KdSA.

abb. 34 Glis/Grund (Parz. 10391) 

[33]. Pfettenkonsole von 

1531 (unsichere Datierung). 

Gestuft zurückweichende 

Kehlen ohne Zylinderstab. 

In Ferchen 24 (Parz. 13290) [32] 

ist der Schmuck für 1560 

gesichert. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, o. J. KdSA.

abb. 35 Mund, Färchu 32 [25]. 

Pfettenkonsole 1566. Aus la-

dend flache Konsole mit einer 

Rolle in der Mitte, die Ende des 

Jahrhunderts (1590) langsam 

an die Konso lenspitze rückte 

und die Vorstufe des frühen 

Rosskopfmotivs bildete (auch 

in Ried-Brig Undri Eischt 21 [58], 

Ried-Brig/Brend 11 [70]). Foto 

Heinz Preisig, Sitten, o.J. KdSA. 

abb. 36 Mund, Färchu 43 [26]. 

Pfettenkonsole 1591. Ausla-

dende Konsole mit voll ausge-

bildetem Rosskopf über kurzem 

Kreuzgwätt. Sein oberster 

Balken weist dasselbe neue 

Motiv auf, der Fussbalken 

hingegen einen Zylinder 

zwischen Sägekerben und 

einen zur Blockwand gerich-

teten Zahnschnitt. Foto Heinz 

Preisig, Sitten, o.J. KdSA.

abb. 37 Mund, Färchu 43 [26]. 

Pfettenkonsole 1591. Voll 

ausgebildete Rosskopfkonsole 

und abgetrepptes Kreuzgwätt 

mit doppeltem Zylinder an 

der Fussbalkenuntersicht. 

Mit der Rosskopfkonsole ist 

ein für mindestens 200 Jahre 

beliebter Bauschmuck ge-

funden. Foto Thomas Anden-

matten, Brig, 2012. KdSA. 

Vielfalt der Dachpfetten-Konsolenzier im 16. Jahrhundert

33 34 35
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bemerkbar (Termen) und führte vor der Mitte des 19. Jh. zu einer bunten Fassaden-, 

Pfetten- und Dachrafenzier, nicht selten mit reichen Beschriftungen (abb. 112 Naters 

Kirchstrasse 15 [12]). – 4. Einziger Nachweis eines aus Würfeln geschaffenen Pyrami-

denfrieses im Gantertal, Haus Ried-Brig/Bodme 5 (Parz. 2812). 

Wohnraum

Deckenkonstruktion der Stube. Dielbaum. Der Einbau eines Dielbaums war bei kleinen 

Gemächern ursprünglich nicht üblich. Aus statischen Gründen wurde gelegentlich 

nahe dem Eckgwätt ein Trägerbalken verlegt abb. 44.22 Aus Stabilitätsgründen wurden 

Dielbäume in mittelalterlichen Häusern auch quer zum First verlegt, so beispielswei-

se in Eggerberg/Mühlachern [2], überraschenderweise jedoch nicht beim schmalen 

Blockbau in der Oberen Warbflie 57 [27].

Stubeninnenraum. In den ältesten Blockbauten verlief die Wandnut für die De-

ckenbretter und entsprechend der Dielbaum in einem Bogen abb. 45, am Munder Berg 

Haus Warbflie 57 [27] und Stupfhaus von 1402 [13]. Der relativ späte Nachweis des 

36 cm breiten Dielbaums mit einer Biegung von 5 cm in Mund/Bobma (Bobma 55, 

Parz. 14 895) aus der 2. Hälfte 15. Jh./um 1500 beeindruckt23. Bereits ab der Mitte 

abb. 38 Eggerberg, Eggen [17]. 

Deckenkonstruktion mittels 

eines gebogenen, in Firstrich-

tung verlegten Dielbaums. Die 

Deckenbalken stossen auf eine 

gebogene Nut an der trauf-

seitigen Stubenwand, was zur 

eindrücklich gewölbten Decke 

führte. Diese Konstruktions-

weise ist bereits um 1400 nach-

weisbar (Mund, Zienshischinu 

[13]). Foto Thomas Anden-

matten, Brig, 2013. KdSA. 

abb. 39 Eggerberg/Finnu [27]. 

Deckenkonstruktion mittels 

zweier Dielbäume und fallender 

Flanken zu den traufseitigen 

Stubenwänden. Der Stirnbalken 

der Wand steht, einem Stab 

vergleichbar, vor. Er wurde 

später oft verziert. Der ehema-

lige flachbogige Stubentürsturz 

und das unten abgeschrägte 

Spillbord stehen in der Tradi-

tion der Mitte des 15. Jh. Ofen 

von 1559. Foto Thomas Anden-

matten, Brig, 2004. KdSA. 

abb. 40 Ried-Brig, Schlüocht 2 

[6]. Frühe Deckenkonstruk-

tion. Nahe dem Eckgwätt 

eingewandete Deckenstütze in 

einem unterkellerten Stübchen 

1423/24. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, o.J. KdSA.
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des 15. Jh. (Eggerberg/Gstepf) ersetzten, gelegentlich noch mit gebogenem Diel-

baum (Haus Unner Warbflie 16, Parz. 16 695 [29]), Decken mit fallenden Flanken 

und gerader Wandnut die älteren. Neu kam der waagrechte, öfter profilierte Wand-

stirnstab als Deckenstütze an der Stubentraufwand auf.24 Damit hat sich die Konst-

ruktionsweise geändert, nicht jedoch im Volksmund die Bezeichnung «Welbi» auch 

für flache Decken. 

Die Alphütte
Alphütten vereinigen auf kleinstem Raum Wohn- und Arbeitsplatz und bieten im 

Sockel Raum für die Tierhaltung, seltener für einen Keller.25 Zugang an der Stirnseite, 

geländebedingt auch an der Traufseite. Alphütten wurden selten mit zwei traufseiti-

gen Türen (Eingangs- und sog. Arbeitstür) ausgestattet (1786 Wase 4. 1743 Bodo 1). Im 

Holzwerk befindet sich die Stube, selten mit abgetrennter Kammer, dahinter meis-

tens die gemauerte Küche, die bis zur Hälfte als Scheune genutzt werden konnte. Die 

Trächa an der rückseitigen gemauerten Giebelwand der Küche oder an der Rückwand 

der Stube besass den für die Käseherstellung notwendigen «Turner»26 zur Befestigung 

des Kessels. Das Kellerabteil unter der Küche war manchmal über eine Innentreppe 

zugänglich (Ried-Brig/Brend 4 [71], 1525/1823). Dieser Vorratsraum konnte sich auch 

in einem abgetrennten Teil der Küche oder im sogenannten Schärme27 ausserhalb 

der Hütte, zum Teil in den Hang eingetieft, befinden (1786 Ried-Brig/Wase1613 in 

Ried-Brig/Tälegga 17 [56] 1887 in  Ried-Brig/ze Brunnu) 10 [55]. 

Ganz in Stein errichtete Alphütten sind eine Eigenart des Simplongebiets, 

so im Ried-Brig/Aspji, wo überraschenderweise die Fensteranordnung der Tradi-

abb. 41 Mund, Bobma 31 [17]. 

Mittelalterlicher Speicher mit 

traufseitigem Vorschutz und 

den der Nutzung gehorchenden 

Türen. Typisch sind der alter-

tümliche kurze Ständer und der 

schräge Abrost, wegweisend 

(bis ins 20. Jh.) die Verwendung 

eines Ständers zur Konstruk-

tion des Türpfostens im Ober-

geschoss. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, 1981. KdSA.

41

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?mund-35b
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?ried-brig-366i
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?ried-brig-35a
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?ried-brig-355q
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?mund-35a


36 charakter der regionalen architektur

tion des Blockbaus entspricht, in der Wässermatte 1892, im unteren Mittubäch 

1886. Manchmal bot ein Gebäude durch eine längsgerichtete Unterteilung zwei 

Familien Platz, z.B. in der Bärufalla (1688), im Unteren Schallberg (1770) und im 

Stockalpji (1888) [69].

In Schrickbodo steht ein als Stall und Alphütte genutzter Steinbau unter Pultdach 

mit eingestellter, gestrickter Stube. Die sorgfältige Beschriftung des Dielbaums von 

1649 nennt «Kaspar Stockalper vi[o]m Turen» und «Cecilia von Riedmatten». 

Der regionale Nutzbau28

Innerhalb der Siedlungen zeigt sich fast allerorts eine starke Vermischung von Haus- 

und Wirtschaftsbau29, vereinzelt sind sie in malerischen Nutzbautenreihen (Termen, 

Schrota oder Ried-Brig, Schlüocht) oder -quartieren (Bord, Birgisch) angeordnet. Das 

eindrücklichste, im 19. Jh. (jüngster mehrstöckiger Speicher 1993) vervollständigte 

Nutzbautenquartier stellt sich in Blatten (Naters) schützend vor die Siedlung (abb. 147 

Naters/Blatten).

Gemauerte Speicher wie die Steinkammer in Eggerberg/Mühlachern [4] und der 

beachtliche Turm [3] in Mund sind im Rhonetal selten. Der zweigeschossige schmu-

cke Bau von 1707 in Gischigboden/Hegdorn (im Hagscheitji) am Natischer Berg fin-

det kaum ein Vergleichsbeispiel (Villette, Val de Bagnes). Er besitzt einen beinahe 

quadratischen Grundriss, das Mauerwerk einen Kalkbewurf, der Spuren einer rötlich 

gelben Eckquadermalerei an der Südfassade aufweist abb. 46. In der Diagonale ange-

ordnete Eingänge in der hangseitigen Giebelwand. Der oberen gegenüber ein grös-

seres Fenster, sonst vorwiegend Scharten. Das Steinplattendach reicht kaum über 

die Mauerfluchten vor.30 

Zehntenstadel 

Die in Brigerbad 1397, in Mund 1436 und Finnen erhaltenen Zehntenstadel stehen in 

unmittelbarer Nähe der Kirche bzw. Kapelle und sind Vertreter eines zeit- und regio-

naltypischen Nutzbaus mit identischer Innenraumaufteilung abb. 42, 43.31 Erstaunlich 

abb. 42, 43 Mund. Zehnten-

stadel [2] zur Aufbewahrung 

des Zehntkorns, 1:200. Der 

regionaltypische Bau bestand 

aus einem allgemein genutzten 

(grösseren) Stadelteil und der 

abschliessbaren Kornkammer. 

Die Ständerkonstruktion des 

Giebels, der schräge Abrost, 

die schräg angebrachten Spillen 

(Mund), das wilde Eckgwätt 

und die wandparallelen Pfosten 

der Öffnungen sind zeit- und 

stiltypisch (Mund, Brigerbad). 

Zeichnung 1983. KD. – Grund-

riss und Aufriss, 1:200. Trauf-

seitiger Eingang und quer zum 

First verlaufendes Tenn. Dem 

Eingang lag die Kornkammer, 

die die gesamte Breite des 

Stadels einnahm, gegen über. 

Zeittypische und regional-

typische Merkmale zeichnen 

die Zehntenstadel in Mund, 

Brigerbad und Fi nnen aus. 

Zeichnung 1983. KD.

N

0 5 m 0 5 m
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sind die bis zu 7,5 m langen Kanthölzer der Giebelfront (Finnen, Brigerbad), die mit 

der Blockwand der Kornkammer verstrickt sind. Die Giebelständer in Mund und 

Brigerbad schmücken Malteserkreuzchen. Auffallend in Finnen und möglicherweise 

für eine Übergangszeit sprechen die unterschiedliche Behandlung der Eckgwätte (z.T. 

wildes Gwätt), der jüngere, tief herabreichende Kreuzstock im Giebel und die bereits 

vorstehenden Türpfosten (jüngere Erneuerung?). 

Speicherstadel 

Typisch war bis zum 19. Jh. der Einzelnutzbau und die seit jeher auf die Innenraum-

nutzung Rücksicht nehmenden Türöffnungen. Die Vereinigung unterschiedlicher 

Funktionen in einem einzigen Gebäude führte zur Kombination von Stallscheune/

Stadel oder Stadel/Speicher, letzterer mit vertikaler Innengliederung abb. 44. Eine hori-

zontale Unterteilung war in Einzelfällen zwar schon im 17. Jh. (1658 Ried-Brig/Lowwi-

na [44], 1653 am Weg nach Naters/Fure [97], 1869 in Naters/Rischinen [98]) möglich, doch 

sind die Beispiele meistens mit bestimmten topografischen Voraussetzungen oder 

dem ausgesprochen intensiven Getreideanbau, z.B. am Birgischer Berg, erklärbar.32 

Nach der Brandkatastrophe in Termen verdrängte ein neuer Speicherstadel die 

entsprechenden Einzelbauten wie auch den traditionellen mit unsymmetrischer 

Hauptfront und vertikaler Innengliederung.33 Neu wies der zweigeschossige Bau 

eine symmetrische Hauptfront und eine horizontale Innengliederung mit Innen-

treppen auf abb. 45.34  ■

abb. 44, 45 Termen. Speicher-

stadel auf Stützeln und Unter-

bau. Aufriss 1:200. Älterer Ge-

bäudetyp mit unsymmetrischer 

Front. Übereinander angeord-

net sind die Speichertüren und 

in der Mittelachse die Stadeltür. 

Der Innenraum ist vertikal in 

ein etwas schmäleres Speicher-  

und ein Stadelabteil getrennt, 

die Türen im Erdgeschoss sind 

durch den Türpfosten ver-

bunden. Balkenvorstösse für 

Lauben. Zeichnung 1983. KD. 

Gebäudetyp des 19. Jh. mit 

symmetrischer Front und hori-

zontal getrennten Nutzräumen, 

Zugang über Innenleitern. Die 

Speicher besitzen an der Gie-

belseite (öfter Zwillingstüren 

in der Giebelmitte) Zugänge zur 

Dörrlaube. Die Unterteilung der 

Speicher durch Nutbalken war 

selten vollständig verwirklicht. 

Früheste Nachweise 1835, 1858 

in Termen. Zeichnung o. J. KD. 

abb. 46 Naters/Hegdorn [85]. 

Steinspeicher von 1707 in 

Gischigboden nordwestlich 

von Hagscheitji. Foto Walter 

Ruppen, 1981. KdSA.
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Eggerberg
Siedlungsentwicklung S. 40

Geschichte S. 40

Profanbauten S. 41

Mühlachern (Siedlungsplan S. 39)
Wohnhaus (Parz. 736) [10] S. 41

Wohnhaus (Parz. 1063) [22] S. 41

Blockbauruine (Parz. 1556) [41] S. 29, 41

Wohnturmruine (Parz. 1556) [40] S. 29, 41

Steinkammer (Parz. 808) [4] S. 41

Wohnhaus (Parz. 881) [5] S. 41

Wohnhaus (Parz. 873) [6] S. 41

Wohnhaus (Parz. 784) [7] S. 27, 41

Pfarrkirche hl. Joseph (Parz. 897) [1] S. 40, 41

Speicher (Parz. 865) [3] S. 41, 45

Schlessihaus (Parz. 827) [2] S. 45, 51

Burger- und Pfrundhaus (Parz.800) [9] S. 40, 45

Eggen / Eggu (Siedlungsplan S. 39)
Kapelle hl. Agatha (Parz. 1072) [11] S. 46

Profanbauten S. 47

Bethäuschen (Parz. 1112) [14] S. 47

Wohnhaus (Parz. 1061) [15] S. 47

Wohnhaus (Parz. 1070) [16] S. 47

Wohnhaus (Parz. 1065) [17] S. 47

Speicher (Parz. 1074) [18] S. 47

Wohnhaus (Parz. 1089) [19] S. 47

Wohnhaus (Parz.1045) [20] S. 47

Wohnhaus (Parz. 1116) [13] S. 47, 48

Wohnhaus (Parz. 1047) [21] S. 47, 48

Speicher (Parz. 1091) [12] S. 47, 48

Finnu (Siedlungsplan S. 49)
Zehntenstadel (Parz. 614) [23] S. 48, 51
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Siedlungsentwicklung 

Der Eggerberg an der Flanke eines nach Südwesten gerichteten Felsgrats, der sich 

aus der Gersthornflanke gelöst hat, umfasst ein steiles, durch den Tellinigraben in eine 

schräg aufsteigende Mulde und einen sanften Geländerücken unterteiltes Siedlungs-

gebiet (650–1500 m ü.M.). Der Fels bietet viele, jedoch oft nur schmale Besiedlungs-

flächen, deren Bewirtschaftung seit jeher vom Bewässerungssystem, den künstlich 

angelegten (ursprünglich sieben) Wasserfuhren, abhing. Im 17. Jh. verursachten die 

Klimaverschlechterung und wohl neue Verdienstmöglichkeiten im Tal eine Abwan-

derung in tiefere Siedlungszonen.1 Das führte zur Verlagerung des Gemeindezen-

trums und zum Bau eines Gemeindehauses im Weiler Berg (auch «Gemeindehaus» 

genannt) und zwischen 1852 und 1860 zur Verschiebung dieses Gemeindehauses [9] 

nach Mühl achern. Die Verlagerung fand mit dem Bau der Kirche [1] 1863/64 ihren 

Abschluss. Trotzdem behauptete sich Eggen noch um 1900 als einwohnerstärkstes 

Dorf.2 Durch den Einbezug von Wir[u]mschland, im Grabo und Halta entwickelte sich 

Mühlachern (um 823 m ü.M.) zum Hauptdorf.3 Der Nachweis gemeinschaftlicher Ein-

richtungen wie Mühlen usw. an verschiedenen Standorten gibt Aufschluss über die 

Wanderung der Bevölkerung und die Bewirtschaftung dieses weitläufigen Gebiets.4 

Der Bau der Lötschbergbahn 1906–1913 und seit 1907 die Lonzawerke in Visp 

stoppten eine weitere drohende Abwanderung und brachten für die Eggerberger 

Bauern zusätzliche Arbeits- und Verdienstmöglichkeiten.5 1926 Haltestelle der BLS, 

1961 Strassenverbindung nach Visp, 1976 nach Eggen und 1982/83 nach Finnen.6 

Seither gewinnt Eggerberg als Wohnort kontinuierlich an Attraktivität.

Geschichte

1307 wurde der bedeutendste Ort des Bergs «Ega, Eccum», der der Streusiedlung den 

Namen lieh, erstmals genannt, 1312 die «comparticipes».7 Bereits 1319 hatten die 

Leute des Bergs Eggen von Anton, dem Sohn des Ricardi von Simplon, die Alpe Breit-

wang (heute Hohwang) gekauft.8 Herrschaftsrechte derselben Familien mögen früh 

auf die Gumperzugehörigkeit, die gemeinsame Waldnutzung (bis ins 19. Jh.), die 

Einrichtung des Freigerichts und selbst auf die seelsorgerliche Zugehörigkeit (Finnen 

entrichtete den Kirchenzehnten an Mund) Einfluss genommen haben.9 

48

abb. 49, 50 Eggerberg, 

Mühl achern. Steinkammer 

am Platzji [4]. Aufriss der Ost-

fassade mit Rundbogenportal 

(einzig gegen Süden befindet 

sich eine schmale Scharte), 

1:200. Seit 1950 ist die Stein-

kammer Sockel eines Stadels 

mit traufseitigem Zugang. – 

Grundriss, 1:200 mit Einbezug 

des Felsens, der im Inneren 

fast bis zur Decke reicht und 

ursprünglich durch ein 60 cm 

hohes und 50 cm breites 

Mäuer chen vom Raum abge-

trennt war. – Zeichnung 

G. Blötzer, Visp, 2004. KD.

abb. 48 Eggerberg. Die topo-

grafischen Gegebenheiten 

führten am steilen Berghang 

zu vielgestaltigen Siedlungs-

bildern und exponierten 

Gebäudestandorten. Die Streu-

siedlung umfasst 21 Weiler und 

Gehöfte. Der frühe Hauptort 

Eggu wurde im 17. Jh. zugunsten 

von Berg und dieser im 19. Jh. 

zugunsten von Mühlachern 

aufgegeben. Erst in jüngster 

Vergangenheit wurden die 

Siedlungsgrenzen einzelner 

Weiler durch Neubauten 

aufgeweicht, und/oder die 

Siedlungsstellen verschmelzen 

mehr und mehr miteinander 

(vgl. Mühlachern, Wirmschland, 

Grabo, Näscht, Lipbodo). 

Landeskarte 1:25 000, 

Ausgabe 2014. swisstopo.
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Trotz der neuen Pfarreizugehörigkeit war Mühlachern noch 1224 dem Pfarrer von 

Visp(!) zehntpflichtig, und erst ein Schiedsspruch vom 20. Oktober 1329 lässt die 

Zugehörigkeit der Bewohner oberhalb der Laldneri (Wasserfuhr) zur Pfarrei Naters 

erkennen.10 In Eggen stand mit der 1581 genannten Kapelle das älteste Gotteshaus 

am Berg. Seit 1642 der Pfarrei Glis zugehörig, 1789 Stiftung eines Rektorats, 1902 

Errichtung der Pfarrei Eggerberg und Anlage eines Friedhofs. Finnen wurde am 

25. April 1921 der Pfarrei Eggerberg zugeteilt.11 

Profanbauten

Bereits für die Jahre 1409/10, spätestens für 1451 kann man im mittelalterlichen 

Eggerberger Wohnhaus (Parz. 1595) [36] das komfortable Raumangebot mit Schlaf-

kammer im Giebel nachweisen.12 Ebenso konnten im Gstepf an der Blockbauruine 

abb. 20, 21 [41] (Parz. 1556) von 1459/60 mit Stube und Kammer nebeneinander, der 

Fensterzeile und dem hochkant verlegten Dielbaum sehr früh zukunftsweisende 

Bauelemente aufgezeigt werden.13 Parallel zu Naters und Grund (Glis) liess sich der 

Einbezug älteren(?) Mauerwerks in einem Haus (Parz. 736) [10] in der Schliecht nach-

weisen. Das Nachleben der alten Konstruktionsweise des aus Stabilitätsgründen quer 

zum First verlegten Dielbaums zeigt ein Haus von 1627 (Parz. 1063) [22] in Eggen.14 

Die einzige spätmittelalterliche Wohnturmruine des Bergs steht im Gstepf (Parz. 1556) 

[40] abb. 20, 21. Auf Wohngeschosshöhe konnte an der Turmhangseite die sorgfältig 

gefügte Laibung einer ebenerdigen Türöffnung mit Rundbogenansatz (Scheitelstein 

verloren) erkannt werden.15 ■

Mühlachern

Mühlachern kam innerhalb der Streusiedlung nie 

eine überragende Bedeutung zu, obwohl die Be-

zeichnung «Hof» auf eine bischöfliche Verwaltung 

hinweisen dürfte abb. 51. Der Steinkammer (Parz. 808)

[4] am «Platzji» bzw. «im Hof» könnte als Lagerort 

für Naturalien an den kirchlichen Lehensherrn eine 

dem «Ballios»16 von Vissoie vergleichbare Funktion 

zugekommen  sein.17 Der Mauerwürfel aus dem 14./ 

15. Jh. (6 × 6,5 m) besitzt ein 70 cm starkes Mauer-

werk aus teilweise regelmässig geschichteten 

Bruchsteinen mit Fugenstrich abb. 49, 50.18 Die Erwei-

terungen des 17./18. Jh. beschränkten sich auf Um-

bauten mit telalterlicher Häuser z.B. 1675 Umbau 

(vgl. die Konsöl chenwürfel als Fries) eines Hauses 

von 1548 (Parz. 881) [5] (leicht gewölbte Decke) 

durch Hans Imstepfer.19 Den Aufschwung brachte 

erst die Verschiebung des Gemeindezentrums und 

der Bau der Pfarrkirche, was zur Errichtung einiger 

stattlicher Gebäude führte mit aufwendig bunter Fas-

saden- und Dachuntersicht-Malerei wie am Haus 

von 182220 [6] (Parz. 873) über mittelalterlichen 

Grundmauern und am Haus von 1864 (Parz. 784) [7] 

(s. S. 30, 34). 1910–1913 Bau des Schul- und Gemein-

dehauses, 1988 der Zivil schutzanlage mit Löschhof 

und Feuerwehrlokal.21 

Pfarrkirche hl. Josef [1]

Der Kirchenbau von 1863 wurde als Nach -

folgebau einer 1668 indirekt erwähnten Kapelle 

errichtet. Der hohe Baukubus ist ein später 

nach barocker Bau, der mit seinen weissen 

Fassaden die dunklen Holzhäuser dominiert 

und die junge Einrichtung der Pfarrei 

widerspiegelt. 

Geschichte und Baugeschichte

Obwohl 1275 der Pfarrer von Visp in «Mulakeren» 

ein Lehen veräusserte und 1339 ein solches des De-

kans von Valeria erwähnt wurde, gibt indirekt erst 

1668 der Kauf einer Glocke das Baudatum der 1675 

erwähnten Kapelle preis.22 Diese wich 1863 der heu-

tigen Pfarrkirche. 1864 Weihe mit Übernahme des 

Patroziniums. 

1863/64 Kirchenbau durch (Silvestre?) Ramo-

ni.   1892–1896 Frontturm wohl durch die Gebrüder 

Bodenmüller.23 1903 Glockenstuhl von Glocken-

meister Chrystian Gattlen. 1918/19 Innenausma-

lung durch Karl Novarina nach dem Vorbild der 

Ursulinenkirche in Brig, 1963 Glasfenster nach Ent-

würfen von Alfred Grünwald mit Stifterwappen.24 

Renovationen 1937, 1941, 1948 (Vergrösserung der 

oberen Empore, Erneuerung der unteren Empo-

renfront und Bau eines geschlossenen Treppen-

turms mit Wendeltreppe anstelle der Holztreppe in 

der Südwestecke), 1957–1959, 1988/89, 2002 (obe-

re Empore entfernt, untere herabgesetzt). Kanzel-

N

0 5 m50
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korbschnit zereien (heute am Ambo) von Delmenico, 

Portaltür und Kommunionbank (Reliefs heute am 

Zelebrationsaltar) von Leopold Jerjen 1957–1959, 

Kreuzweg von Elio Sello. 1956 und 1968 wurde der 

Friedhof erweitert, 1967 der Taufstein ersetzt.

Beschreibung 

Äusseres

Die Kirche mit kurzem Schiff zwischen Frontturm 

und kräftig abgesetztem, gewalmtem Rechteckchor 

steht auf einer schmalen Hangterrasse abb. 51. Das 

Portal liegt im Turmerdgeschoss, das sich in Rund-

bögen zwischen massiven Quaderpfeilern nach drei 

Seiten öffnet. In der Portalarchivolte Bau und Reno-

vationsdaten. Mittelalterliches(?) Giltsteingefäss mit 

widderkopfähnlichem Griff als Weihwasserbecken. 

Die Glockenstube mit rundbogigen Schallöffnun-

gen ist durch einen Plattenkranz auf Kragsteinen 

abgesetzt. Darüber historistischer, blechgedeckter 

Helm, bestehend aus einer oktogonalen Pyramide 

auf Zeltdach. 

Inneres

Die zarten Farben der Verglasung lassen im barocken 

Sinn viel Licht in den hohen Kirchenraum einfallen 

abb. 52, 53. Ein weiter Chorbogen verbindet das Schiff 

mit drei durch Gurten getrennten Kreuzgratgewöl-

ben und den Chor mit einem Fächergewölbe. Die 

Gewölbe steigern die zeittypische Höhenstreckung. 

Die Orgelempore, abgestützt auf Voluten und mar-

morierten Rundstützen über hohen Postamenten, 

zieren an der Brüstung von 1948 einfache Pilaster, 

Facettenspiegel und Puttenköpfchen.

Altäre25 

Hochaltar. Die strenge einachsige historistische 

Altararchitektur mit Rundbogennische und korinthi-

schen Säulenpaaren unter durchgehendem Gebälk 

schliesst seitlich mit geschmeidigen, puttibesetz-

ten barocken Akanthusranken (Herkunft: Münster, 

Goms). 1948 wurde die Muschelnische im Auszug 

um ein Säulenpaar erweitert, und der Altar erhielt 

durch Edmund Imboden eine bräunlich rötliche und 

serpentinfarbene Marmorierung mit Polimentgold.26 

In der Hauptachse stehen der Kirchenpatron, dar-

über eine barocke Assunta und an den Flanken die 

Apostelfürsten, Sigristen-Werke aus der Kirche von 

Münster (Goms VS), sowie die hll. Sebastian, Rochus 

abb. 54, spätes 17. Jh.27

Seitenaltäre. Die Retabelaufbauten aus ba-

ro cken Architekturelementen unterschiedlicher 

Herkunft sind zu grossen Teilen ein Geschenk von 

51

abb. 51 Eggerberg, Mühl-

achern und Wirumschland. 

Siedlungsaufnahme mit 

modernen Verkehrs wegen 

und weitgehend intakten 

Dorfteilen. Foto Ueli Raz, 

Bern, 2006. KdSA.
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Bischof Viktor Bieler aus dem Jahr 1948. Sie ersetz-

ten die ursprünglichen Wandaltäre, bei denen das 

Retabelbild in marmorierten Mauerwerkrahmen 

eingelassen war. Die mit Reblaub umwundenen 

Säulen des Marienaltars stammen aus der ehemali-

gen Kapelle von Mühlachern, die glatten Säulen des 

Herz-Jesu-Altars vom Jakobsaltar der Kathedrale in 

Sitten. Im linken Altar eine Figurengruppe mit ste-

hender Muttergottes mit Kind, um 1700, sowie Chris-

tus mit Stabkreuz und qualitätvollen Engeln (in der 

Nachfolge von Anton Sigristen, 2. Viertel 18. Jh.).28 

Im rechten Seitenaltar stehen die Figuren des ‹Her-

zen Jesu› von 1903, die hll. Mauritius und König 

Sigismund aus dem ausgehenden 18. Jh. Darüber 

zwei kniende barocke Engel und eine kleine Anto-

niusfigur, wohl aus dem Bildhäuschen in Eggen.29 

Orgel 

Die 1857/58 erwähnte Orgel der alten Kapelle wur-

de 1863 in die neue Kirche übertragen. 1952 neues 

Orgelwerk mit 15 Registern von Alfred Frey, Luzern. 

2004 neue Orgel von Hans-J. Füglister.30 

Glocken

1. Marienglöcklein. Ehemals im Kapellendachrei-

ter (um 1890 abgebrochen). Schlagton unbekannt, 

Dm. 34 cm. Dreipassförmiger Kronenbügel. Schulter-

umschrift: «+ SANCTA MARIA ORA PRO NOBIS 1668». 

Flankenreliefs auf zwei Schnurstäben: Medaillon mit 

Jesusmonogramm über einem Glöcklein, Maria mit 

Kind(?) zwischen zwei Bischöfen. – Aktuelles Ge-

läut (Nrn. 2–5) mit vier ähnlichen Glocken der Fir-

ma «JULES ROBERT/FONDEUR/à NANCY/MEURTHE 

ET MOSELLE», geweiht am 10. Juli 1904. Giesser-

inschrift zwischen den Ranken einer Rollwerkkartu-

sche; darunter ein von Engeln gehaltenes Schrift-

band: «FONDERIE SPECIALE DE CLOCHES», datiert 

in der Inschrift der grössten Glocke. Alle Glocken 

mit Zierfriesen (Baldachine), Heiligenreihen, Reliefs, 

Inschriften und Patennamen versehen. – 2. «Victo-

rina». Schlagton f’, Dm. 112 cm. 18. Februar 1904. – 

3. «Julia». Schlagton g’, Dm. 100 cm. – 4. «Celina». 

Schlagton a’, Dm. 90 cm. – 5. «Cäcilia». Schlagton 

b’’, Dm. 75 cm. 

Kirchenschatz 

Auswahl.31 1.–3. Unter den Geräten, die inkl. der 

Reliquiare mehrheitlich im neubarocken Stil gehal-

ten sind, ist als einziges Objekt in Treibarbeit ein 

Kelch aus der 2. Hälfte des 19. Jh. erwähnenswert, 

eine Monstranz mit unbekanntem Firmenzeichen 

und ein Ziborium französischer Herkunft (Beuque, 

Nr. 187). – 4. Neugotisches Vortragekreuz. Kupfer, 

getrieben und Guss, vergoldet, Glasfluss. Bild-

schmuck Weltenrichter, halbfigurige Evangelisten 

mit Tetramorph bzw. mit den Kopfstücken der 

abendländischen Kirchenlehrer. Um 1900. – 5.–6. 

Zwei geschnitzte, zeittypische Altarkreuze, eines 

aus dem 2. Viertel 18. Jh. und eine volkstümliche 

Schnitz arbeit aus der 1. Hälfte 19. Jh. – Paramente: 

7. Pluviale. Silberbrokat. Bunte Blütengruppen in 

Blütenranken, im Stil französischer Seiden nach 

1750. Am Schild Peli kan, Rosenranken am Rand. 

Mitte/3. Viertel 19. Jh. – 8. Rosenkranzfähnchen. 

Auf Wolldamast applizierte rechteckige Gemälde. 

Öl/Lw. 1903.32

Übrige Ausstattung

Skulpturen. Hl. Antonius Ere mita mit Buch und 

Stab mit Glöcklein. H. 35,5 cm. Baro cke Gestik und 

raumgreifend  bewegter Mantel und Kapuzenpele-

rine. Linde massiv, neuere Temperafas sung. Letztes 

Viertel 17. Jh. – Maria Magdalena(?) H. 44 cm. Ele-

gantes, modisch ge kleidetes Figürchen mit lebhaf-

ten Handbewegungen. Der Zeigefinger der Linken 

und Attribute fehlen.33 Tanne(?) massiv, bräunlich 

über fasst. Anfang 18. Jh. – Seitenaltarblät ter der ab-

gegangenen Seitenal täre. Links Maria Immaculata,34 

rechts hl. Katharina von Alexandrien in der Nachfolge 

Murillos. Öl/Lw. Um 1865. 

Würdigung

Der Bau entstand als einer der ältesten einer gan-

zen Reihe von Oberwalliser Pfarrkirchen, die seit der 

Mitte des 19. Jh. gebaut wurden. Er weist, der Zeit 

entsprechend, mit dem Frontturm ein weit sicht-

bares Element des frühen Historismus auf, welcher 

auf die Begeisterung für gotisches Erbe zurückgeht 

(erstmals 1856 in der Antoniuskapelle in Brig). In 

der Fassadengestaltung und im Kirchenraum blieb 

der Barock vorbildhaft. Sprechend sind die zwei-

reihige Fensteranordnung und die architektonische 

Wandgliederung im Inneren. Zukunftsweisend war 

der Verzicht auf tragende Pilaster im Chor, zeit-

typisch die Häufung der Profile in der Gebälk- und 

Kapi tell zone. 

Dokumentation

Archive

KdSA, MartigA Eggerberg. – Karl In-AlbonA, Brig.

Literatur in den Anmerkungen. 

Bilddokumentation

Imesch 1996. – Stebler 1981.

http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=9582634&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10201.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=9582634&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10201.php
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Schlessihaus [2] 

Beim Aufstieg vom Erb her trifft man eingangs 

Mühlachern zuerst auf das sogenannte Schlessihaus 

(Parz. 827), einen mittelalterlichen Bau mit ange-

fügter Kammerachse (Inschrift 1767). 2002 Erhöhung 

um einen Balkenkranz, Steinplattendach. Im Cha-

rakter entspricht das Wohnhaus mit Stube, Schlaf-

stock, bis zum First hochgezogener rückseitiger 

Mau erfront und zeittypischer Bauzier (Türpfosten 

mit Zahnschnittzier) den spätmittelalterlichen Häu-

sern um 1600. Ungewohnt erscheint im Vergleich mit 

mittelalterlichen Bauten (firstparallele Dielbäume, 

z.B. im Gorbji) am Berg der quer zum First verlegte 

Stubendielbaum, der die Stabilität des Baus er-

höhen sollte.

Auf gleicher Höhe steht ein stattlicher, zwei-

geschossiger, 1606 datierter Speicher (Parz. 865) 

[3] mit zeittypischer Bauzier und Zwillingstüren auf 

der Nordseite. 

Ehemaliges Burger- und Pfrundhaus [9]

Hinweise auf die bewegte Geschichte des ehema-

ligen, um 1600 (1642? Bau oder Renovation) erbau-

ten Gemeindehauses (Parz. 800) des Weilers Berg 

geben Datierungen am Bau, u.a. auf einem Inschrift-

balken oder 1643 auf dem Ofen. Die hochkant verleg-

ten Dielbäume und die profilierten Wandstirnbalken 

sprechen für die Zeit um 1600. Im 2. Obergeschoss 

hält die Dielbauminschrift die Aufstockung fest 

mit den Namen von Johann Joseph Zimmermann, 

der Gemeinde sowie von Präsident Johannes In- 

Albon.35 Renovationen 1951 und 1993/94 abb. 55. – 

Das Wappen des dreistöckigen Ofens mit schwerer, 

gekehlter Deckplatte entspricht möglicherweise 

dem Gemeindewappen (s. Wappen S. 53). Daselbst 

die Initialen «M.P.S/H G/A W».36 – Chorbogenkreuz 

abb. 52 Eggerberg, 

Müh l achern. Pfarrkirche 

hl. Josef, 1863/64. Der 

historistische, hohe 

Saalbau besitzt eine stil-

typische architektonische 

Wandgliederung (Pilaster 

nur im Schiff) mit kräftig 

verkröpftem, reich mit 

Karniesen und Profilen 

ausgestattetem Gesims. 

Der Hochaltar stammt 

aus der Bauzeit der Kirche, 

die geschnitzten Seiten-

altäre sind aus Teilen 

unterschied licher Her-

kunft zusammengestellt. 

Sie ersetzten die früheren 

Wandaltäre. Foto Thomas 

Andenmatten, Brig, 

2005. KdSA.

abb. 53 Eggerberg, Mühl-

achern. Pfarrkirche hl. Josef, 

1863/64. Grundriss, 1:200. 

Der leicht nach Südosten 

abgeknickte Rechteckchor 

gibt durch eingezogene 

Chorschrägen einen poly-

gonalen Chorschluss vor. 

Südseitig greift ein dop-

pelstöckiger Anbau unter 

Pultdach mit Sakristei 

und (älterem?) Beinhaus 

knapp auf das Langhaus 

über. Zeichnung 1981. KD.

abb. 54 Eggerberg, 

Mühlachern. Pfarrkirche 

St. Josef. Barocke Flanken-

figur des Hochaltars. Der 

hl. Rochus steht stilistisch 

dem Werk des Johann 

Sigristen nahe und soll 

wie sein Pendant ehemals 

in der Pfarrkirche von Glis 

gestanden haben. Darüber 

virtuos bewegter barocker 

Randakanthus mit Putto. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2004. KdSA. 

abb. 55 Eggerberg, 

Mühl achern. Ehemaliges 

Burger- und Pfrundhaus 

in der Tradition des 

Walliser Wohnhauses mit 

zeittypischer, wertvoller 

Burgerstube. Untypisch 

ist der neue Balkon an 

der Hauptfront. Foto 

Thomas Andenmatten, 

Brig, 2004. KdSA.

abb. 56 Eggerberg, Eggen. 

Die langgestreckte Sied-

lung diesseits des Berg-

kamms liegt auf einer nach 

Süden sanft abfallenden 

55

56

Felsterrasse. Im oberen, 

nordöstlichen Teil stehen 

die Gebäudefirste in der 

Falllinie der Baltschie-

dertalflanke, im unteren 

Teil wenden sie sich nach 

Südwesten. Die gute Er-

schliessung der Siedlung 

führte zur teils sanften 

Veränderung der Bausub-

stanz im Siedlungskern 

und bescherte dem Weiler 

an der Peripherie Wohn- 

und Wirtschaftsbauten. 

Foto Heinz Preisig, Sitten, 

1980er Jahre. KdSA.

http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/brig/?eggerberg-45a
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http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11122964&lng=de
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der alten Josephkapelle(?) mit Anklängen an den 

Stil des Binner- oder Natischerberg-Meisters. H. ca. 

89 cm (Korpus 52,5 cm). Mitte 17. Jh. Neue Fassung. – 

Zinnkannen der Burgerschaft. Elf Bauchkannen aus 

dem 17./18.–20. Jh. mit Qualitätsmarken von Pierre- 

André Utin (Schneider/Kneuss 1983, Bd. III, 1449), 

Giuseppe Maciago (ebd. 1487), Lorenzo Della 

Bianca d. J. (ebd. 1462 und 1463).  Im 2.37  Oberge-

schoss bestanden im Hinterhaus die Küche und eine 

Kammer, die auch mit der Stube verbunden war (ver-

bundenes Stubji). Verschollen ist die Ofenplatte mit 

dem noch im 19. Jh. gültigen Gemeindewappen, dem 

Kreuz (Eggerberg) und in Allianzanordnung einem 

Kelch und Hostie. Inschrift: «G[emeinde] . E[gger] . 

B[erg] . R[everendus] . D[ominus] I[ohann] I[oseph] 

K[arlen]/1852». 

Eggen/Eggu
 
Die langgestreckte Siedlung «Eggu» am östlichen 

Hang des Baltschiedertals, 1031 m ü.M., liegt an ei-

nem ungewöhnlichen Ort, was zu dessen Deutung 

durch eine Sage Anlass gab abb. 56.38 Der alte Tal-

weg führt am unteren Dorfeingang durch eine Ge-

bäudegruppe mit Bildstock und teilt sich unterhalb 

der Kapelle auf in die Hauptgasse der «Laldneri» 

(Wasserfuhr) und in das Seitengässchen dem Fel-

sen entlang. 

Kapelle hl. Agatha [11]

1339 wurde der Kirche von Naters zuhanden des Ja-

kobsaltars der Kapelle in Eggen ein Legat hinterlegt, 

möglicherweise für eine uns unbekannte Kapelle 

in Egga am Natischer Berg, denn das Agathapatro-

zinium der Kapelle in Eggen am Eggerberg bestand 

schon 1685 (wohl zur Bauzeit der Kapelle).39 1765 

wurde es bestätigt. 1862 wurden die Stiftmessen 

wegen Baufälligkeit der Kapelle nach Mühlachern 

übertragen.40 Renovationen 1935, 1971–1974. 1972 

Fenster von Theo Imboden. 1981 Kreuzwegreliefs 

von Elio Sello.41 

Die Kapelle besitzt einen dreiseitig schlies-

senden Chor, dessen Walm nur an den Flanken vom 

Schiffsdach abgesetzt ist abb. 58. Gekappter Front-

giebel und Mauertürmchen mit Pyramidendach 

aus Blech. Einfache rechteckige Gebäudeöffnun-

gen und ein becherförmiges Weihwasserbecken aus 

Giltstein.

Im Inneren überspannt eine Täfertonne das 

Schiff, ein flaches Fächergewölbe den Chor, der sich 

hinter dem kräftig eingezogenen schmucklosen 

Chorbogen weitet. 

abb. 57 Eggerberg, Eggen. 

Kapelle hl. Agatha. Retabel 

eines unbekannten Schnit-

zers aus der Wende Renais-

sance/Barock, 3. Viertel 

17. Jh. Als Reminiszenz go-

tischer Altarflügel stehen 

seitlich kleine Architektur-

geschosse mit geschupp-

ten Pilasterschäften. Links 

Petrus, rechts Johannes aus 

der Bauzeit des Altars, die 

Hauptgruppe der hl. Anna 

mit Maria aus dem 2. Drit-

tel des 18. Jh., die Pietà 

aus dem 17. Jh. – Das Ante-

pendium mit einer 

exvotoähnlichen Malerei 

des hl. Wandels in einem 

Ovalmedaillon zwischen 

Blütenständen in Vasen 

ist datiert: «18.B.A.34». 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2005. KdSA. 

abb. 58 Eggerberg, Eggen. 

Kapelle hl. Agatha. Unre-

gelmässiger Grundriss mit 

leicht nach Südwesten, 

gegen das Haupttal ab-

geknicktem Chor, 1:200. 

KD 1981.
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Altar.42 Im klassischen, zeittypi schen Architek-

turaufbau des Retabels mit verkröpfter Sockel- und 

Gebälkzone ist, flankiert von glatten Kompositsäu-

len mit Schaftringen und überhöht von Lorbeerzwei-

gen (2. Hälfte 18. Jh.), die Hauptnische eingelassen. 

Jüngere Schnitzgruppe43 (H. 65 cm), während die 

seitlichen qualitätvollen, vollrunden  Statuetten 

(H. 38,5 cm) zum Originalbestand gehören. Baro-

cker Fries an der Leuchterbank und Fruchtbündel 

vor Blattfächer an den Säulen sockeln. Die Architek-

tur schliesst mit einem Segmentbogen abb. 57. 

Übrige Ausstattung. Auswahl: Chorbogenkru-

zifix. H. 111 cm (Korpus 49 cm). Freigelegtes Inkar-

nat und neuere Polimentvergoldung. Gotische Stil-

reminiszenzen, die Balkenenden sind den Gommer 

Kruzifixen ähnlich. Letztes Viertel 16. Jh. – Pietà. 

H. 44,5 cm. Erneuerte Fassung, Polimentgold, Silber 

und Lüster. Gedrungene Figurengruppe mit gerif-

feltem Dekor am Schleier. 17. Jh. – Neurenaissance- 

Ziborium. Ohne Marken, 2. Hälfte 19. Jh. 

Glocke. Schlagton a’, Dm. 38 cm, 2. Vier tel 18. Jh. 

An der Schulter Fries mit vegetabilen Motiven und 

Ornamentgittern in Bandwerkkartuschen. Kunst-

volle Flankenreliefs. Unter Schnurstäben in son-

nenbekrönter Rollwerkkartusche die Inschrift des 

Glockengiessers: «BARTHOLOMEVS/BOZZIVS ME-

DISIS44/FVG[D]IT».

Profanbauten

Mit der wertvollen Gebäudegruppe im Nordosten, 

von der ein Speicher (Parz. 1091) [12] in seiner Ur-

sprünglichkeit erhalten blieb, und dem Haus von 

1575 [13] auf der Höhe des Bethäuschens45 [14] ent-

sprach die Ausdehnung der mittelalterlichen Sied-

lung bereits derjenigen des 18. Jh. Den ma lerischen In-

nerortscharakter bestimmen die Kapelle, zwei Häuser 

von 1695 und 1696 (grosse Würfelfriese)  (Parz. 1061, 

1070) [15] [16] und das im Jahr 1715 aufgestockte ein-

geschossige mittelalterliche Haus (Parz. 1065) [17], 

das mit seiner Fassade von der Gasse zurückweicht 

und diese dadurch (trotz Bachlauf) zu einem kleinen 

Platz verbreitert. Im 18. Jh. entstanden nordöstlich 

der Kapelle eine Stallscheunengruppe und der zwei-

geschossige, stattliche Speicher (Parz. 1074) [18] von 

1767, ebenso der noch bestehende Holzplatz.46 Un-

ter den vier Häusern am nördlichen Dorfausgang be-

wahrte das nördlichste von 1707 (Parz. 1089) [19] sein 

ursprüngliches Aussehen am besten. Die Freiräume 

südlich des Backhauses und am südlichen Dorfein-

gang wurden im 19. Jh., derjenige über der schroff 

abfallenden Felsstufe westlich der Kapelle erst 1911 

(Parz. 1045) [20] überbaut. 

 

abb. 59 Eggerberg, Eggen. 

Wohnhaus [21]. Zwei-

stöckiger Giltsteinofen, um 

1800, mit gekehlter Deck-

platte und den Darstellun-

gen des Lammes Gottes, 

eines Kelchs mit Hostie und 

der Schlüsselübergabe an 

Petrus. Darüber originales 

sogenanntes Stängeli. Foto 

Thomas Andenmatten, Brig, 

2005. KdSA.

abb. 60 Eggerberg, Eggen. 

Wohnhaus [13]. Ansicht 

des firstparallel verlegten, 

gebogenen Dielbaums im 

1. Wohngeschoss. Zeitty-

pische Profilierung an der 

gekappten Balkenkante, 

Jahreszahl 1575, Hauszei-

chen(?) und nicht aufge-

schlüsselte Initialen des 

Bauherrn(?). Zeichnung 

G. Blötzer, Visp, 2004. KD.
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Eggu (Parz. 1116) [13] 

Das älteste, 1575 datierte Haus in Eggen wurde 1719 

durch Johannes Joseph Stepfer, seinen gleichnami-

gen Sohn, seine Gattinnen Maria Deler und Anna 

Maria Dietzig (Dielbauminschrift, Datum auch am 

Giebel) abb. 60 mit Übernahme des zweiräumigen 

Grundrisses aufgestockt. 1855 Anbau einer Kammer-

achse – wohl gleichzeitig mit dahinterliegendem, 

sich zur Küche öffnendem Backofen – durch Clemenz 

und Anna Schmit. Zeittypisch sind Fassadeninschrift 

und die Dachpfettenkonsolen. Die Innenräume 

sind unverändert: im unteren Wohngeschoss breite 

Wandtäferbretter. Der jüngere der beiden Giltstein-

öfen stammt von 1566, derjenige von 1699 ist un-

bekannter Herkunft. 

Eggu (Parz. 1047) [21]

1790 (Dielbäume) wurde der zweigeschossige Block-

bau über hohem Sockel mit Stall, Keller und Saal und 

mit gemauertem Hinterhaus für Johann Peter Lang 

erbaut. 1946 wurde das 2. Obergeschoss abgetra-

gen und in Baltschieder (Schmittenstr. 1) wiederver-

wendet. Auf den Dielbäumen der Stuben befinden 

sich zwei unterschiedliche Wappen mit den Initialen 

«J[ohann] P[eter] L[ang]» und Inschrift.47 Fragmen-

tarisch erhaltener Pfeilschwanzfries.Giltsteinofen, 

um 1800 abb. 59.

Speicher (Parz. 1091) [12]

Wertvoller eingeschossiger Blockbau auf acht Sta-

delbeinen mit Ziervorschutz und originaler Tür auf 

der nordöstlichen Traufseite sowie einer Stän  der- 

Giebelkonstruktion. Talseitig Zierkerbung mit Kreuz 

in einem Rechteckfeld. Kielbogeneinkerbungen an 

den Türsturzbalken, Wolfs zahn fries am Ziervor-

schutz. Aussehen und Dekor weisen das Gebäude 

ins ausgehende 14. Jh. Vergleichbar sind die bei-

den kleinen Speicher unterhalb der Kapelle sowie 

eine Stallscheune im nördlichen Dorfteil (Parz. 1059, 

1060, 1082). 

Finnu/Finnen 

Der Biel fällt gegen Norden, in einiger Entfernung 

zum Berghang, in zwei Felsstufen zu einer Gelände-

senke ab abb. 67, 68. Über dem unteren Felsabbruch 

stellen sich die Ökonomiegebäude ähnlich einer Um-

friedung schützend vor die Siedlung (1410 m ü.M.). 

Die mittelalterliche Ausdehnung der Siedlung liess 

sich zwischen dem Weg zum Leischutiirli und dem 

östlichen Dorfeingang mit dem Brunnen (länglicher 

Steintrog unter hölzernem Pultdach) eingrenzen. 

An zentraler Stelle befindet sich der Zehntenstadel 

[23] (s. S. 36, 37). 1719 leitete die Alphütte [24] mit 

Frieszier auf der Giebel- und Traufseite und einem 

Saalgeschoss(!) die Siedlungsentwicklung Richtung 

Westen ein.48 Dennoch vermochten weder das Haus 

«zer Stapfa» [25] noch der Speicher von 1764 [26] 

(Parz. 556) die Wandlung der Siedlung zum Maien-

säss mit Alphütten und Stallscheunen aufzuhalten.49 

Auf dem Biel stand ehemals einzig die Kapelle. Erst 

1714/15 wurde als erstes Haus das Finnubielhaus an 

den südlichen Rand des Biels, zum Rhonetal hin, auf-

geschlagen. Seit 1793 kamen Wohnhäuser und seit 

der Privatisierung des Finnubielhauses auch Nutz-

bauten hinzu. In einiger Entfernung zum Hauptdorf 

ist über einen selten noch vorhandenen baum- und 

strauchbestandenen Weg das sogenannte Rittler-

haus (Parz. 240) [27] zu erreichen. Sein Kernbau lässt 

eine Datierung ins 2. Drittel 15. Jh. zu. Er verfügt mit 

dem im Inneren zugänglichen Keller bis heute über 

ein Merkmal des Einhofs.

Die Bezeichnungen «Funnona» 1275 und «Fun-

nun» 1307 sind die frühesten Nennungen des Orts,50 

dessen herausragende Bedeutung 1427 die Einrich-

tung des Freigerichts belegt.51 In der 1. Hälfte des 

18. Jh. scheint jedoch eine Abwanderung eingesetzt 

zu haben. Vorwiegend Familien aus Eggerberg 

nutzten die Siedlung, und die umliegenden Güter 

gehörten bis 1921 während ihres Aufenthalts in Fin-

nu als Siebtel zur Pfarrei Mund.52 Finnu erschien 

nach der Auflösung des Freigerichts 1799 noch ein-

mal 1827 als Gemeinde und wurde um 1850 Egger-

berg angeschlossen.53 

Kapelle der Muttergottes [28]

1677 Bau der noch 1898 der Hl. Dreifaltigkeit ge-

weihten Kapelle. Zu Beginn der 1920er Jahre trat 

sie die Pfarrei Mund an Eggerberg ab. Renovationen 

1940, 1996.54 

Die Kapelle steht am nördlichen Kuppenrand. 

Sie besitzt ein Steinplattendach und darauf ein 

Mauertürmchen mit stumpfgiebeligem Dach und 

einfachem Eisenkreuz. – Der Chorbogen scheidet 

die mit Täfertonnen gedeckten und mit Rundbo-

genfenstern dürftig beleuchteten Raumteile. Rot 

und golden polychromiertes, quadratmaschiges 

Chorgitter aus der Bauzeit.

Flügelaltar. Marmorierter, aus Einzelteilen 

un ter schiedlicher Herkunft zusammengestückter 

Schrein mit Renaissancetafelbildern in den Flügeln 

abb. 64:55 Anbetung der Hirten und der Heiligen 
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abb. 63 Eggerberg, Finnu.  

Kapelle der Muttergottes. 

Männliche Figur eines 

unbekannten Stifterpaars 

auf betstuhlartigem Sockel, 

welcher möglicherweise 

den Sprenggiebel oder eine 

Treppenwange ersetzt. 

Der Mann ist nach höfischer, 

italienisch-spanischer 

Gewohnheit gekleidet. 

Qualitätvolle Renaissance- 

Schnitzarbeit eines unbe-

kannten Bildschnitzers 

der 2. Hälfte 16. Jh. Foto 

Thomas Andenmatten, 

Brig, 2005. KdSA. 

abb. 64 Eggerberg, Finnu. 

Kapelle der Muttergottes. 

Renaissance-Tempera-Ge-

mälde der Anbetung der 

Hirten auf der Innenseite 

der Altarflügel, frühes 

17. Jh. Stilistische Anklänge 

an die zeitgenössische 

Malerei um Hans Heinrich 

Wägmann, Luzern. Die 

hll. Christophorus und Jo-

hannes der Täufer schmü-

cken heute die Flügelaus-

senseiten. Foto Thomas 

Andenmatten, Brig, 2005. 

KdSA.  

abb. 65 Eggerberg, 

Finnu. Wappenscheibe 

des «Hr Peter Pfaffen 

Hauptmann des/ersten 

auf-Zugs [des] L[öblichen] 

Zenden Brÿg ietziger/Meier 

des Frigericht an Finden 

1687». Foto Geschichts-

museum Sitten, MV 3281. 

abb. 66 Eggerberg, Finnu. 

Ofenstein von 1718 mit 

dem ehemaligen Gemein-

dewappen von Finnen, 

heute im Sockel des Wohn-

hauses [8] (Parz. 792) in 

Wirmschland, ehemals im 

Finnubielhaus [33]. Die 

Initialen nennen «M[eier] 

P[eter] H[uoter], P[eter] 

I[m] G[arten] K[aspar] 

H[uoter]». Foto Thomas 

Andenmatten, Brig, 

2005. KdSA.
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Drei Könige, Tempera/Holz. Stilistische Anklänge 

an die zeitgenössische Malerei um Hans Heinrich 

Wägmann, Luzern. Frühes 17. Jh. Auf dem Schrein 

derbe Bekrönungsfigur des hl. Georg. H. 46,5 cm. 

Massiv. Beidseitig des Stipes kniende, der Zeit ent-

sprechend gekleidete Renaissancefiguren. 2. Drit-

tel 17. Jh. abb. 63.56 Thronende Muttergottes auf 

Wolkensockel. H. ca. 90 cm, barock, um 1700. 

Glocke. Dm. 25 cm. Dreipasskronenbügel und 

zuunterst der Flanke Schnurstäbe. 16. Jh.

  

Profanbauten57

Im mittelalterlichen Siedlungsteil stehen bedeuten-

de Bauten am Weg zum Leischutiirli, ein Haus [31] 

und ein Nutzbau (Parz. 563, 561), an der Hauptgasse 

der Zehntenstadel (Parz. 614) [23], die ehemalige 

Sennerei (Parz. 571) [29] von 1508 und das auf glei-

cher Höhe am Nordhang des Biels gelegene Haus 

(Parz. 618) [30]. Sie waren auf den Weg ausgerich-

tet und entsprachen im Bautyp dem Schlessi haus 

[2] in Mühlachern. Die alte Bausubstanz ist in den 

meisten Fällen im Gebäudekern noch erhalten. Ihre 

Zweigeschossigkeit oder Mehrräumigkeit ist das Er-

gebnis jüngerer Umbauten des 17.–20. Jh., ebenso 

das Fehlen des offenen Kamins («Trächa») oder des 

Schüttsteins.58 Diese Häuser entsprachen den An-

sprüchen einer Dauersiedlung.

Das änderte im 18. Jh. die bereits erwähnte  

Alp hütte von 1719 (Parz. 583) [24]. Sie wies zwar ein 

Saal-Zwischengeschoss auf, bot aber mit ihrem  

zweiräumigen Wohngrundriss ein bescheidenes 

Wohnraumangebot. Das sogenannte «Welbeli» 

über der Stube wurde als Estrich und nicht mehr als 

Schlafkammer genutzt. Damit wurde der Wandel 

zum Maiensäss auch in der Baukultur sichtbar. In 

seiner schmucksten Form mit reicher zeittypischer 

Bauzier, beschriftetem Dielbaum und originaler 

Küchenausstattung mit drehbarer Hängevorrich-

tung («Turner») für den Kessel (Käseherstellung) 

zeigte  sich dieser Alphüttentyp ohne Zweifel 1727 

in Sulz acher (Parz. 2081) [35] am unteren Rand des 

nach Südwesten gerichteten Wiesenhangs. Das 

stattlichste Bauvorhaben des 19. Jh. war das Haus 

[34] von 1818 im Siedlungszentrum.59 Es vereinigte 

Wohn- und Wirtschaftsbau (heute umgenutzt) un-

ter einem weiten, flachen Giebeldach. 

Die Vielfalt alter Bauzier ist beeindruckend: 

gekerbter Rinnenfries, konsolenartig nach unten 

zurückspringender Rillenfries, gebauchter Rillen-

fries. 1768 Doppelkehlzier an der Fensterwand und 

Scherenpfosten an der Stubentür, (Parz. 559) [32]. 

Seit 1800 ergänzen am Dielbaum Segenssprüche 

und Bittrufe die Nennung von Baujahr und Bauherr. 
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Finnubielhaus [33] 

Das Gebäude (Parz. 635) wurde 1714/15 als Gemein-

dehaus erbaut (Datum ehemals über der Kellertür) 

und ersetzte einen 1700 genannten Vorgängerbau 

unbekannten Standorts.60 Seit 1830 in Privatbesitz, 

nach 1886 Ausbruch von Türen und Unterteilung 

der Stuben durch Stutzwände. Innenrenovationen 

2. Hälfte 20. Jh. Die Inschriften am Dielbaum und 

über den Fenstern nennen die wichtigsten Amtsin-

haber der Gemeinde. Ofenstein von 171861 abb. 66. 

Abgewandert: Wappenscheibe des Peter Pfaffen62 

von 1687 abb. 65. Glasmalerei mit Spätrenaissance- 

und barocken Stilelementen. 31 × 23 cm.

Sennerei [29] 

Der Bau (Parz. 571) von 1508 ist das älteste am Egger-

berg datierte Haus. Die Stube mit gebogenem, kar-

niesartig gekerbtem Dielbaum mit Baudatum blieb 

original erhalten, während das Hinterhaus und die 

schmucklose Fassade inkl. Dachpfetten weitgehend 

erneuert sind. Bemerkenswertes, nach unten zu-

rückgestuftes Spillbord.

Weiler
 
Die Weiler wie Halta, Lipbodo und Berg verzeichne-

ten im 19. und 20. Jh. einen das Siedlungsbild prä-

genden baulichen Entwicklungsschub, zu dem auch 

das Stallscheunenquartier westlich der Wohnhäuser 

von Engernhüs63 mit seiner weitgehend intakten ma-

lerischen Steinplatten-Dachlandschaft gehört. Ver-

lassen wurden die malerisch gelegenen Weiler Gorbji, 

Zum Stadol und Gstepf abb. 67.

Gorbji

Kapelle [37]

Die kleine Kapelle (Parz. 1597) von 1968 südwestlich 

des mittelalterlichen Wohnhauses beherbergt einen 

1623 datierten und an der Predella «PEDER MATLEN» 

signierten Altar, dessen Schnitzwerke der Spätgotik 

(Gekreuzigter), dem späten 17. und dem 3. Viertel 

des 18. Jh. sowie dem in den oberen Zenden verbrei-

teten Stil des frühen 17. Jh. (Petrus) zugeordnet wer-

den können.64 Die Petrusfigur charakterisiert eine 

blockhafte Geschlossenheit mit geometrisierenden 

Stilelementen und weist überraschende Anklänge an 

die Romanik auf.65 Stiltypisch sind die nach aussen 

geknickten Kleidersäume und die kannelurenartigen 

Kerben im Sockel.

Wohnhaus [36]

Im nahe gelegenen Wohnhaus (Parz. 1596) kamen 

1926 neun Statuen und ein Kruzifix unbekannter 

Herkunft zum Vorschein.66 Skulpturen. Bischof. 

H. 52 cm. Lindenholz, an der Rückseite geringfügig 

geschnitzt. Wurmfrass- und Brandschäden, Reste 

originaler Fassung (Tunika grünlich, Kasel rot). Go-

tisch, 3. Viertel 14. Jh. Stiltypische Figur von guter 

Qualität. – Drei Werke des sog. Binner Meisters, Ar-

venholz(?), massiv. Archaisch anmutende zeittypi-

sche Figuren unterschiedlicher Qualität. – Petrus.67 

H. 63,5 cm. Schadhafte Polimentvergoldung und 

Tempera (Inkarnate). Reliefartig flach (linker Vorder-

arm fehlt). Das Buch ist unter den verkümmerten 

Arm geklemmt. Schuppenfriese zur Bartbildung und 

Kanneluren am Sockel. 1. Hälfte 17. Jh. – Gottvater 

(ursprünglich Gnadenstuhl). H. 55 cm. Symmetrischer, 

blockhafter Figurenaufbau. Spuren originaler Tem-

perafassung. 17. Jh (?) abb. 69. – Weibliche Heilige. 

Tanne, massiv. Polimentvergoldung mit bunter 

Ölfarbe überstrichen. H. 60 cm. Stilistisch mit der 

Petrusfigur des Altars vergleichbar. – Auf dem Halb-

mond stehende Marienkönigin. H. 62 cm. Tannen-

holz(?), massiv. Schadhafte Temperafassung. Maria 

mit naiv geschürztem Kinn trägt auf dem rechten 

Arm das nackte Kind (rechtes Vorderärmchen fehlt). 

Gewellte Haarsträhnen fallen über Schulter und Arm. 

Mantelsäume als Schuppenfries gestaltet, Kehlfries 

am Sockel. Derbe Figur. Mitte 17. Jh.

3/
30

27

26
25

28

0

abb. 67 Eggerberg, 

Gorbji, Stadol, Gstepf. 

Siedlungsplan, 1:10 000.
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Zum Stadol

Kapelle (abgegangen) [39]

 
Am Westeingang zum Weiler Zum Stadel/Stadol 

stand bis 1935/1940 eine Kapelle (Aussenmasse 

4 × 4,1 m) (Parz. 1494). Einzig der Weihwasserstein aus 

Giltstein, Dm. 26 cm, blieb erhalten (Privatbesitz).

Abgewandertes Kunstwerk. Pietà (Privatbesitz) 

aus dem «Bildstock am Weg», etwa 100 m unterhalb 

des Weilers Zum Stadel.68 H. 49 cm. Leicht gehöhlt, 

polychromiert, vergoldet und versilbert. Die archa-

isch anmutende Blockhaftigkeit, die einheimischen 

Werken dieser Zeit eigen ist, wurde durch den leicht 

angeschmiegten Leichnam Christi und eine etwas 

freiere Faltensprache abgeschwächt. 2. Drittel 17. Jh.

Das wichtigste, ins Mittelalter zurückreichen-

de Wohnhaus (Parz. 1509) [30] steht auf einer aus-

sichtsreichen Felsnase.

Dokumentation Eggerberg

Quellen

BiA Sitten, Brischeren Schriften, BrischeneralpA Eg ger-

berg, GdeA Lalden, GdeA Mund, MartigA Eggerberg, 

PfA Eggerberg, Karl In-AlbonA Brig, KdSA, StoA.

Literatur in den Anmerkungen.

Wappen, Fahnen

Der Giltsteinofen im alten Gemeindehaus in 

Mühl achern zeigt ein schwebendes lateinisches 

Kreuz, das später durch Dreiberg, Mond und 

Sonne ergänzt wurde.69 – Wappen des Freigerichts 

von Finnen. Über dem Dreiberg steht unter zwei 

Fünfstrahlensternen die Sonne, begleitet durch 

die Ini tialen «F[reigericht]/F[innen]».70 – Fahnen. 

1. Sechs Flammenbündel in Weiss, Rot und Grün. 

In der Mitte stehende Maria in blauem Kleid 

mit rot gekleidetem Kind vor zackenförmigem 

goldenem Strahlenkranz. Rückseite ungeklärt. 

Rautenförmige Stangenspitze, Tülle. 18. Jh.? 

(verschollen). Zeichnung (ohne Farben) Furrer/

Wick 1852, S. 38. – 2. 1895 stiftete wohl Katharina 

Pfammatter, geb. Gutheil, Gattin des Bannerherrn 

Johann Joseph, eine Fahne.71 Josef- und Mutter-

gottes-Medaillon in Seidenmalerei mit gesticktem 

Lorbeer- und Eichenkranz auf Seidengrund. 

Stange mit rautenförmiger Messingspitze. 

abb. 68 Eggerberg, 

Gorbji. Polychromier-

tes Chorbogenkreuz(?). 

H. 84,5 cm (Korpus 31 cm). 

Stiltypisches Werk des 

Peter Joseph Emmanuel 

Rüttimann. Bezeichnend 

sind das Haupt des Ge-

kreuzigten, der ausgepräg-

te Brustkorbbogen, das 

platte Lendentuch sowie 

die grosse Bluttraube. 

Zeittypisch sind die Blüten 

an den Kreuzarmen und 

das Herz Jesu am Balken-

fuss. Mitte/2. Hälfte 19. Jh. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2005. KdSA. 

abb.69 Eggerberg, 

Gorbji. Gottvater eines 

Gnadenstuhls. Das ein-

dringliche Werk des soge-

nannten Binner Meisters 

bzw. des Meisters des 

Natischer Bergs vertritt in 

seiner Blockhaftigkeit eine 

Werkgruppe der 1. Hälfte 

17. Jh., die sich stilistisch an 

mittelalterlichen Skulptu-

ren orientiert. Das Kruzifix, 

dessen Querbalken auf 

den Händen des Thro-

nenden aufliegen sollte, 

sowie die Heiliggeisttaube 

fehlen. Der Schuppendekor 

an Kleid und Thron findet 

sich zur gleichen Zeit 

als Möbelzier. Foto 

Thomas Andenmatten, 

Brig, 2014. KdSA.
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56 naters

Naters

Lage und Siedlungsentwicklung 
Naters, der politische und religiöse Mittelpunkt des ehemaligen Zendens Naters, liegt 

im Schutz des Birgischer Bergs und der Rippe der Massegga, auf dem Schuttkegel 

des Chelchbachs, am rechten Rhoneufer. 

Mittelalterliches und neuzeitliches Dorfbild. Der Zendenhauptort, dessen Ur-

sprünge Dionys Imesch unter der beinahe senkrecht hochragenden Chelchbach-

talstufe im Klosi vermutete,1 entwickelte sich etwas südlicher, entlang der alten 

Talstrasse. Dort erfuhr einzig die Judengasse eine stadtähnliche Überbauung mit 

langen, den Saumweg respektierenden Häuserzeilen. Um 1400 führte die Hauptver-

kehrsader von der Kreuzung Bi dr Linna als «strata publica»2 (Kirchgasse) zum Ka-

planeihaus (Kichenbezirk) und vermutlich zum Hegdornweg abb. 72, während wohl 

Kirchenneubau und Vergrösserung des Friedhofs im 17. Jh. den Umweg über Platz 

und Lombardeistrasse (1677 «via regia») erforderten.3 Am Lombardeiweg gab es 

nur wenige mittelalterliche Häuser. Der Hegdornweg, der Kirchweg der Leute aus 

abb. 71 Naters. Strassen -

führung vor 1857. Ein Mess-

stichblatt für die Dufour-

karte hielt bereits 1843 die 

Süd umfahrung (Belalpstrasse) 

des alten Dorfkerns fest. 

Karte. Müller 1843, Blatt XVIII 

Unterabteilung 10, Nr. 427. 

Historische Karte, swisstopo, 

Faksimileausgabe. KdSA. 

abb. 72 Naters. Die Siedlungs-

entwicklung hing in Naters 

klar von der Verkehrsführung 

ab. Der mittelalterliche Saum-

weg verlief durch die Juden-

gasse zum Platz bei der Linde, 

dann wohl am Häuserbogen 

an der ehemaligen Kirchgasse 

vorbei zum Hegdornweg. 

Die Betonung dieses Ausfall-

wegs mag als Hinweis für 

die Bedeutung der Strasse 

zu den Gommer Pässen gelten. 

Repro aus Merian 1654. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2014. 
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Burg Urnavas – Ornavassoturm, 
Schulhausstrasse 6 [5]

Der Wohnturm wurde zur Zeit der Vizedominate 

Peters I. de Augusta († vor 1275) und seines Erben 

Jocelin von Ornavasso (1275–1282) erbaut. Der Viz-

tum-Sitz war neben der Burg des Meiers der wich-

tigste Profanbau des Dorfs.  Zerstörung und Plün-

derung wohl in den Raronerkriegen (1415–1418).  

Als Residenz und Besitz der Ministerialenfamilien von 

Raron, der de Gobellini und der de Platea (2. Hälfte 

15. Jh.) erwarb ihn die Gemeinde Naters im 16. Jh. 

und stellte ihn zeitweise dem Zenden als Zeughaus 

zur Verfügung.  Nach zwei Bränden in der 1. Hälfte  

des 19. Jh. verkam der Turm zur Ruine, bevor er 1899 

historistisch zu einem fünfgeschossigen Schulhaus 

umgebaut wurde.  1928–1930 Erweiterung zur 

heutigen Schulhausanlage. Bemerkenswerter Hoch-

eingang mit Rundbogentympanon. 

Burg Weingarten  (abgegangen) [6] 

Eine dritte Burg stand nahe der Felswand der Mas-

segga östlich des Dorfs auf einem von Weinreben 

bestandenen Hügel. Er gab der Familie Huboldi den 

Namen Weingarten (de Vineis).  Standen Mitte des 

16. Jh. noch «thurn und stock des schlosses Wyngar-

ten», so verblieben in der 2. Hälfte des 18. Jh. nur noch 

wenige Mauerreste und heute einzig der Name «Jun-

kerbiel».  Grabungen brachten 1959 Fragmente der 

Umfassungsmauern eines um 1200 erbauten Turms 

mit den Mauerlängen 12 m/11,8 m/11,2 m/11,2 m zu 

Tage; Mauerstärke 1,65–1,7 m. Die Eckkanten der 

Südmauer standen nicht im originalen Mauerver-

band und wiesen möglicherweise auf einen Wieder-

aufbau um 1352/53 (Aufstand des Oberwallis gegen 

Savoyen). In der Mauer entdeckte man Überreste 

eines sorgfältig gehauenen Portals, zwei schiess-

schartenförmige Öffnungen und Rustika-Eckquader. 

Gerd Graeser vermutete den Zugang zum Turm von 

Süden her und den Hocheingang an der Westfront, 

vor der sich innerhalb der Befestigungsanlage wohl 

die zugehörigen Wirtschaftsbauten befanden.

Profanbauten im Dorf

Der Bau des Pfarrhauses [8] 1461 löste zahlreiche 

Um- und Erweiterungsbauten mittelalterlicher Stein-

bauten aus. Ihre Wiederverwendung als Mauer-

sockel für das Holzwerk erklärt möglicherweise das 

malerische Vorkragen einzelner Blockbauten.  

Johannes Stumpf rühmte 1548 die «schoene ge beüw 

merteils von steinwerch» und lobte die Erker und 

modernen Zinnengiebel.  Es ist denkbar, dass sich 

Naters damals durch mittelalterliche Wohntürme 

[4] [5] [6] und die sogenannten «festen Häuser»  

(Lombardeiweg 8 [51], Judengasse 14 [27], wohl 

Lindenweg 17 [45]) von anderen Zendenhauptorten 

markant abhob. Repräsentative Bauten des 16. und 

17. Jh. in Mischbauweise prägen bis heute das Dorf-

bild. Die herrschaftlichen Häuser des 16. Jh. waren 

oft mit aufwendigem Täfer und kunstvollen Türge-

wänden aus Stuck ausgestattet, welche meistens 

nur mehr in Spuren erhalten sind. Besonders ein-

drückliche Beispiele sind [33] und [46] (Türgewände). 

Ungewöhnlich breite, der Renaissance verpflich tete 

Proportionen charakterisieren die Familiensitze des 

17. Jh. Dabei wurde der Blockbau durch einen Mau-

erteil verbreitert und gelegentlich das Holzwerk 

mittels Blendmauer geschützt. Beispiele sind das 

Megetschen-Haus 1606 [44], das Lergien-Haus [41] 

von 1599 bzw. 1631, Nessier-Haus 1575/1604/1626 

[39]. Die Entwicklung verlief parallel zu Ernen, wo 

Mauerachsen um 1600 nachträglich an bestehen-

de Bauten angefügt wurden. Die Erweiterung des 

Wohngrundrisses kam einem erhöhten Platzbedürf-

nis entgegen. 

Meistens führten steinerne Wendeltreppen in 

die oberen Gebäudegeschosse (frühestes Beispiel 

1504 Krämerhaus [38]). Zylinderförmige, manch-

mal  lose überdachte Treppenhäuser stehen an der 

Judengasse 13 [33], 34 [38] und Stahlgasse 3 [56]) 

abb. 140. Dadurch wirken die Gebäuderückseiten oft 

unruhig, eine Eigenart, die für Naters typisch ist. Eine 

engere Anbindung der Treppen ans Haus erfolgte 

erst um 1600 (Lergien-Haus [41]). Der Friesschmuck, 

eine wertvolle Hilfe für die Gebäudedatierung, wur-

de in Naters oft retardierend verwendet oder ge-

langte durch älteres Baumaterial in Neubauten. Eine 

Besonderheit sind die mit Rauten oder Wolfszahn 

verzierten Fensterpfosten [34] [23] [24]. Waren bei 

Mauerbauten die Tuffrahmen der Fenster im 16. Jh. 

meistens gefast, so kamen in Naters gleichzeitig 

auch immer noch die eingesunkenen Kielbögen 

vor ([1] Sakristei). Auf die im 18. Jh. veränderte Wirt-

schaftslage weisen gelegentlich Heu ställe im Hin-

terhaus, so am Lindenweg 2 [10] oder in der Juden-

gasse 6 [28].

Nutzbauten standen im Dorf oft in Gruppen in 

unmittelbarer Nähe der Wohnhäuser, am Hegdorn-

weg [60] abb. 117 und nordöstlich des Lindenplatzes 

[40]. Besonders hervorzuheben sind am Westeingang 

der Judengasse [26] ein einzelner mittelalterlicher 

Nutzbau (Parz. 14) mit einer altertümlichen Giebel-

ständerkonstruktion, der auf eigenwillige Weise  Stall, 

Speicher und Stadel verbindet, sowie der einzige den 

Gommer Speichern entsprechende Gebäudetyp im 

Bezirk Brig nördlich der Kirche [67] (Parz. 260, 261). 
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86 naters

Quartier nördlich des Kirchplatzes,
ehem. Kirchgasse und Spycherweg

Der Häuserbogen an der ehemaligen «strata pu-

blica», wo die Giebelfronten der Wohnbauten mit 

niedrigen traufständigen Ökonomiegebäuden ab-

wechseln, besitzt im Zwickel zur mittelalterlichen 

Kramgasse einen nach Westen gerichteten Kopfbau 

Lindenweg 2 (Parz. 271) [10] mit spitz vorstossendem 

Kellersockel. In zwei Bauetappen wurde 1756 und 

1762 das Holzwerk für den Grossmeier von Nendaz 

Johannes Walden und Anna Maria Matig über dem 

älteren Keller aufgerichtet (hölzerne Stütze  an der 

südwestlichen Ecke). Im Sigristenhaus Kirchstr. 13 

(Parz. 265) [11], das unmittelbar an das Friedhoftor 

anschliesst, besitzt das kurze Gassenstück auf der 

Gegenseite einen nicht minder interessanten Bau-

zeugen. Es ist ein ursprünglich 1½-geschossiges Ge-

bäude mit Giebelständer und waagrechtem Abrost. 

Ungewohnt und jünger ist die mit Schindeln und 

Regenschutzdächlein versehene Front. Verände-

rungen erfolgten 1697/98 durch C[hristen] W[isen] 

(datiert an Tuffsteinkonsole, Dielbaum) und 1910 

unter anderem mit der Erhöhung des Westanbaus, 

dem Verlust des Schleppdachs und der Windbretter 

an den Flugrafen.  Die drei Gebäude dahinter (zwei 

giebelständig zur Kirchgasse/-strasse und eines zum 

Spycherweg gewendet) stehen auf zusammenhän-

genden mittelalterlichen Kellermauern mit giebel-

bekrönten Wandnischen. Im Aufgehenden spre-

chen die Giebelständerkonstruktion mit geradem 

abb. 111 Naters. Zwi-

schen dem Kaplanei- und 

Sigristen haus. Eingang 

zum halbwegs durch eine 

Mauer und einen Schalen-

stein verschlossenen 

Spycherweg. Im Hinter-

grund das Pfarrhaus. 

Foto Thomas Andenmat-

ten, Brig, 2015, KdSA. 

abb. 112 Naters. Kirch-

strasse 15. Bemerkenswerte 

schnabelförmig gekrümmte, 

ziergekerbte Dachpfetten-

konsole mit reich profilier-

ter Stirn am Haus des 

H[onestus] M[auritius] 

C[hristianus] W[ysen] 

und der M[aria] J[osepha] 

S[chmid]. Die reiche Fassa-

denzier und die Beschrif-

tung weisen auf die sich 

zu Ende des 18. Jh. ankün-

dende Freude an üppigem 

Fas sadenschmuck. Foto 

Thomas Andenmatten, 

Brig, 2014, KdSA.

abb. 113 Naters. Kirch-

strasse 17, Kaplaneihaus. 

Tragbalken der in grossen 

Teilen erhaltenen spätmit-

telalterlichen Kellerdecke. 

Am Sattelholz typischer 

Dekor des 2. Drittels des 

16. Jh. mit dem äusserst 

beliebten Zylinder, den 

zurückweichenden Kehlen 

usw. Zeichnung 1983. KD.
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Abrost am Haus Kirchstr. 9 (Parz. 266) [13]  und 

das mittelalterliche 1. Geschoss an der Kirchstr. 5 

(Parz. 274) [14], das 1846 unter Wiederverwendung 

älterer Inschriftbalken für Kaspar Gertschen und 

Agatha Jossen aufgestockt wurde,  für das hohe 

Alter. An der Kirchstr. 15 [12] hält die Balkeninschrift 

von 1591 über dem Kellertor die Erinnerung an den 

Vorgängerbau wach, der 1787 durch einen Neu-

bau für Moritz Christian Wysen und Maria Josepha 

Schmid ersetzt wurde abb. 112. Die überaus schmucke 

Fassade mit zierlicher Fassadeninschrift steht bei-

spielhaft für die Zierfreude, die sich andernorts im 

frühen 19. Jh. voll entfaltete. Der kurze Spycherweg 

zwischen dem sogenannten Wegweiserstein, einem 

prähistorischen Schalenstein,  und dem bereits ge-

würdigten Speicher [67] (s. S. 79) in einem kleinen 

Nutzbautenquartier führt zwischen Sigristen- und 

Kaplaneihaus gegen Norden. abb. 111, 124

Kaplanei, Kirchstrasse 17 [15]

Baugeschichte. Zwischen der Umfriedungsmauer des 

Kaplaneigartens und dem Spycherweg verrät die 

Schauseite des Kaplaneihauses mehrere Bauetappen 

vom 16. bis ins 18. Jh. Zum ältesten, spätmittelalter-

lichen Bestand (16. Jh.) gehören der Kellerraum und 

grosse Teile der Decke (Dielbaum).  Ausgehend 

von einem älteren Mauergeviert wurde damals der 

Grundriss bis zur südlichen Umfriedungsmauer aus-

gedehnt und diese etwa 30–40 cm erhöht und zur 

Kellermauer umgestaltet. Die Stärke der Westmauer 

1,75(!) m weist auf einen älteren Ursprung. Das er-

mittelte Baujahr, um 1640, im 1. Wohngeschoss inkl. 

des steinernen Westtrakts (grauschwarze Eckquade-

rung und Fensterrahmung) steht im Widerspruch zur 

Baubeobachtung. 1701 Erweiterung um ein Geschoss 

mit traufseitig hölzernem Vorschutz und gleichzei-

tiger Erhöhung des Westtrakts in verputztem Fach-

werk, diesmal mit gelbockerfarbener Architekturbe-

malung. Der Umbau geschah wohl für Caspar Zum 

Berg, Vikar und Domherr, die Bauverantwortung lag 

bei Richter und alt Kastlan Johannes Lergien sowie 

C[hristian?] G[ertschen?] (Dielbaum).  1856 Re-

novation durch den Maurermeister Joseph Anton 

Romani (wohl Ramoni).  Restaurierung 1988–1991. 

Beschreibung. Äusseres. Ein spannungsvolles 

Zusammenspiel von Holz, Stein und Architektur-

malerei zeichnet den Bau aus, dessen gemauertes 

Hinterhaus an der östlichen Traufseite vorspringt 

und einen Giebel in Holz ausweist. Die dreiräumige 

Blockbauaufstockung von 1701 kragt mit der lin-

ken Traufseite in die Mauerachse vor. Neben einer 

schmalen Scharte führt das Rundbogenportal mit 

gefaster Archivolte zur Treppe  und zu den zwei 

hintereinander aufgereihten Kammern. Die Kamine 

sind zu einer giebelhausähnlichen Gruppe vereinigt.

Inneres. Der wuchtige Tragbalken im Keller weist 

am Sattelholz einen typischen Dekor des 16. Jh. auf 

abb. 113. Im 1. Obergeschoss sprechen das schmale, 

hohe Fensterchen der Stubenostwand, eine Spät-

form des Seelglotzes(?) mit einmaliger Aussensei-

tennut, und die Blendarchivolte am hölzernen Tür-

sturz zum oberen Raum im Anbau mit dem Motiv 

sich kreuzender Äste in flauem Dreipass ebenfalls 

für das Spätmittelalter.  Papiertapete (entfernt) an 

der Stubendecke im Stil des frühen 17. Jh. mit zent-

ralperspektivischen, vegetabilen Kompositionen in 

Rauten. Die Stube im 2. Obergeschoss wurde 1701 

mit Friesen ober- und unterhalb der Fensterzone 

versehen und wohl 1762 grün ausgemalt. Stichbo-

gig gehauene Ofenfrontseite, 1762, wohl von Ka-

plan G[eorg] L[orenz] S[chmid], 1752–1770.

Ausstattung. Skulpturen. Gottvater mit Weltku-

gel (aus einer Altarbekrönung?). H. 30,5 cm. Arve(?). 

Reliefhaft flach. Neue Fassung. Um 1500 entstanden  in 

einer einheimischen Werkstatt.  abb. 114 – Hl. Anto-

nius von Padua. H. 31,5 cm. Massiv. Fassung 20. Jh. 

Der Heilige mit symmetrisch herabhängenden Är-

meltüten trägt das Kind auf einem Gewandbausch. 

Qualitätvolles Werk. 2. Viertel 18. Jh. – Gemälde. Im-

maculata. Öl/Lw. Darstellung mit Putten zu Füssen 

und Cherubim auf Haupthöhe. Die verwischten Fi-

gurenumrisse sind eine Eigenart der Fiescher Mal-

schule. Drittes Viertel 18. Jh.

abb. 114 Naters. Kirch-

strasse 17, Kaplaneihaus. 

Gottvater mit der im 

Segensgestus erhobenen 

Rechten und der Weltkugel 

in der Linken. Die reliefhaft, 

flach geschnitzte Figur 

dürfte für eine Retabel -

bekrönung bestimmt 

gewesen sein. Foto 

Thomas Andenmatten, 

Brig, o. J. KdSA.
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lich ausgestatteter Häuser der 1. Hälfte  des 16. Jh. 

Pferdestallungen, weiträumige Keller-, Lager- und 

Gewerberäume deuten auf einen blühenden Han-

del an der Wende zur Neuzeit. Mit dem am Ende 

des Jahrhunderts einsetzenden Wirtschaftswandel 

verlor die Judengasse an Bedeutung, worauf die 

vereinzelten Heuställe in der traufständigen Häu-

serzeile und vor allem die Nutzbautengruppe im 

Nordwesten der Gasse hinweisen dürften.  

Judengasse 6, 4, 8 [28] [30] [29]

Den eigentlichen Gassenzug, dem ein Stadel von 

1783 und das Häuschen  der Bauleute Christen 

und Ursula Ei[y]er des Jahres 1815 vorgelagert sind, 

eröffnet ostseitig der Eckbau von 1735 [28], erbaut 

für Petrus Christian Michlig, Burger von Naters, und 

Anna Maria I[J]ossen (Dielbaum). Über dem in brei-

ter Schräge zurückweichenden Mauersockel mit Saal 

(einst mit Rundbogenfenster) und Keller ragt das 

zweigeschossige Holzwerk vorschutzähnlich vor, ein 

Motiv, das sich als Ziermotiv mit nur halber Balken-

breite zwischen den Stockwerken wiederholt. An der 

Front wandartig herabreichende Pfettenkonsolen, 

kleiner Würfelfries unter Wolfszahn (retardiert ver-

wendet) und über den vier Dielbaumköpfen am ge-

fasten Schwellbalken des 2. Obergeschosses verwit-

terte Inschrift mit Baudatum. In der nordöstlichen 

Hausecke befand sich bis 1916/17 ein Heustall.  

Das Haus ist durch eine Zwischenachse mit dem 

Nachbarhaus  [29], einem Bau von 1663, verbunden, 

dessen grosser zeittypischer Würfelfries bis 2007/08 

unter Schindeln lag. Das Holzwerk des Nachbarhau-

ses an der Judengasse [30] über zweigeschossigem 

Mauerbau schlugen Christen zum Berg und Chris-

tina Gas[s]er 1703 (Dielbauminschrift) auf.  An der 

gassenseitig vorkragenden Traufseite gefaste Bal-

ken und ein vorzüglich erhaltener Wolfszahn über 

Pfeilschwanzfries, der schon in der Art der späteren 

Rautenfriese auseinanderstrebt. Im Inneren ein Ofen 

mit schwerer Deckplatte aus der Bauzeit.  Im Kel-

lergeschoss ehemals Pferdestall. 

Judengasse 10 [25]

Die Giebelständerkonstruktionen (die östliche mit 

Tatzenkreuz, die westliche schmucklos), die Pfetten-

konsolenfragmente, der quer zum First verlegte Diel-

baum und die kunstvollen Minuskeln «m c c c c l × v» 

(1465) weisen das Holzwerk dieses traufständigen 

Hauses (Parz. 26) ins Mittelalter. Sein Blockbau kragt 

über dem zweigeschossigen Mauersockel weit in die 

Gasse vor. Daselbst befand sich ein Gewerberaum, 

dessen Tür mit einem Fenster über steinerner Brüs-

tung verbunden ist. Renovation 1984 (störender 

Betonanbau). 

Nutzbauten Parz. 14, 16, 17, 40 [26]

Die hangseitige Nutzbautengruppe am südwestli-

chen Dorfeingang stösst mit zwei Gebäuden an die 

Gasse. Der zur Gasse traufständige Bau mit Gie-

belständerkonstruktion nutzt den Steilhang, um in 

eigentümlicher Weise Stall-, Speicher- und Stadel-

räume zu vereinen. Der giebelständige Nachbarspei-

cher von 1655 ist nur durch Balken vom steinernen 

Kleinviehstall abgehoben und wendet die Eingänge 

gegen den Hang. Am unteren Türsturz Jesus- und 

Marienmonogramm, die Initialen «P L(?)» und das 

Datum. Im Unterbau wiederverwendeter Dielbaum 

des Hauses [30]. Der Speicher blickt zu einem zwei-

geschossigen, ehemals mit Gestänge und Lauben 

versehenen Speicher, dessen Stadelbeine auf einem 

steinernen Kleinviehstall aufsitzen. Weiter östlich folgt 

ein niedriger Bau, halb Speicher, halb Stadel, von 

1824 (Giebel) und mit den Initialen «C Z(?) K(?) M S» 

am Türsturz.

abb. 119 Naters. Judengas-

se. Blick von der sich zum 

wichtigsten Platz des Gas-

senzugs weitenden Weg-

kreuzung gegen Südwesten, 

wo die unterschiedlich 

weit in die Gasse vorstos-

senden Holzwerke der 

Blockbauten der stadtähn-

lichen Überbauung eine 

malerische Note verleihen. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2015. KdSA. 

abb. 120 Naters. Mund-

gasse 11 [36]. Kunstvolle 

Kerbschnittrosette und 

Jahreszahl 1460 auf dem 

Dielbaum eines tiefgrei-

fend veränderten Hauses. 

Zeichnung 1987. KD. 
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92 naters

Judengasse 14/20 [27]

Zweigeschossiger Blockbau, 2. Hälfte 16./frühes 

17. Jh. auf einem spitz in die Gasse drängenden 

Mauersockel mit bedeutenden Überresten eines 

spätmittelalterlichen Festen Hauses (Parz. 35). Um-

bau 2004f. mit nachgewiesenen Riegelbalken-Lö-

chern in den Portal- und Eingangstürgewänden, der 

äus sere Türsturz rund, der innere gerade auf Kon-

solsteinen. Die Eckquaderung und Absetzung des 

Kellers mittels eingetiefter, jetzt weiss hervorgeho-

bener Bänder wohl frühes 17. Jh. Das nach Süden 

gerichtete Holzwerk kragt zur Gasse nur wenig vor, 

musste aber an der Westseite unmittelbar an der 

Front des Nachbargebäudes durch eine pfeilerartige 

Stützmauer unterfangen werden. Bemerkenswert ist 

der Dielbaumkopf an der der Gasse zugewandten 

Rückseite abb. 121, welcher das Werk eines begabten 

Zimmermanns ist. Auf die Erneuerung im 17. Jh. weist 

das kunstvolle Türbeschläg in Form symmetrischer 

Ranken. Sichtbar sind Ansätze früherer Konsolträ-

ger und ein originales Fenster im Obergeschoss. Das 

Haus war das Wohnhaus des Kunstschmieds Gabriel 

Anthamatten und der Maria Wyssen.

Judengasse 15 [32], 13 [33] 

Hinter der bereits erwähnten abweisenden Fassa-

denflucht, in die nur unregelmässig Fenster gesetzt 

sind, verbergen sich zwei ehemals im Inneren ver-

bundene Häuser. Ihre geräumigen Lagerräume und 

die luxuriöse Innenausstattung des Kopfbaus künden 

von der Betriebsamkeit und Reichtum einer wirt-

schaftlichen Blütezeit.

Das südwestliche Haus Nr. 15 [32] aus dem 

19. Jh. steht auf annähernd quadratischen Grund-

mauern (Wohnturm? festes Haus?), das nordöst-

liche [33] ist ein stattlicher Steinbau unbekannten 

Alters, dem gegen den Kramladenplatz ein niedriger 

(eingeschossiger) Lagerraum mit einem eindrückli-

chen Steinplattenboden und grossem, tonnenge-

wölbtem Keller vorgestellt ist. 1542/43 scheint das 

Haus Nr. 13 [33] entweder von Grund auf neu oder 

umgebaut worden zu sein. Es erhielt wohl damals 

die rückseitige Wendeltreppe, eine in das Oberge-

schoss eingefügte hölzerne Stube mit dem selte-

nen Nachweis auf den Zimmermann in den Initi alen 

«HE», die kunstvollen Stuckrahmen und vielleicht 

die aufwendige Fassadenmalerei (sichtbar im 

Estrich des Nachbarhauses [32]) und fragmentarisch 

an der hangseitigen Traufseite. Veränderungen des 

Dachgeschosses Anfang 19. Jh.  Neuer Innenaus-

bau 2013/14. 

Beschreibung. Die ursprünglichen Stichbogen-

fenster und das Portal der gassenseitigen Trauf seite  

zu den Pferdestallungen wurden bis auf Tür und 

Fenster zugemauert, die Gebäudehöhe [32] verän-

dert. Die Zwillingsfenster der Giebelseite [33] aus 

dem 16. Jh. haben ihre Trennstäbe verloren. Die 

Dachpfettenkonsolen mit Tulpenkelch- und Schna-

belmotiv sind wie die Flug- und Stirnrafen in der 

Art des frühen 19. Jh. mit einem Fries aus farbigen 

Dreiecken bemalt. An der hangseitigen Traufseite 

bleibt die Herkunft einer Tuffsäule ungeklärt, wei-

ter östlich künden mehrere Bauelemente von der 

ehemaligen Schönheit der Architektur: der abge-

rundete, bis auf Fensterhöhe des oberen Stockes 

reichende Treppenturm, der mit einem Schlepp-

dach auf Holzgestänge schliesst, das schadhafte, 

breit gefaste Rundbogen-Eingangsportal aus Tuff 

sowie bis zur jüngsten Renovation Fragmente eines 

Stuckrahmens mit gedrehten, kannelierten Stäben 

am äusseren Hauseingang und am rundbogigen 

Fensterchen in der Hauswand des Treppenhauses. 

Nur mehr fragmentarisch erhalten ist die illusionis-

tische Eckquader- und Fenstermalerei in Blaugrau 

mit weissen Konturen. – Im Inneren des Hauses [32] 

weisen nur die vier Stichbogenportale, die mäch-

tigen Dielbäume im Keller sowie möglicherweise 

der Ofen von 1617 auf eine ältere Baugeschichte. 

Im Haus [33] wurde ausser der Stuckdekoration im 

Erdgeschoss (Türgewände mit Kielbogen auf ge-

drehten Säulchen über eckigen Podesten, Profil-

rahmen) jeglicher Stuck an den Türen und Fenstern 

des Obergeschosses 2013 entfernt.  In der Küche 

reichen daselbst die Stichbogennischen für gekup-

pelte Fenster bis auf den Fussboden herab, und am 

rohen Mauerwerk der hangseitigen Traufwand sind 

weite Entlastungsbögen sichtbar. Die ganze Breite 

des östlichen Hausteiles nimmt im Obergeschoss 

eine kastenartig in den Mauerbau hineingestellte 

Stube (vgl. Schmidhalterstube im Alten Gasthof in 

Simplon Dorf) ein, mit einer aussergewöhnlichen 

abb. 121 Naters. Juden-

gasse 14. Dielbaumkopf 

mit Fasen an den Kanten 

und an der Untersicht ein 

mittels Sägeschnitt heraus-

gearbeiteter Zylinder, auf 

den ein Zahnschnitt, teils 

mit weitergeführten ecki-

gen Kerben, gerichtet ist. 

Das Kreuz an der Stirnseite 

ist eine ungewöhnliche 

Zier. Zeichnung 1983. KD. 

abb. 122 Naters. Juden-

gasse 13. 1542 Einbau 

einer gestrickten Stube 

in einen bestehenden 

(gleichzeitig erbauten?) 

Mauerbau. Abwechslungs-

reiches Profilstabtäfer und 

aussergewöhnlich reiche 

Stab- und Rillenzier auf 

den Wandstirnbalken und 

den 5 hochkant verlegten 

Dielbäumen. Qualitätvolle 

Zimmermannsarbeit des 

Monogrammisten «HE». 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 1981. KdSA.
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Profilierung der fünf Dielbäume und Stabtäfer mit 

eindrücklichen Stirnbalken abb. 122. Im kleinen 

Raum nördlich der Küche führte eine breite steiner-

ne Wendeltreppe zum Estrich, wo Überreste einer 

«Trächa» auf ein ehemaliges Wohngeschoss hinge-

wiesen haben und eine (vermauerte) Türöffnung an 

der Giebel mauer die Verbindung zum Nachbarhaus 

sichtbar macht. 

Würdigung. Die herrschaftlichen Gebäude [32] 

[33] stehen mit ihren Lagerräumen und Stallungen an 

zentraler Lage und sprechen für die wirtschaftliche 

Bedeutung der Judengasse. Haus [33] gehörte mit 

den Resten der Fassadenmalerei, dem frei stehen-

den Treppenturm und dem reichen Dekorations-

schmuck aus Stuck und Täfer zu den bedeutendsten 

Zeugen der Hausarchitektur des 16. Jahrhunderts in 

Naters. Das im Erdgeschoss intakt erhaltene Türge-

wände aus Stuck ist heute ein seltenes Beispiel, das 

für den gehobenen Innenausbau oft unscheinbarer 

Häuser steht.

Kramladenplatz 

Am rhomboiden Kramladenplatz stehen Häuser 

hervorragender Qualität. Seinen Namen erhielt der 

Platz durch das älteste, intakte Kaufhaus [38] der Re-

gion abb. 125, 126, 127. Das wohlproportionierte Haus 

Mundgasse 3/Judengasse 11 [37] von 1679 (datiert 

am tuffgerahmten Kellertürsturz, Dielbaum) wurde 

für die 27-jährigen I[J]o[h]annes Antonius Lergen 

und Barbara I[J]ost (Dielbaum) aufgeschlagen.  

Charakteristisch ist der «Vorschutz» mit kielbogen-

förmig gefastem Schwellbalken auf sieben wappen-

geschmückten Konsolen. Das Haus Judengasse 38 

(Parz. 125) [34] wurde bereits 1629/30 (Ofenstein) 

erbaut oder 1722 (Kellertürsturz) unter Wiederver-

wendung älterer friesgeschmückter Balken (Kiel-

bogenfries, Konsölchen) bzw. ganzer Frontpartien. 

An der Traufseite zeittypische Friese, an den Fens-

terpfosten der Zeit vorauseilende Zackenfriese.  

Traufseitig, bereits am Beinhausweg, steht eine 

Stallscheune (Parz. 124), in deren Mauern ein wohl 

mittelalterliches Mauerwerk fortbesteht, bei dem 

25–30 cm hohe Lagen vertikal gestellter Steine mit 

dünnen horizontalen «Bändern» wechseln.

Mundgasse 1 [35] 

Zwischen Mund- und Judengasse steht das Haus 

des Anton Harenden abb. 123. Seine Fassade stösst 

stumpfwinklig gebrochen bis an den Kramladen-

platz vor. Zimmermann war 1525 Arnold Furer 

(Dielbaum Westtrakt), und 1618 wurde für Georgius 

Grossen (Dielbaum) ein Geschoss aufgesetzt.  Da-

mals oder bereits im 16. Jh. (Dielbaumprofil) kam ein 

Erdgeschoss mit Mauersockel gegen den Mundplatz 

hinzu. Durch die Hanglage ergaben sich ebenerdige 

Ein gänge. Nun besass das Haus zwei Stuben und 

eine mittlere Kammer, was der Vorwegnahme des 

modernen Grundrisskonzepts des 17. Jh. entsprach. 

Den gehobenen Innenausbau verrät das Stuckfrag-

ment eines Türgewändes. 1764 Renovation der süd-

westlichen Haushälfte durch Peter Meritz Gas[s]er 

und Anna Catarina Walden (Dielbaum). 

Judengasse 34 [38]

Inmitten der Warenlager, Stallungen und Wohn-

bauten wendet das gut erhaltene Handelshaus  

von 1508 («m  v  viii » Dielbaum) seine nördliche 

Giebelfront dem Kramladenplatz zu, während die 

abb. 123 Naters. Mund-

gasse 1. Haus des Anton 

Harenden. Das mehrmals 

erweiterte Haus stösst 

traufseitig an den Platz 

vor dem alten Handels-

haus, seine gebrochene, 

ausladende Giebelfassade 

an den kurzen, schlucht-

artigen Gassenabschnitt in 

Richtung Platz Bi dr Linna. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2015. KdSA.

abb. 124 Naters. Stattlicher 

mittelalterlicher Speicher 

auf gemauertem Sockel 

mit weit vorgezogenem 

Vorschutz an der Stirn-

seite. Zugang zum Ober-

geschoss über Treppen 

und Falltüren. Weit herab-

reichende Giebelständer 

und schräger Abrost. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2015. KdSA.
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eine heute ins Pfarrhaus integriert(?), der andere 

die bereits erwähnte «strata publica». So öffnete 

sich der Platz seit jeher nach Norden in die Schul-

hausstrasse, an der in Sichtweite zwei imposante 

Profanbauten stehen.  

Schulhausstrasse 5 [39] 

Parz. 100/101. Baujahr des sogenannten Nessierhau-

ses 1575, Erweiterungen 1604, 1626. Die Hausfront 

folgt mit ihrer historisch vielschichtigen, renaissance-

mässig ausladenden und leicht gekrümmten Fassade 

der Strasse. Typisch sind die nur leicht geneigten 

Dachflanken, das angeschobene Treppenhaus und 

die unruhige Gebäuderückseite. 

Schulhausstrasse 1–3 [41] 

1599 liessen Georg Lergien, alt Kastlan von Brig und 

Niedergesteln, und Catarina Venetz (Dielbaum) hoch 

über dem Platz bei der Linde einen Blockbau über 

hohem Saalgeschoss errichten. 1631 fügte Banner-

herr und Grosskastlan von Brig Johann Lergien (Diel-

baum) an das möglicherweise schon bestehende 

Treppenhaus den Südwesttrakt an und spannte über 

beide Gebäude ein einheitliches Giebeldach.  Re-

novation 1957/58, 1991 abb. 128, 129. 

Der ältere Blockbau, dessen östliche Dach-

flanke inklusiv Firstachse erhalten blieb, erhielt an-

lässlich der Westerweiterung eine Mantelmauer, in 

die die Dachkonsolbögen weit herabreichen. Eine 

ungewöhnlich breite, sechsteilige Fensterzeile mit 

durchgehendem gekehltem Gurtgesims zeichnet 

das Wohngeschoss aus. Die Fenstergewände aus 

Tuff und das Motiv der Kielbogen-Bekrönung geben 

der Fassade und der Treppenhausachse ein herr-

schaftliches Gepräge.  Mit leichtem Rücksprung 

präsentiert sich der jüngere Blockbau über einer 

niedrigen Sockelzone (mit Burgersaal) mit pfeiler-

artigen Randverstärkungen und unterschiedlichem 

Stockwerkniveau, was durch den Anschluss an die 

(ältere? aus Platzgründen an die Seite gesetzte?) zu-

rückversetzte Treppe ausgeglichen werden konnte. 

Die vernachlässigte Rückfront, die in Naters beina-

he die Regel war, erscheint aus Mauer, Fachwerk 

und Blockbau zusammengestückt. Erwähnenswert 

sind die Dielbäume mit Birnstabprofil von 1599, und 

ein zweigeschossiger Ofen auf profilierten Füssen 

mit mächtiger Fuss- und Deckplatte, wohl 17. Jh. Mit 

der Erweiterung von 1631 erhielt der Bau die da-

mals zeitgemässen breiten «Renaissanceproporti-

onen», was das Wohnraumangebot mehrte und den 

Komfort steigerte. 

0 5 m

N

abb. 128 Naters. Schul-

hausstrasse 1–3. Das 

Lergienwohnhaus (1599) 

erhielt durch die einmalige 

Erweiterung (1631) und 

durch das Hochziehen 

einer Blendmauer ein herr-

schaftliches Aussehen. Ein 

bemerkenswertes gekehl-

tes Gurtsims (1631) bildet 

wie an reinen Steinbauten 

(Stockalperschloss) die 

Fenstersohlbank. Kielbö-

gen zeichnen die Fenster 

aus. Foto Thomas Anden-

matten, Brig, 1981. 

abb. 129 Naters. Schul-

hausstrasse 1–3. Grundriss 

1:200 des älteren Lergien-

hauses von 1599 mit 

seitlich angeschobener 

Wendeltreppe. Zeichnung 

1982. KD.
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Saals, Kellertürsturz aus Tuffstein). Bau des nörd-

lichen Teils und Konstruktion des vereinigenden 

Giebeldachs in der 2. Hälfte des 17. Jh.  Auch for-

male Unterschiede weisen auf zwei Bauetappen: 

das Fehlen jeglicher Profilierung am nördlichen 

Saaltürgewände und die gedrungenen Proportio-

nen der tuffgerahmten Fenstergruppe (das nörd-

lichste Zwillingsfenster fehlte  im 19./20. Jh.). Die 

Deckenkonstruktion der beiden Säle ist identisch, 

doch weist eine tuffgerahmte(!) vermauerte Tür in 

der Zwischenwand der Keller auf die Existenz des 

unabhängigen Kernbaus. 

Drei Reihen von je fünf Stadelbeinen tragen 

den zweigeschossigen hölzernen Oberbau mit teil-

weise zweigeschossig geführtem Laubenkranz mit 

Gestänge (ehem. auch an der Südseite), wenigen 

Fensteröffnungen und sparsamer Schnitzzier an 

den Giebelseiten (Blütenstand in Vase zwischen 

Blütensternen, Kielbögen nur im Südteil) abb. 137, 

139. Im Inneren zusätzliche Unterteilung durch dünne 

Längswände.

Mauersockel. abb. 138 Die Initialen des Bauherrn 

Georg II. Michel-Supersaxo und das Baudatum kom -

men am Bau öfter vor (s. Baugeschichte). Äusserst 

sorgfältiger Innenausbau des sogenannten Ge richts-

saals.  In der Zwischenwand der Säle (Archiv-) 

Nische mit hölzernem Türchen, altem Beschläg und 

im Zierfeld am Stirnbrett die Initialen des Besitzers, 

ebenso an der Tür von 1652. 

abb. 140 Naters. Stahlgasse 

3. Durch die Ausweitung 

der Wegkreuzung kam die 

Rückseite des Hauses an 

einen pittoresken Platz 

zu stehen, an dessen Aus-

strahlung die abgerundete 

Raumschale für die Treppe 

mit einer grösstenteils of-

fenen Satteldachkonstruk-

tion nicht unbeteiligt ist. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 1982.
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Profanbauten

Wohn- und Nutzbauten stehen im Dorfgefüge locker 

durchmischt.  Geschlossene Fassadenfluchten gibt 

es innerorts nur ausnahmsweise, und die platzarti-

gen Erweiterungen an den Gassengabelungen sind 

teilweise durch die Verbreiterung der Wege ver-

schwunden: so etwa der Totenplatz,  den Nutz-

bauten und das Haus [5] von 1832 umstehen, der 

Gemeindeplatz, dem zwei stattliche Häuser [6] [7] 

im Norden Halt geben, und «Im Kehr», an den eine 

vielgestaltige Baugruppe Bildji 22 (Parz. 12677) [4] 

stösst abb. 182.  Die vom Tal heraufführende Strasse 

nahm den Dorfgassen zwar teilweise ihre ursprüng-

liche Bedeutung, machte jedoch das Dorf als Wohn-

ort attraktiver. Das gilt auch für Tähischinu, das ohne 

eigentlichen Dorfkern eine schmale Geländeterrasse 

nutzt und zunehmend mit dem Munder Dorfzentrum 

zusammenwächst.  

 Östlich des «Bergrüss» stammen drei Fünftel 

aller Wohnhäuser aus dem 19. und aus der 1. Hälfte 

des 20. Jh.  Sie widerspiegeln einerseits den Zuzug 

aus den Weilern um 1850, andererseits rufen sie die 

Zerstörung von 1799 in Erinnerung. Die dem 19. Jh. 

eigene Schmuckfreudigkeit, die sich nicht nur in 

der Veränderung der traditionellen Frieszier zeigte, 

sondern mit Fensterumrahmungen, bunter  Farbig-

keit und ausgeschmückten Schriftzügen  das Gesicht 

der Fassaden veränderte, ist mit zwei typischen Bei-

spielen vertreten, Hofacher 5 (Parz. 12 685) [8] am 

östlichen Dorfrand  aus dem Jahr 1854 und Dorf 31 

abb. 182 Naters, Mund. 

Gassenzug östlich der 

Gassenkreuzung «im Kehr». 

Jüngster Bauteil ist das 

bemalte, mit Wellenfries 

und Bemalung versehene 

Holzwerk von 1852 auf 

älterem Sockel. Ebenfalls 

aus dem 17. Jh. Eckqua-

derbemalung am Turm. 

Scharten und aus Keilstei-

nen gefügte Stichbögen 

am Hinterhaus. Dieser 

langsam gewachsene Bau 

schafft einen reizvollen 

Dorfinnenraum. Foto Heinz 

Preisig, Sitten, 1983.

abb. 183 Naters, Mund. 

Wap penemblem Zenden(?)- 

drache auf einem Spei  cher-

dielbaum [10], daselbst in 

sorgfältiger Schnitzkunst 

das Datum «M CCCC L XXVIII». 

Perlstabähnlich sind auf 

der Umrandung Vertiefun-

gen gesetzt, während 

eine Halbkugelreihe die 

Kielbogenfase des Tür-

sturzes begleitete. 

Foto wohl Heinz Preisig, 

Sitten, 1983. KdSA.

abb. 184 Naters, Mund. 

Steinspeicher [3]. Die 

spärliche Beleuchtung des 

Turms konzentriert sich 

auf die nordöstliche Trauf-

seite, in die unterschied-

lich grosse Fensterpaare 

eingelassen sind, das un-

terste links (52 × 45 cm) mit 

Monolithfenstersturz, die 

Scharten mit Steinplatten-

auskleidung. Die Putzrah-

men laufen über die durch 

pietra rasa mit Fugenstrich 

ausgestattete Mauer. 

Zeichnung 1981. KD.
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(Parz. 12 597) [5] am Totenplatz. Die Dielbaumschnit-

zereien im 1. und 2. Obergeschoss (1700) an der 

Schmidgassa 38 (Parz. 12478) [9] in Tähischinu sowie 

im 2. Obergeschoss des Hauses [7] (1701) können dem 

gleichen Zimmermann zugewiesen werden. Ebenso 

gehen das 3. Obergeschoss in Haus [9] von 1771 und 

das 1769 ausgebaute Haus Färchu 33 (Parz. 13301) 

[21] auf denselben Zimmermann zurück. Ferner 

kann das Maiensässhaus im Brich 54 (Parz. 15855) 

im (unteren) Brand aufgrund der identischen Zier-

formen Zimmermann Heimen aus Grengiols  zuge-

schrieben werden. Aufgeschlagen wurde es 1796 für 

«Joseph Antoni Auwlig und Anna Chatharina Char-

len». Ein überaus schmucker Speicher von 1478  

mit aus sergewöhnlichem Bauschmuck abb. 183 stand 

bis 2010 auf dem noch erhaltenen Mauersockel [10] 

(Parz. 12561) beim ehemaligen Rektoratshäuschen , 

Dorf 65 (Parz. 12555). Wertvoll ist auch ein Speicher 

von 1585 an der Schmidgassa (Parz. 12481) [11]. 

Steinspeicher [3]

Möglicherweise war der Steinspeicher (Parz. 12641) 

im Besitz der seit dem 13./14. Jh. bezeugten Her-

ren von Mund.  So rätselhaft wie die ursprüngliche 

Funktion, so bruchstückhaft ist die Baugeschichte. Ei-

nen Hinweis auf die Datierung könnte ein vergleich-

barer Türsturzbalken der Antonius kirche (1373) in 

Brig liefern. Werner Meyer datierte das sorgfältig 

geschichtete Bruchsteinmauerwerk aus mittelgros-

sen Steinen, langen Läufern und waagrechtem Fu-

genstrich, das zurückhaltend nur an den Ecken Qua-

der aufweist, ins 13. Jh.  Auf das bewegte Schicksal 

des Gebäudes weisen die zwischen 1172 und 1395 

datierten Bauhölzer und ein im Mauerwerk einge-

lassener zerbrochener (Türsturz?)-Monolith mit 

griechischem Kreuz und Baunähte, die für einen 

grösseren Wiederaufbau sprechen dürften. – Der 

dreigeschossige Bau unter flachem Giebeldach 

(6 × 6,8 m) ist umstanden von Stallscheunen, in de-

nen massives Mauerwerk unbekannter Bauten erhal-

ten ist (Parz.12641) abb. 184.  Dem Typus des Festen 

Hauses entsprechend liegt der Eingang ebenerdig 

und weist einen konsolgestützten Monolithsturz mit 

Perlendekor  auf. Im hangseitigen Giebel ist aus fla-

chen Steinen ein plastisch gestaltetes griechisches 

Kreuz gestaltet, darunter ein schmales Schartenpaar 

(auch im gegenüberliegenden Giebel) mit breiten 

gestellten Flankensteinen. Nicht klar ist die Funk tion 

der Kragsteine (Konsolen eines Balkons/Vordachs, 

Anbau?) in mittlerer Höhe an der dem Dorf zugekehr-

ten Seite. Die südliche Kellertür unter «opus spi-

catum» ist nicht ursprünglich. – Im Inneren ruhte die 

Erdgeschossdecke auf einem Mauervorsprung, die-

jenige des ersten Obergeschosses auf einem kräftigen 

Steinplattensims. Nicht ursprünglich ist der Einbau 

der bestehenden sieben hölzernen Speicher. 

Zehnten- oder Bischofsstadel, 
Kantonsstrasse 37 [2]

Durch den Abbruch der Barockkirche 1962 und ei-

ner Stallscheune ist der Stadel für das Zehntkorn 

(s. S. 36, abb. 42, 43) von 1436  an die Peripherie des 

Dorfs gerückt. Restaurierung 1999/2000. Museum 

seit 2007 abb. 185. 

Gemeinde-/Burgerhaus, Dorf 58 [6] 

Das platzbeherrschende Burgerhaus, errichtet 

1803–1805 mit rückseitig angebautem Keller und 

Triel (1819), zeichnet eine vielfältig mit Friesen ge-

schmückte Fassade aus abb. 186.  Die Kombination 

von gebrochenem Wellenfries, kleinen Wolfszahn-

reihen und kehlenartigen Rillen (Westseite) ist eine 

Neuschöpfung. Gleichzeitig nimmt der Bau mit der 

seitlich vorspringenden Eingangsachse und den je 

drei mit Zylinder in Kehle verzierten Dielbaumköp-

fen spät eine lokale Bautradition des 16. Jh. wieder 

auf. – Inventar.  Drei Silberbecher von Wilhelm 

Deer (Ruppen KdS VS 1976, Tab. I, 24), 1824 bzw. 

Jean-Joseph Ryss (Ruppen KdS VS 1976, Tab. I, 23), 

1802. – Vier Zinn-Bauchkannen: – Walliser Meis-

ter «I.B» (Bossard 1920/1934, Nr. 832), «1803» 

(Gravur). – Giesser Paulo G. Maciago (Schneider/

Kneuss 1983, 1484b), 1835. – Giesser wohl André 

Utin (Bossard 1920/1934, Nr. 699, Feinzinnmarke 

700). – Walliser Meister «G[iovanni del] B[arba]» 

(Schneider/Kneuss 1983, 1459c. Qualitätsmarke 

Bossard 1920/1934, 787), um 1830.

abb. 185 Naters, Mund. 

Ehemaliger Zehnten- oder 

Bischofsstadel, 1436. Foto 

Heinz Preisig, Sitten, 1983.
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Dorf 59 [7]

Dieses für die regionale Architektur bedeutende 

Haus (Parz. 12 543) steht westlich des Gemeinde-/

Burgerhauses. Der zweiräumige Kernbau wurde 1549 

(Dielbaum) mit breitem Kammfries an der Fassade 

und aussergewöhnlich hohen Fenstern errichtet. 

1701 fügten Peter Brunner und Catarina Graffen 

(reiche Dielbaumschriften ) zwei Geschosse mit 

vielfältigem Fassadenschmuck (kleiner Würfelfries 

unter Wolfszahn, Rossköpfe an den ziergekehl-

ten Konsolen der vier hochrechteckig verlegten 

Dielbäume und den Fussbalken der Gwätte) hinzu. 

Zur durchgehenden Stube führt in diesen Geschos-

sen je ein Mittelgang, der Küche und eine Kammer 

trennt. Das Hinterhaus übernahm die in der Region 

im 15./16. Jh. übliche, seitlich vorspringende Tür-

achse des gemauerten Hinterhauses in den Blockbau, 

hier mit überaus schmuckem Eingang abb. 187.  An 

der Hangseite springt das dritte Wohngeschoss mit 

originalen Fenstern seltsamerweise etwas vor. – Im 

Inneren charaktervoller Ausbau der Stube im mitt-

leren Wohngeschoss: friesgeschmückte schmale 

Dielbäume (Rautenfries) und Wandstirnbalken (Ril-

lenfries, Zackenzahnschnitt) in Stube und Kammer. 

abb. 186 Naters, Mund. 

Gemeindeplatz mit zwei 

hervorragenden, reich ver-

zierten Gebäuden [6] [7], 

die trotz unterschiedlicher 

Funktion nach derselben 

im 16. Jh. entwickelten 

Bauanlage erbaut wurden. 

Foto Thomas Andenmatten, 

Brig, 2015. KdSA. 

abb. 187 Naters, Mund. 

Dorf 59. Eingang mit bo-

genförmigem Türsturz 

im seitlich vorgezogenen 

Hinterhaus, darüber Zier-

vorschutz mit kreuzbe-

kröntem Kielbogenfries 

am Fussbalken. Wappen-

konsole mit nicht aufge-

lösten Initialen «MPB/ 

1701/CG» zwischen Jesus- 

und Marienmonogramm, 

Spuren einer Inschrift. 

Zeichnung 1982. KD.
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Über dem kunstvollen Türrahmen der Stubentür 

Konsolstab mit geschnitztem Akanthus, an den 

Rändern palmettenförmige Büge und über der Kam-

mertür eine Konsölchenreihe über Zahnschnitt.  Zur 

Ausstattung gehören zwei Öfen, der ältere von 1592 

und der jüngere mit Wappenschild, Hauszeichen und 

den Initialen «MPB/CG» von 1703. 

Dorf 7 [12]

Das Mehrfamilienhaus mit 1799 datiertem Holzwerk 

steht auf nicht gestuftem Mauersockel mit zen-

tralem Serpentinit(?)-Portal abb. 188, 189, Sälen und 

Kellern.  Der Mittelgang daselbst hätte wohl auf 

eine entsprechende Treppe an der Rückseite führen 

sollen, stattdessen verbergen auf Kosten des Hin-

terhauses, ähnlich wie in Naters ([53]), Auf gänge und 

Bal kone unter Pultdächern die Holzfront.  – Im ers-

ten Wohngeschoss erschliesst ein Längsgang vierräu-

mige Wohnungen, im zweiten Obergeschoss ergab 

der südliche Gangabschnitt eine zusätzliche Kammer 

zur ursprünglich zweiräumigen Wohnung. Dielbaum- 

und fragmentarische Fassadenin schriften.

Weiler

Infolge der Abwanderung und des Bedeutungsver-

lustes der Siedlung bewahrten die Weiler Bobma 

und Färchu ein Siedlungsbild von bemerkenswerter, 

spätmittelalterlicher Geschlossenheit.  Gebäude 

am Munder Berg sind sprechende Beispiele für die 

beachtliche Qualität der Holzbearbeitung (wunder-

volle Rosette, Friesvielfalt, schmucker Seeleglotz) 

und der Holzkons truktion (gewölbte Stubendecke, 

Fenster, Spillbord). Ein früher Zeuge ist das zwei-

geschossige Holzwerk des Stupfhauses (Parz. 15358) 

[13] von 1402 am Weg zu Ziens  hischinu abb. 190. Für 

die älteste Fensteranordnung (Glotzen und Fenster-

chen mit eingezogenem Bogen) steht die Giebel front 

eines Häuschens in der Oberen Warbflie [27] und für 

das wachsende Bedürfnis nach mehr Wohnraum 

das imposante Doppelwohnhaus von 1432 in Unner 

Warbflie [28]. Es verfügt bereits über eine dreiteilige 

Fenster zeile im Wohnbereich (originale Fensterpfos-

tenhöhe 46 cm, -breite 31(!) cm) und über ein Fens-

terchen(!) und eine traditionelle Glotze im Schlaf-

stock. Frühes Beispiel des einreihigen Rautenfrieses, 

einer Decke mit fallenden Flanken und einem unten 

abgeschrägten Spillbord (vgl. abb. 39).  

abb. 188 Naters, Mund. 

Dorf 7. Serpentinportal 

mit reich fasziertem Rund-

bogen und weit vorstehen-

den Simsen. Die Profilie-

rung der Pilaster erinnert 

an eine zusammenhängen-

de Serpentintafel. Sorg-

fältig bearbeiteter Wap-

pen-Schlussstein, Wappen 

Stepfer. Foto Heinz 

Preisig, Sitten, 1983.

abb. 189 Naters, Mund. 

Dorf 7. Eingangsportal. 

Nussbaumtür mit Kopf-

nageldekor und einem 

kunstvoll geschmiedeten 

Türklopfer. Vegetabile 

und geometrische Zier. 

Foto Heinz Preisig, Sitten, 

1983. KdSA.

abb. 190 Naters, Mund. 

Zienshischinu [13]. Kerb-

rosette als Dielbaum-

schmuck im Stupfhaus, 

1402. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, 1981. KdSA.
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Lage, Siedlungsentwicklung, Geschichte
Die erste Siedlung (678 m ü.M.) nutzte die günstige topografische Lage am Fuss des 

Brigerbergs. Schutz verhiessen die gegen Nordosten sich bis zu einigen 100 m aufbau-

ende Felswand des Brigerbergabbruchs, das «Rafji»,  welches den Nebenlauf der Rhone 

zurück ins Flussbett leitete, und gegen Westen der zur Saltina hin jäh abbrechende, 

nach Norden abgetreppte Schieferfelsgrat abb. 213. Zwischen dieser Felskante und den 

Örtlichkeiten «Hellmatte» (am Ausläufer des Rafji) und «Hofji» bot eine natürliche 

Geländesenke Raum für den Anstieg nach Südwesten zum Ortsteil Ober Brig abb. 212. 

Darüber stösst ein Felssporn (ehemals mit Burg, heute mit Kollegiumskirche) gegen 

Westen. Auf seiner nördlichen Abbruchkante führt seit jeher der Termerweg und am 

Hang die Hofjistrasse zum Brigerbergplateau hoch. 

Der Herleitung des Ortsnamens vom keltischen Gattungswort briga «Hügel, 

Hügelfestung», welcher die jüngste Forschung den Vorzug gibt, könnte für die frühe 

Siedlung rund um den alten Spittel (Antoniuskapelle) und die Burg auf der Anhöhe 

zutreffen.  Die 1215 erstmals belegte Bezeichnung im Namen des Walcherus «de 

Briga» setzte sich im 14. Jh. als Ortsbezeichnung durch, «Ober Brig» für den Orts-

teil auf der Anhöhe.  Die umliegenden Flur- und Weilernamen (früheste Nennung 

«Bach» 1232) sind abgesehen von Kastel/Chastel (1397) deutschen Ursprungs.  Ob-

wohl die Stadterweiterung seit 1331 (Bau der Flusswehr an der Saltina) angestrebt 

wurde, machte erst die Rhone- (1863–1884), die Saltinakorrektion sowie der Bahn-

geleisedamm diese nach 1900 in die Talebene hin möglich.  

Die mittelalterliche Stadt
Brig lag an leicht erhöhter Lage und bestand ursprünglich aus zwei Ortsteilen, wobei 

der tiefer gelegene am Fuss der nach Norden führenden Felszunge durch Salzhof 

und Sust früh an Bedeutung gewann.  Beide standen im Schutz der hochmittelalter-

lichen Burg «in der Hell» (um 1536 auf der Karte des Johann Schalbetter, abb. 8) 

bzw. im «Hof» (Merian 1654, abb. 10, 212) auf der Felskuppe, die allein durch ihre Lage 

abb. 212 Brig. In seiner 
«Cosmo graphia Germaniae» 
publizierte Matthäus Merian 
die Zeichnung der mittelalter-
lichen Stadtanlage mit einer 
Konzentration der Häuser 
zwischen Sust, Sebastians-
platz und Wuhrplatte, einem 
rechteckigen Platzgeviert vor 
der Sebastianskapelle (turm-
ähnliche Bauten eingangs der 
Sebastiangasse an der Stelle 
des Hotels Commerce), sowie 
einer Häuseransammlung in 
Ober Brig. Repro aus Merian 
1654. Foto Thomas Anden-
matten, Brig, 2014. KdSA.
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abb. 213 Brig. Topografie des 
Talgrunds um 1843. Gut erkenn-
bar der Ausläufer des Rafji- 
Felsabbruchs bis auf die Höhe 
des jüngeren Perrighauses in 
der Bahnhofstrasse (übrig-
geblieben ist eine sanfte Ge-
ländestufe in der Kronengasse) 
und eine der schon 1494 akten-
kundigen Rhoneinseln. Karte 
J. H. Müller 1843, Blatt XVIII. 
Historische Karte swisstopo.

abb. 214 Brig. Ausschnitt 
aus der Landeskarte 1:25 000, 
Ausgabe 2014. swisstopo.

abb. 215 Brig. Luftaufnahme 
Stadtzentrum. Foto Schweizer 
Luftwaffe, 2010.
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wie etwa den musizierenden Engeln an der Golde-

nen Pforte oder der Schrifttafel an der Rückwand 

der Annakapelle an.  

Die Bodmer-Architektur. Das Langhaus präsen-

tiert sich als eine beruhigte, durchkomponierte  

Renaissancearchitektur, die geschickt an die be-

stehenden Baukörper herangeführt wurde. Ein-

zig der Anschluss der Vorhalle an die Hauptfront 

lässt doch einige ungelöste Probleme erkennen 

(Ecklösung, Wandgestaltung/Tympanonrahmen). 

Die Verwendung von Tuff dürfte als beabsichtigte 

Angleichung an den Ruffiner-Bau gesehen werden, 

während die Serpentinportale bewusst einen neu-

en Akzent setzen sollten. 

Die Verwirklichung dieser jüngsten Bauetappe 

ist ohne den einflussreichen Stockalper und sei-

ne Kenntnis der Luzerner Hofkirche von 1633 nicht 

denkbar. Bereits Linus Birchler hat die Ähnlichkeit 

der beiden Kirchenbauten festgestellt. Parallelen 

gibt es in der Architekturgliederung und der Figu-

renreihe über den Arkaden, nicht aber in der Fens-

terform, wo die Spitzbogenfenster in Glis mit ihrem 

wappendurchsetzten Masswerk viel traditi oneller 

wirken. Dieses Aufeinanderprallen von Gegensätzen 

ist eine Eigenart der Stockalper-Architektur schlecht-

hin. Anders als in Luzern wird in Glis die Pilasterglie-

derung der Fassade, welche die Walliser Sakral ar-

chi tektur bis anhin nicht kannte, konsequent (auch 

im Obergaden) durchgezogen. Sie prägte in der 

2. Hälfte 17. Jh. die Bauwerke des Pfarrers Matthi-

as Bellwalder (St. Martini-Kirche, Visp, Ritikapelle, 

Eyholz), wobei der Gliser Einfluss nicht allein mass-

gebend gewesen sein muss. Vorbildcharakter hat-

te die Architektur unbestritten für die Vorhalle in 

Naters (1659) und die Emporen in Münster (1664) 

und Naters.  Während dort grossartige Barock-

säle verwirklicht wurden, bewahrte die Wallfahrts-

kirche – als jüngster Bau in der Nachfolge der Ka-

thedralarchitektur von Sitten – das altertümliche 

Schema der Basilika, die in Glis seit dem frühen 

11. Jh. nachgewiesen werden kann. Ihr verdankte 

die Kirche den Kirchturm, bei dem die Ähnlichkeit 

zum Kathedralturm wohl bewusst angestrebt wur-

de. Ihre Bedeutung zeigte sich u. a. darin, dass der 

Pfarrer von Naters schon 1308 dem Kaplan von Glis 

die Seelsorge der linksufrigen Gemeinden (inkl. Eg-

gerberg und Brigerbad) überliess. 

Dokumentation
Archive 

AGVO, BezirksA Mörel, BiA Sitten, GdeA Naters, 

KdSA, PfA Glis, PfA Naters, StAFR, StAVS, StoA.

Literatur in den Anmerkungen.

Bilddokumente

Kirche. 1. Von SW mit Marientor. Bleistiftzeichnung 

von Raphael oder Wilhelm Ritz, Skizzenbuch 

Nr. 17, Nachlass). – 2. Kirche von O. Zeichnung 

von E. Staf   fel bach (Repro in WJb 1969, S. 3). – 

3. Kirche von NO von Emil Wick (Furrer/Wick 

1852, P 66C). – 4. Friedhoftor über dreiseitiger 

Freitreppe. Foto von R. Kummer o. J. – 5. Marien-

portal und Kirchenturm von NW «Glis/1 Sept 09/

Rahn». Feder laviert von Johann Rudolf Rahn. 

ZBZ, Rahn’sche Sammlung, Mappe III, Pl. 56. – 

6. St. Anna-Retabel von Emil Wick (Furrer/Wick 

1852, P 68A). – 7. St. Anna-Seitenkapelle von 

Emil Wick (Furrer/Wick 1852, P 67). – 8. Goldene 

Pforte von Emil Wick (Furrer/Wick 1852, P 66B). – 

9. Glocke von 1519. Foto von Ernst Schiess (EAD). 

In: Loretan 2012, S. 43.

Siegel, Stempel

1. Pfarreisiegel mit Muttergottes von 1843 

(Heldner-TrunzA, GK 5). – 2. Pfarreistempel 

von 1900 Maria zwischen drei Fünfzackensternen 

und Dreiberg (PfA Glis, PGR 126, 113).

abb. 344 Glis. Wallfahrts-

kirche. Jesus am Ölberg 

aus einer monumentalen 

Ölbergszene, die dem 

oberrheinischen Kunstkreis 

angehört. Anfang 16. Jh. 

Die Darstellung überragte(!) 

entsprechende Figurengrup-

pen in den Mutterpfarr-

kirchen Münster, Ernen, 

Naters und Leuk an Grösse, 

was wohl mit der regiona-

len Bedeutung der Gliser 

Kirche erklärt werden kann. 

Ehemals an der [Kirchen-]

Aussenwand(?). Foto un-

bekannt, o.J. KdSA. 
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Friedhof

Bekannt sind Bestattungen seit dem 5./6. Jh. Ein 

Verkaufsakt erwähnte den Friedhof erstmals 1299. 

1346 wurde der «obere Friedhof» («iuxta ostium 

superioris cimiterii ecclesi[a]e beat[a]e Mari[a]e 

de Glisa») und 1475 das «Portal gegen Brig» («Glise 

super cimiterio versus portam tendentem brige»)  

genannt. 1864 Pläne zur Friedhoferweiterung, 1881 

Entwurf der neugotischen Arkadenhalle durch Giu-

seppe Ramone[i],  redimensioniert als Nischenfol-

ge in der bergseitigen Friedhofmauer verwirklicht. 

Einweihung Oktober 1881.  Ob sich 1898 der Er-

werb eines «viridarium (Lustgartens) prope Sacellum 

S. Josephi»  auf das terrasssierte Gelände im Süd-

osten bezog, ist nicht ersichtlich. Die rechteckige 

Friedhofanlage liegt zwischen der hohen Stützmauer 

im Norden und einem bescheidenen Gassentor zum 

ansteigenden Dorf im Süden. 

Zum barocken Marienportal in der nördlichen 

Friedhofmauer führte bis 1960/61 eine zwölfstufige 

Freitreppe. Toskanische Pilaster über hohen Sockeln 

aus gebändertem Tuffquaderwerk tragen über ei-

ner doppelten Frieszone und weit vorkragendem 

Kranzgesims einen Segmentbogen mit einer In-

schrifttafel aus Serpentin im Tympanon. Darüber 

barocke Madonnenfigur aus Sandstein(!), um 1700, 

zwischen zwei kugelbewehrten Sockeln. 

Ausstattung.  Friedhofkreuz, H. (Korpus) 

180,5 cm, freigelegte Originalfassung. Der mus-

kulöse Körper kontrastiert mit dem der Gotik 

verpflichteten Formwillen (Haltung, Haartracht, 

Drapierung ). 1. Drittel 16. Jh. – Sogenanntes Mis-

sionskreuz aus Granit von H. A. Briganti, Monthey. 

1884. – Zier  vergoldete, mit reicher Inschrift ver-

sehene schmiedeeiserne Grabkreuze: Wegener- 

Manhafft. Um 1740/1745 (Goldene Pforte) und Per-

rig (privat), letzteres von Kunstschmied Lucas Luz. 

3. Viertel 18. Jh.  – Jesus aus einer Öl berggruppe 

der «Gottesackerkapelle»  abb. 344. H. 164 cm. 

Linde, Spuren einer Fassung. 1670 lieferte Petrus 

In-Albon Eisen für einen Ölberg. 1677 Fassung 

durch Meister Johannes Welff. 1995 Res taurierung. 

Die Höhlung auf Kniehöhe (Rücksicht auf Hügel-

landschaft?) erhärtet die Annahme der Einbindung 

in eine Gruppe. Geschuppter Sockel. Stiltypisch 

(oberrheinische Herkunft) sind die schmalen Paral-

lelfaltenzüge und das «nervös bewegte Gefältel an 

der Figurenflanke» . 

Friedhofkapelle hl. Josef  [2]

Baugeschichte. Die linksufrigen Gemeinden des Zen-

dens leisteten am 16. Februar 1511 Bischof Matthäus 

Schiner in «Glis in der Capell uf dem Beinhus» den 

Treueid, was als einziger Hinweis auf einen doppel-

geschossigen Beinhausbau gewertet werden kann, 

wohl in der Art der Beinhäuser in den Mutter pfar-

reien(!) Naters und Ernen. 1538 wurde mit Ulrich 

Ruffiner ein Neuanstrich vereinbart, wobei der 

zeitgleiche spätgotische Tuffsteinschaft (heute im 

Beinhaus) des Weihwasserbeckens umfassendere 

Arbeiten vermuten lässt. Die Initialen «C[aspar] 

[und] H[ans] S[tockalper] 1673» (inkl. heraldischem 

Aststock) am Becken aus Giltstein dokumentieren 

wohl ebenfalls eine bauliche Veränderung.  1835–

1840 kam es zu einem tiefgreifenden Umbau durch 

Baumeister Zyprien Cäsa  und 1894/95 zu einer 

vollständigen Veränderung des Äusseren durch Sil-

vestre Ramoni.  1892 Errichtung der Lourdesgrot-

te.  1835 erneuerte Lorenz Justin Ritz das Heilig-

grab, das Maler Henry Gay 1895 reparierte. Joseph 

abb. 345 Glis. Friedhof-

kapelle. Trauernde Mutter-

gottes von Anton Sigristen, 

vor 1729. Foto Thomas 

Andenmatten, Brig, 

1981. KdSA.
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A. Borgnis stiftete 1838 ein 37 Pfund schweres 

Glöcklein (Giesser Samuel Treboux) aus Vivis 

(Vevey) und 1840 eine versilberte Ampel.

1912 schuf Ludwig Werlen das neue Altarblatt. 

Reparaturen erfolgten 1929 (Beinhaus), 1930 (seit-

liche Portalloggien), 1949 (Dielbaum mit unbekann-

ten Namensinitialen «FG») Innenrenovation des Bein-

hauses.  Die Gesamtrestaurierung 1977 brachte 

neue Erkenntnisse zur Baugeschichte. 

Beschreibung. Die zweigeschossige Friedhof-

kapelle steht südöstlich des Chors in gleicher Aus-

richtung wie die Kirche abb. 346–349. Der eher be-

scheidene, abgesetzte fünfseitige Chor kontrastiert 

mit der imposanten triumphbogenartigen Toran-

la ge  im Westen. Diese kommt einer Theaterkulisse 

nahe, ein Eindruck, der durch die Materialvielfalt 

(Granit, polierter Giltstein, tufffarbene Konsolen) 

und die Illusionsmalerei zusätzlich gefördert wird. 

Am Chor wirken die schmalen Rundbogenfenster 

alter tümlich, und die die Mauerecken umfassen-

den Pfeiler scheinen das spätmittelalterliche Motiv 

des Kirchenchors aufzunehmen, wobei die Pfeiler 

an den Schiffsschulterwänden rätselhaft sind.  

Das Wetteifern mit der Wallfahrtskirche macht die 

abb. 346 Glis. Friedhof-

kapelle. Die Portalanlage 

des Baumeisters Silvestre 

Ramoni von 1895 erinnert 

an die entsprechende 

Architektur der Kapellen 

der Camposanti Ober-

italiens. Der Portalanlage 

gingen 1835–1840 die 

Erhöhung des Chors, 1894 

des Schiffs voraus. Foto 

Thomas Andenmatten, 

Brig, 1981. KdSA.
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aufwendige Fassadengestaltung sichtbar. Betonung 

der Vertikalität, neugotischer Dachreiter . – Inne-

res. In der Oberkapelle Gewölbe mit breiten Stich-

kappen abb. 348, 349, das auf einem Profilsims mit 

Zahnschnitt aufliegt. Das flache Gewölbe sowie 

die Verdoppelung der Pilasterkapitelle durch eine 

Häufung der Profile sprechen für das 19. Jh. In den 

Chorschrägen Muschelnischen anstelle der unteren 

Chorfenster. Im Beinhaus apsisartige Nische und 

eine auf Gilt steinkonsolen aufliegende Balkendecke.

Ausstattung. Josefskapelle. Altar.  Schon 1520 

ist die Rede von einem errichteten oder bereits 

bestehenden Theodulsaltar. Die Renovation von 

1835–1840 brachte der Kapelle das damals beliebte 

Patrozinium des hl. Josef und der Philomena. Bild-

hauer Johann Josef Jerjen lieferte 1838 ein neu-

es Retabel mit einem Altarblatt des Kunstmalers 

Niederberger oder einem «Flachbild» (Relief?) des 

Erner Bildhauers Andräs Guntren.  

Das Retabel umfasst eine eingeschossige Säu-

lenarchitektur mit geradem verkröpftem Gebälk 

und ein halbrundes, die Breite der Chorstirn ein-

nehmendes Bogenfeld (Auge Gottes), flankiert von 

knienden Engeln. Olivgrüne Marmorierung und 

Ziervergoldung. Zwischen den Sockeln der korin-

thischen Säulen Giebelschrein mit der auf einem 

Sofa liegenden Philomena, 2. Viertel 19. Jh. Fas-

sung der Figur teilweise gelüsterte Polychromie, 

Polimentvergoldung. – Altarblatt. «Tod des hl. Jo-

seph» von Ludwig Werlen, 1913, unten signiert mit 

Röschen, eine Wiederaufnahme der Nelkenmeister-

Sig natur(?). Qualitätvolles Jugendstilgemälde z.T. 

mit pointillistisch gemaltem Hintergrund. – Kreuz. 

H. (Korpus) 45 cm. Jüngere Ölpolychromie, Gold mit 

Schellack. Wohl italienischer Herkunft(?). 2. Hälfte 

17. Jh. – Agatha. H. 112 cm, Arve massiv. Original-

fassung, ergänzt. Auf musiertem Grund damaszier-

ter Rock. Zeit- und stiltypisches Werk mit beinahe 

waagrecht drapiertem Mantel vor der Körpermitte. 

Werkstatt des Johann Sigristen. Um 1700. – Glas-

gemälde in den mittleren Feldern der Fenster. Sze-

nen aus dem Leben des Kapellenpatrons nach ei-

nem Entwurf von Hans Loretan. 1978.

Beinhaus. Kreuzigungsgruppe. Gekreuzigter. 

H. 140 cm. Neuere Ölpolychromierung, Poliment-

vergoldung. Maria. H. 120 cm mit Tränentüchlein. 

Johannes. H. 126 cm, die Hände verschränkt. Neue 

Fassung 1929 oder 1949 durch Julius Salzgeber 

(typisch sind Polimentgold, Zitronengelb, krappro-

ter Lüster). Kruzifix. Einzige archivalisch gesicherte 

Skulptur von Anton Sigristen, ausgeführt im Auf-

trag der Margareta Schillig aus Münster. 1729.  

Der Gekreuzigte, eines seiner vollendetsten Werke, 

hat Schulter und linke Hüfte leicht angehoben, das 

Lendentuch wird durch einen Strick nur notdürftig 

gehalten. Die raumgreifenden Bewegungen der 

Assistenzfiguren werden durch die entsprechen-

den Gewanddrapierungen und die Gestik gesteigert. 

Walter Ruppen erkannte in der Sinnlichkeit des nack-

ten menschlichen Körpers und im Ausdruck tiefer 

Ergriffenheit der Assistenzfiguren die überragende 

künstlerische Leistung und eine stilistische Eigen-

heit des einheimischen Künstlers abb. 345.

abb. 347–349 Glis. Fried-

hof kapelle. Aufriss der 

Ostseite, Längsschnitt und 

Grundriss, 1:250. Eine 

Baunaht verläuft nordseits 

auf der Höhe der Stichbö-

gen der Hauptfenster und 

steigt an der Chorseite 

steil zur älte ren(?) Bau-

naht über den Fenstern 

der Chorschrä gen hoch. – 

Zeichnungen 1977. KD.

N
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bekannt. Dm. 33 cm. Schulterumschrift, Giesser- und 

Stifterinschrift «IOSEPH WALPEN GIESER»/«IOSEPH 

LATELDING». Rebrankenfries, Flankenreliefs auf 

Schnurstab (Maria mit Kind, Joseph [Antonius?] mit 

Kind, Cherubim), Jahreszahl.

Kapellen im Raum Glis 
(nicht realisiert oder abgegangen)

Kaspar Stockalper war Initiator und Stifter etlicher 

Kapellen («15 misteria»).  Es bleibt allerdings 

ungewiss, ob Stockalper die in den 1650er Jahren 

erwähnten Kapellen wie die «Desponsatio virginis 

am Büel», «sancti Josephi am Büell» (Glis Grimpiel?) 

und «Maria maior sive ad nives» oder «visitans» im 

Schrickboden sowie diejenige des hl. Polikarp in 

Weingarten (westlich des ersten Schützenhauses 

im Gstipf oder in Naters?) um 1670 auch wirklich 

hat errichten lassen. Ebenso unklar ist der Stand-

ort einer im Jahr 1714 neu erbauten und damals 

noch nicht vollendeten Kapelle «auf der Wehre der 

Saltina».  

Im Auftrag Stockalpers baute «Meister Peter 

[Bodmer] der Murer zu Bryg» zu Ehren der Schmer-

zensmutter bzw. des hl. Kreuzes eine Kapelle am 

Breiten Weg , deren Spuren (Vorzeichen und Mau-

ern waren 1830 noch sichtbar) das 19. Jh. gänzlich 

verwischte.  Sie lag «an der Landstrasse am Fuss 

des Hoh-Lauwistutz» «etwas mehr als [eine] Stein-

wurfweite» östlich vom Hügel des Hochgerichts mit 

dem Galgen.  Am 18. Juni 1686 wurden P[eter?] 

Dalleiger und Heinrich Anthamatten für Schrei-

nerarbeiten des Altars und am 4. Juni Meister Jo-

annes Sig[e]n für die Bildhauerarbeit u. a. ein Kreuz 

abb. 353, 354, zwei Kerzenstöcke und «ziraden» be-

zahlt.  1759 Reparatur durch Meister Carle Viotte, 

1788 Fensterreparatur durch einen «Meister Glaser 

im gstipff» und Übertragung eines Kelchs «auff 

Glys».  

abb. 353, 354 Glis. Kapelle 

am Breiten Weg (abge-

gangen). Gekreuzigter um 

1680. Möglicherweise ein-

ziges bekanntes Bildwerk 

des Johannes Sigen (Erner 

Chorgestühl). Die wohl-

proportionierte Gestalt 

ist auf Hüfthöhe von einem 

eng anliegenden Lenden-

tuch umschlungen. Das 

Antlitz mit den kugelig vor-

tretenden Augäpfeln, den 

stilisierten Bart- und eng 

anliegenden Haupthaaren 

zeigt hingegen mittelalter-

liche Reminiszenzen, was 

für Skulpturen vor allem 

der 1. Jahrhunderthälfte 

im Oberwallis nicht unge-

wohnt ist. Ausserordentli-

che Qualität. Privatbesitz. 

Foto Heinz Preisig, Sitten, 

1979(?). KdSA.
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vor und gleitet auf der torabgekehrten Seite fast 

stromlinienförmig in die Mauer zurück, was mit der 

(nicht sichtbaren) «Wasser-»Rinne am Mauerfuss 

auch für eine Funktion des Bauwerks als Wasser-

wehr spricht.

Ifangmauer [35] und Stöckenmauer [36]

Die nicht vor der 2. Hälfte des 14. Jh. entstandene 

Ifangmauer stösst in spitzem Winkel an die westliche 

Flanke der Letzi, während die 3 m starke Stöcken-

mauer in ihrem ältesten Teil (1686–1690) parallel zur 

Landmauer steht. Sukzessiver Ausbau in Höhe und 

Länge 1757–1759, 1848, 1869–1873 und 1930–1933 

(durch Gemeinde und Staat Wallis). Durch diese 

Schutzdämme wurde Kulturland erschlossen, das 

der Stöckengeteilschaft («consortibus seu branchi-

is») gehörte und nicht Allmend der Communitas war. 

Die Mitglieder teilten sich ähnlich einer Alpgeteil-

schaft Aufwand und Nutzen des gerodeten Bodens. 

1874 und 1907 traten die Geteilen die Wacht an der 

Gamsa ab und verkauften ihre «Stöcke» u. a. an die 

Société Suisse des Explosifs S.A.  

Kapelle hl. Sebastian [37]

Die Kapelle, die ähnlich einer Wegkapelle an der 

alten Landstrasse nordöstlich des Siedlungskernes 

von Gamsen steht, ist möglicherweise unter dem 

Eindruck der Pestepidemie von 1629 entstanden. 

Ihre Architektur, insbesondere die Konzeption von 

Vorhalle und Empore, steht unter dem direkten Ein-

fluss der Sebastianskapelle (1637) von Brig abb. 354, 

355, 356. Die Architektur der Kapelle ist letztlich 

von italienischen Sakralbauten beeinflusst, und 

man möchte für den Bau (unbekannte) Prismeller 

Baumeister annehmen. Der Versuch, den Emporen-

aufgang in die Kapelle zu integrieren, führte zu der 

zylindrischen Raumschale mit Wendeltreppe in der 

SW-Ecke. Diese gegen oben offenen Treppenhäuser 

sind auf der Rückseite der Wohnbauten schon im 

16. Jh. nachgewiesen. 

Baugeschichte. Ein Vorgängerbau an dieser 

Stelle(?) kann nicht ausgeschlossen werden, denn 

die Linde und bis 1970 der Schalenstein (mit einer 

Schale) in unmittelbarer Nachbarschaft deuten wie 

auch die nördlich der Strasse gelegene sogenannte  

Malteserscheune auf ein altes, womöglich promi-

nentes Dorfquartier.  Ob der Bau tatsächlich von 

unbekannten Prismeller Baumeistern zwischen 1637 

und 1652 realisiert worden ist oder ob die Einheit-

lichkeit der Ausstattung doch nicht eher für ein sehr 

viel späteres Baudatum (Weihwasserstein 1727, Al-

tar 1733) spricht, bleibt ungewiss.  Renovationen 

1809, 1863 (Fenster), 1892, 1944, 1968, 1989.

Beschreibung. Äusseres. Der seitlich kaum ab-

gesetzte, dreiseitig schliessende Chor und die in 

den Bau einbezogene gewölbte Säulenvorhalle führ-

ten zu einem blockhaft geschlossenen Äussern, das 

einzig die zweizonige Fensteranordnung mit rund-

bogigen Oberlichtern, der Okulus im Frontgiebel 

und die Lünette an der Chorstirn auflockern. In 

der Säulenvorhalle gekuppelte toskanische Granit-

säulen mit Basen und Kapitellen aus Giltstein. 

Granitmonolithe rahmen das von zwei Fenstern 

flankierte Rechteckportal. Rechts steht ein 1727 

datiertes, geripptes und mit einer Umschrift ver-

sehenes Weihwasserbecken (Giltstein) auf eben-

falls gerippter Konsole aus einem marmorähnlichen 

Kalkstein.  Über der Tür rundbogige Figurennische 

für die Sebastiansfigur, zwischen den Nordfenstern 

eine Muttergottesdarstellung. Auf dem gekappten 

Giebel sitzt ein Fronttürmchen mit sechseckigem 

abb. 378 Gamsen. Kapelle 

hl. Sebastian. Aussen-

ansicht. Foto Thomas 

Andematten, Brig, 2015.

abb. 379 Gamsen. Kapelle 

hl. Sebastian, Grundriss, 

1:200. Auffallendste Merk-

male sind die überaus 

schmalen Kappennischen 

über den Chorschrägen 

und der Wechsel von 

Tonnengewölbeabschnitten 

und Kreuzgratgewölbe 

in der Vorhalle (vgl. Ka-

pelle hl. Sebastian in Brig). 

Zeichnung 1980. KD.
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«Helnero-Häusern» (Heldnergasse). Die Eröffnung 

des neuen Thermalbads 1956 förderte die Bautätig-

keit an der Badhalte- und Thermalbadstrasse.

Geschichte
An der Nutzung der rechtsseitigen Flusslandschaft 

(«Badeya) hatten die Gumper Naters bis 1526, Brig, 

Glis und Holzji bis 1530 teil.  Als Folge von Über-

schwemmungen mussten die Grenzen zu Eyholz 

mehrmals bereinigt und die Rhonebrücke bei Gam-

sen öfter ersetzt werden.  1530 gab es Statuten 

bezüglich Nutzung und Unterhalt der Rhonewehren 

und 1657 eine Gemeindesatzung.  1843 Gründung 

der Schützenzunft und Bau eines Steinhauses an 

der Mund- bzw. Rossgasse, hälftig Schützenlaube/

Burgerhaus (Parz. 2787) [76]. Eine Eigenart der Ge-

gend sind die Pergolen für den Weinanbau. 

Kapelle Begegnung Maria 
und Elisabeth [68]

Bau wohl 1721 (Glockenjoch). 1840 Erwähnung eines 

Rektors. 1898 sprach die Urversammlung 100 Fr. aus 

dem Ertrag der Eisenerzbrücke in den Rohrflühen an 

die Reparatur der Kapelle. 46 Jahre später durch-

greifende Renovation.

abb. 385 Brigerbad. Das 

noch heute intakte Orts-

bild von ‹Unter Bad› erfuhr 

im 19. und frühen 20. Jh. 

eine Erweiterung durch 

Eckpfeilerstallscheunen 

entlang der Mundgasse 

und am nördlichen Dorf-

rand. Der mittelalterliche 

Dorfkern blieb weitgehend 

erhalten. Foto Heinz Preisig, 

Sitten, 1980er Jahre. KdSA.

abb. 386 Brigerbad. 

Siedlungsplan, 1:4000.
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Pfarrkirche St. Gotthard [1]

Die barocke Pfarrkirche St. Gotthard wurde 

1725, in einer Zeit intensiver Bautätigkeit 

am Ort, von unbekannten Baumeistern 

errichtet. Der Bau, ein querschiffloser Saal 

mit tiefem Chor auf einer ungewöhnlich 

grossen, künstlichen Plattform mit bis 

zu 7 m hohen Stütz mauern, lüftet kaum 

das Geheimnis um die Vorgängerbauten, 

von denen einzig der mittelalterliche 

Turmschaft und das Sakra ments häuschen 

aus dem 15. Jh. fassbar sind.

Baugeschichte
Kirche. Die Errichtung der Pfarrpfründe dürfte kurz 

nach 1250 und der Kirchenbau (Turmhelm 1281) in 

den 1280er Jahren (Ursprung der Siedlung?) angenom-

men werden.  Das im Bistum Sitten seltene Patrozi-

nium des Bischofs Godehard von Hildesheim (†1038, 

Patronatsfest 5. Mai) könnte auf fremden Einfluss zu-

rückzuführen sein.  1725 (Seitenportal) wurden das 

gotische Sakramentshäuschen (inklu sive der Wand?) 

abb. 395 und der mittelalterliche, um die Glocken-

stube erhöhte Turm in den Neubau inte griert.  Am 

22. Juli 1736 Weihe der Kirche, die im 18. Jh. oft auch 

Begräbnisstätte war.  Die Kosten der Wiederher-

stellung der Kirche nach dem Franzosen einfall über-

nahm Simplon Dorf zu zwei Drittel und Eggen zu ei-

nem Drittel.  Wichtigste Renovationen:  1829 (neue 

Sakristei), um 1880 (Glasfenster Wehrli AG, Zürich), 

1893/94 (Friedhofmauer). 1938 Schnitzereien auf 

der Bestuhlung durch Leopold Jerjen. 1960/61 Ge-

samtrenovation, u. a. Entfernung der Dekorations-

malereien von Edmund Imboden. 1964 neue Fens-

ter von Théo Imboden. Umbau der Sakristei. 2013 

Reinigung des Kircheninnern und der Ausstattung. 

Beinhaus.  Die Aufforderung zur Wiederherstellung 

des Beinhauses 1687 und zu einem Neubau 1704 

wurde 1725 umgesetzt.  In den 1920er Jahren Um-

wandlung in eine Marienkapelle mit neuem Zugang. 

Heute Aufbahrungshalle (Parz. 740). 

Beschreibung
Die Podestmauer längs der Kirche springt kräftig an-

geböscht gegen Osten rechteckig vor, entlang des 

Bachs verläuft sie polygonal. In der Mauer öffnen 

sich vier 120–200 cm tiefe, aufwendig gestaltete 

Rundbogennischen unbekannter Funktion (Einsie-

delei  oder Unterbau einer Wasserleitung?). Ihre 

gemauerten Tonnen ruhen auf Kämpfern. Die nörd-

lichste Öffnung ist teilweise, die südlichste ganz 

zugemauert. Plattensims auf Höhe des Friedhof-

bodens abb. 394.

abb. 394 Simplon Dorf. 

Dorfzentrum mit der 1725 

auf einer künstlichen Platt-

form errichteten Kirche. 

In der Verlängerung der 

Kirche beherrschen das 

«Weisse Kreuz» von 1679 

und gegenüber das Salz-

haus (mit roter Fassade) 

von 1728 die Längsseiten 

des Dorfplatzes. Die 

Schmalseiten des Platzes 

begrenzen der Alte Gasthof 

(gegen Südwesten) und die 

Traufseite des Restaurants 

Simplon. Foto Ueli Raz, 

Bern, 2007. KdSA. 
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Das abgebrochene Wohnhaus (alte Parz. 799)  

[16] von 1712 auf dem Platz besass gegen Nordosten 

ein zentrales Portal über zweiläufiger Treppe und 

dahinter eine hölzerne Wendeltreppe zum Wohn- 

und Herbergegeschoss. Im Erdgeschoss Lager raum 

von grosser Weite, Unterzugsbalken auf zentralem 

Rundpfeiler.

Die westliche Platzflanke dominiert das Salz-

haus  (Parz. 801) [15] des Joseph Ignaz Arnold. Es 

besitzt eine Rampe zu den weitgehend eingetieften 

Kellern und Ställen (heute Keller). Arnolt gestaltete 

darüber in Anlehnung an den Alten Gasthof ausladen-

de Lagerräume, unterteilt durch eine leichte  Bretter-

wand zwischen der hölzernen und der gemauerten 

Stütze (heute Wohnung) abb. 394, 410–412. Steiner-

ne  Kehrtreppe zum Wohngeschoss, das ein breiter 

Quergang noch deutlicher als im Alten Gasthof in 

Wohn- und Geschäftsbereich scheidet. 

Pfarrhaus, Dorfplatz 7 [9] 

Das Pfarrhaus (Parz. 739) von 1680 (Jahreszahl am 

Giebel) ist ein zweigeschossiger Mischbau mit Kehr-

treppenhaus, dreiräumigen Stockwerken und über 

den Hang hinunterreichendem Keller. Renovation 

1871, 1960.  Die schmucke Giebelfront mit Mantel-

mauer und Stichbogennischen schliesst den mauer-

umfriedeten kleinen Hof vor der Kirchenfront ge-

gen das Tal hin ab. Stubeninschrift: «IN HONOREM 

D[omini]. GOTTA[r]DI EDIFICATVM EST HOC OPVS 

SVMPTIbVS LAVD[abilis] COMVNITATIS/A HRVALLISS 

PROCVRATO[r]E CASPARO ARNOLDT ANNO/1680.» 

In der Pfarrstube Täfer mit eingezogenen Bögen, 

vielleicht 1776? (Datum am zweigeschossigen 

Ofen). – Ausstattung. Gekreuzigter. H. 34 cm. Linde, 

beschädigt, wohl von Jörg Keller, Luzern.  Hohe 

künstlerische Qualität. Anfang 16. Jh. abb. 413. – Zwei 

Hinterglasbilder unbekannten Alters. Brustbildnis-

se Joseph und Maria. – Seltener Wandarmleuchter. 

L. ca. 39 cm. Am ovalen Wandschild (Dm. 35,5 cm) 

grosser Herzblattfries mit kleiner Kartusche, an der 

Stirn des mit Akanthus bedeckten, s-förmig geschwun-

genen Arms ein Cherub. Mitte  17. Jh. – Zwei hölzerne 

Kerzenleuchter 1. Hälfte 18. Jh. – Schmiedeeiserne 

Grabkreuze für Mitglieder der Familien Tscherrig 

und Arnold, drei aus dem frühen 18. Jh., mit Wappen 

und Inschrifttafeln. 

abb. 407–409 Simplon 

Dorf. In Simplon Dorf sind 

Dielbäume und Giltstein-

öfen oft reich mit Alianz-

wappen verziert. Ofen aus 

Haus [15]: «C[apitaneus] 

I[osephus Ignatius] A[rnold]/ 

M[aria] C[äcilia] A[rnold]» 

mit unterschiedlichen 

Arnold-Emblemen. – [16]: 

«C[apitanus] I[osephus] 

A[rnold]/M[aria] M[artha] 

S[chmid]H[alter]». – [8]: 

«I[ohann] S[chmid]H[al-

ter]/I[ohanna] M P[errig]».

abb. 410 Simplon Dorf. 

Salzhaus. Der einst durch-

gehend offene Raum 

des Hochparterres besass 

als Stützen einen frei 

stehenden oktogonalen 

Holzpfosten und einen 

gemauerten Rechteckpfei-

ler (beide noch sichtbar) 

mit Sattel hölzern, auf 

welchen ein mächtiger 

Unterzugs balken aufliegt. 

Foto Heinz Preisig, Sitten, 

1985. KdSA.

abb. 411 Simplon Dorf. 

Salzhaus. Grundriss 1:200 

des Hochparterres mit 

Salz lager und einem 

durch eine Bretterwand 

(zwischen den Pfosten) 

abgetrennten Scheunenteil. 

Die acht starken Binder 

der Decke ruhen auf einem 

mächtigen Unterzugsbal-

ken. Die Wohnung war über 

eine steinerne Kehrtrep-

pe erreichbar. Keller 

und Stall waren über eine 

Innentreppe und eine 

Rampe vom Platz her 

zugänglich. Zeichnung 

1986. KD. 

abb. 412 Simplon Dorf. 

Salzhaus. Grundriss 1:200 

des Wohngeschosses 

mit dem durchgehenden 

Mittelgang, der den mehr 

privaten vom eher öffent-

lichen Bereich (Herberge) 

trennte. Mittels einer 

hölzernen Brücke ergab 

sich eine Verbindung zum 

Haus (abgegangen) auf 

dem Platz und mittels 

einer Tür ein Zugang zum 

süd lichen Nachbarhaus. 

Zeichnung 1986. KD.

abb. 413 Simplon Dorf. 

Pfarrei. Gotischer Kruzifi-

xus, dessen Zuschreibung 

an Jörg Keller die jüngste 

Forschung in Frage stellt. 

Anfang 16. Jh. Schlanker 

Körper mit grossem Haupt 

und typischer Lenden-

tuchdrapierung. Stilistisch 

lässt sich das ausdrucks-

starke Bildwerk dennoch 

mit Kruzifixen, die dem 

Meister des Münsterer 

Hochaltarretabels zuge-

schrieben werden, ver-

gleichen. Fragmentarische 

Originalfassung. Foto 

unbekannt, o. J.
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(Parz. 769) [23]) umstanden. Das Haus Dorfplatte 6 

besitzt vierräumige Wohngeschosse und im 1. Ober-

geschoss eine qualitätvolle Stube mit Felderdecke, 

originalem, gestemmtem Täfer mit alternierend 

vortretenden, am Rand profilierten Brettern. Am 

Standort der alten Sust wurde 1859–1861 das Schul- 

und Kaplaneihaus Alte Simplonstr. 50 (Parz. 776) [24] 

nach dem Plan von «Kasteli» errichtet.  1981 Aus-

senrenovation. Das Gebäude, das mit dem 3. Ober-

geschoss auf die Höhe der Alten Simplonstrasse 

reicht, wendet ihr seine traufseitige Schaufront zu. 

In der Mittelachse das granitgerahmte Rechteck-

portal unter halbkreisförmiger Supraporte, in de-

ren Gitter die Initialen «C[ommunitas] S[empronii]» 

stehen, gerahmt von radial angeordneten Rauten in 

halbem Kreisring. Die vorgezogene Dachtraufe und 

der durchgehende Quergang in beiden Geschossen 

sind zeittypisch. 1883 Anbau der Sennerei, wel-

che die Gemeinde in den 1960er/1970er Jahren auf 

Stras senhöhe anhob und mit einer Flachdecke als 

Autoparkplatz versehen liess. 1956/57 Bau der neu-

en Sennerei (Biel 5) am Hang des Biels.

Dorfplatte 4 [21]

Das leicht geknickte, lange Gebäude  (Parz. 747/ 

748) folgt dem südlichen Rand des Bachtobels 

und nimmt mit der rückseitigen Gebäuderundung 

Rücksicht auf den Saumweg abb. 416. Die Bauunter-

suchung konnte die Frage nach einem Vorgängerbau 

nicht klären, wohl jedoch für den Kernbau das Bau-

jahr 1416 ermitteln. Geländebedingt befindet sich 

im ältesten Teil ein saalartiges(!) Stockwerk. Der 

ursprünglich zweiräumige Blockbau besitzt Giebel-

ständer, der bergseitige ist in der Stube des 1. Ober-

geschosses erhalten, zudem einen schrägen Abrost. 

Hinterhausveränderung zu unbekanntem Zeitpunkt, 

vielleicht erst 1662 durch A[nton] A[rnold]. 1668 

Verlängerung des Hinterhauses und partielle Man-

telmauer durch M[aria?] A[nna?] A[rnold] (Baunaht 

im Erdgeschoss der Südfront). Mauer über dem Plat-

tensims an der nördlichen Traufwand erst 1973/74. 

Zeittypischer Würfelfries bei den Fenstern in der 

Stichbogennische. Treppenhausaufbau in Ständer-

bauweise, teils auf Streben vorkragend und unter 

Schleppdach.

abb. 416 Simplon Dorf. 

Dorfplatte 4. Giebelstän-

der konstruktion mit 

schrägem Abrost über 

dem ältesten Gebäudeteil 

(ermitteltes Baudatum 

1416) des mehrmals 

erweiterten Hauses. Am 

vortretenden Stab des 

Ständers gekerbter Rin-

nenfries, der sich auch 

auf dem rückseitigen (heu-

te in der Stubenwand im 

Gebäudeinnern) Ständer 

wiederfand. Foto Heinz 

Preisig, Sitten, 1985. KdSA. 

abb. 415 Simplon Dorf. 

Östlich des Meierturms, 

an den heute einzig der 

Treppenturm erinnert, 

blickt man auf die Dorf-

platte mit einem an der 

Bachböschung errichteten 

Gebäude (Dorfplatte 4). 

Es nahm mit seiner ab-

gerundeten Rückfront 

auf den Verlauf des Saum-

wegs Rücksicht. Foto 

Thomas Andenmatten, 

Brig, 2015. KdSA. 
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Einleitung

1 e-HLS: www.hls-dhs-dss.ch/textes/ 

d/D8400.php – Zur südl. Bezirksgrenze. 

Arnold 1968, S. 22–24. – StoA, Copial-

buch L15 fol. 226–229 (Abschrift von 

1594). – Imesch 1930, S. 208–210 (1476 

ist die Grenzwache durch Simplon und(!) 

Zwischbergen belegt). – Zum Nanztal. 

Grenzziehung am «Bistunbach und 

dem Weg Bististafel». Zu unbekannter 

Zeit (später!) kam der innere Teil des Tals 

zu Visperter minen, «d’Nidroschta» 

(der unterste Teil) zu Gamsen. – StoA, 

1202 (1354). – WVF Nr. 44, 17. März 1967. – 

Heldner 1965, S. 59f. erwähnte die 

Grenzbereinigung zu Eyholz beim «Tiefen 

Graben» 1354. 

2 Zum Baltschiedertal: StoA, 2331 (1644, 

7. April) Verluste auf Kosten von Bezirk 

und Gemeinde. – Jossen 1982, S. 43–48, 

56. – In-Albon 1990/91. – Jossen 2001, 

S. 180 ( jüngste Bereinigung 1947). – Ruppen 

KdS VS 1991, S. 8. – Quellennachweis in: 

AGVO, Coll. Lauber war nicht überprüfbar.

3 Nachweise aktueller Fundorte in: Vallesia 

1989–1995. – Zenklusen 1965, S. 50. – 

Laut Müller 2005, S. 276f., waren der 

romanischen Bevölkerung die dreistufige 

Alpwirtschaft und das Bewässerungssystem 

bekannt. – Gremaud I, S. 319, 394, 478, 

498. – Gremaud II, S. 20. – e-HLS: 

www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D8012.php. 

4 1912 im Totengärtlein beim Perrighaus 

bzw. Chalet Ledi in Brig: Fibeln, Gefäss-

scherben. Armspange mit geometrischer 

Mustergravur (Lausanne, Musée cant. 

d’archéologie et d’histoire). – Sauter 

1950, S. 78f., 96 (Stadelgufer), 116; Sauter 

1960, S. 250, 274. – Crotti et al. 2007, 

S. 32 (Ried-Brig). – Zu Stadelgufer: HBLS II, 

S. 787. – Schmid 1981, S. 11 u.a. spätbronze-

zeitliche Werkzeuge. – David-Elbiali 1987, 

S. 65–76; David-Elbiali 2000, S. 513f. – 

Der Fundort Grimpiel wurde schon im Mittel-

alter überdeckt, sog. Hohes Haus (Hinweis 

Paul Heldner, Glis). – Britsch/Kämpfen/ 

Kuonen 1995, S. 22.

5 Liniger 1969, Heft 1; Liniger 1970, Heft 5 

(Datierung ins Neolithikum?). – Schalen-

steine in Gamsen, Glis, Naters, in Zen Doru 

(1398 bewohnt), im Stockalpji, in Grund, 

auf halbem Weg nach Unter Nesseltal, 

daselbst und in Ober Nesseltal, in Mittubäch 

(1320 bewohnt), auf der Alpe Veglia 

(Imesch/Perrig 1943, S. 8, 38).

6 Leitung der prähistorischen Forschung: Phi-

lippe Curdy (bis 1992) und ARIA SA; der rö-

mischen Forschung: François Wiblé. – Curdy 

et al. 1993, S. 138–151. – Tätigkeitsberichte 

in: Chronique des découvertes archéo-

logiques dans le Canton du Valais. Vallesia 

1989–1995. Besonders aufschlussreich: Vallesia 

1990, S. 536, 538f.; 1992, S. 310–312, 315, 

320 (westl. Ausweitung); 1993, S. 468–470, 

472–477 (röm. Epoche); 1994, S. 270; 1995, 

S. 345–357. – Waldmatte 2014–2017.

7 Curdy et al. 1993, S. 148f. (Curdy sprach von 

einer kulturellen Ähnlichkeit der Bevölkerung 

im Wallis und den Lepontinern im Tessin, 

am Lago Maggiore und im Ossola, nicht von 

einer ethnischen Verwandtschaft). – Vallesia 

1989–1995, bes. Curdy/Mottet/Nicoud 

1990, S. 538f.; Wiblé 1989, pl. IIA. – e-HLS: 

www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D8014.php.

8 Büttner 1953, Bd. 3, S. 581 (Förderung 

der Neuansiedlung 1177–1181). – Borter 

1968, S. 36, 38, 40 (Glisero Gärten beim 

Blattenstafel, Simplon). – Guntern 1979, 

S. 46 (Schallberg). – Noch heute stehen 

vereinzelt Fruchtbäume (Stein- und Kern-

obst) im Gantertal. – Carlen 1973, S. 17 

(Aletschji). – Guntern 1978, Nrn. 8, 2138, 

2139 (Aletschgebiet). – Imesch 1908, S. 72 

«Sommerkorn, Gerste und Bohnen aus dem 

Aletschji» (Pfarrzehnten). – Einen Hinweis 

auf die relativ junge Besiedlung insbesondere 

des Rosswalds sahen Imesch/Perrig 

1943, S. 32 und S. 90, in der Handhabung 

des Alprechts.

9 Ried-Brig Parz. 2746, 4339. – Wanner 2000, 

S. 76f., 101f., 73–87 (um 1300 setzte eine 

Abkühlung ein). – 1438 nannte eine Urkunde 

24 Ganter Burger, das Spendenrodel der 

Bruderschaft des hl. Georg (Mitte 15. Jh.) 

17 zinspflichtige Familien (Imesch 1902(1), 

S. 71f.). – Simler 1574, S. 50. Er nannte 

Ganter eine Alpe. – Die Gliser Pfarrbücher 

erwähnen seit 1624 keinen einzigen Ganter 

Bewohner. – Imesch/Perrig 1943, S. 46–49. 

10 Hopfer 1930, S. 41. Namenskundlich dürfte 

«nantu» Tal bedeuten. – Zur Naturkata-

strophe (1305?) siehe Landrat vom 31. Mai 

1301. In: Roten von 1966, S. 37–39. – 1362 

tritt der Name «de Nancz», 1453 und 1457 

«Nantzer de Broey» (Brei) auf (Gremaud I, 

S. 230; Gremaud VIII, S. 498, 544). 

11 Zuwanderung unter den Bischöfen Nantel-

mus von Ecublens und Landrich von Mont. 

Die Familien der de Saxo, de Augusta, de 

Castello wichen dem wachsenden Druck 

lombardischer Städte und des niederen 

Adels, wurden Ministeriale (Lehensträger) 

des Sittener Bischofs, erwarben Güter, 

Feudalrechte und sicherten sich Anteile 

am Passverkehr. Nicht dem Bischof 

ver pflichtet waren das Meiertum Visp, 

die Vispertäler Pässe und die Kastlanei 

Gesteln (Schöpfer Pfaffen 2008, S. 57f.). – 

Schmid 1889/90, S. 148f. 

12 Zur Reichsunmittelbarkeit vgl. Schöpfer 

Pfaffen 2008, S. 20f. – Walpen 1983, S. 157, 

relativierte die von Heinrich VI. 1032 verlie-

hene Reichsunmittelbarkeit. – Gremaud II, 

S. 140, früheste Nennung des Simplon-

Transit verkehrs 1217 «[...] ab aqua dicitur 

Lyestinaschi [Gstein][...]».

13 Schöpfer Pfaffen 2008, S. 21. – Gremaud II, 

S. 20 (1257 zur Ansiedlung), S. 424 

(1291 übernahm Jocelin von Visp die bischöf-

lichen Rechte, die ehemals Marzon de 

Castello gehörten). 

14 Gremaud II, S. 424f. – Imesch 1930, S. 191 

(Bischof Bonifaz von Challant erwarb den 

Besitz von den de Castello). – Der Landfrie-

densvertrag von 1267 dürfte eine Folge der 

bischöflichen Landnahme sein. Sie erklärt 

jedoch nicht, ob die Kolonisierung südlich 

der Gondoschlucht dadurch eingeleitet 

wurde oder ob sie im Nachhinein lediglich 

rechtlich abgesichert wurde. – Arnold 1968, 

S. 15; Arnold 1975, S. 58 und Imesch 1930, 

S. 191. – Ein Relikt aus dieser Zeit dürften 

bis in jüngste Vergangenheit italienische 

Besitzungen auf Schweizer Boden sein 

(Alp Lantomatta [Grossstafel] und Alpjerung). 

AGVO, J 46.

15 Graf Humbert I von Savoyen besass durch 

Erbschaft Herrschaftsrechte im Chablais 

und mag durch die Gunst Kaiser Konrads II. 

an Teile des burgundischen Erbes im Wallis 

gelangt sein. Eine geschickte Familienpolitik 

und die Besetzung des Bischofsstuhls durch 

seinen Sohn Aimo (im Amt 1034–1053), 

des Abtstuhls durch Amédée III. («Graf von 

Savoyen») (im Amt 1103–1147), begründeten 

den Machtanspruch. Hinzu kamen der Hof 

in Naters, Besitz des Klosters Saint-Maurice, 

und der Verzicht der Lenzburger Grafen 

auf Mörel (1. Hälfte 11. Jh.). – Ruppen KdS 

VS 1991, S. 3. – Schöpfer Pfaffen 2008, 

S. 21–23, 54–56. – Walpen 1983, S. 15, 157, 

bezeichnete das Wallis trotz der Reichsun-

mittelbarkeit 1189 als Teil des Reichs von 

Savoyen, da es sich erst 1477 von diesem 

ablösen konnte. 

16 e-HLS: www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/

D9820. – Die Aufgabe des Zenden hauptorts 

Naters war eine Folge der Auseinanderset-

zung zwischen Matthäus Schiner und Georg 

Auf-der-Flüh (Supersaxo). Sie änderte an der 

Stellung der Mutterpfarrei nichts. – 

WLA I, 1916, S. 427. – Carlen 1967, S. 87. – 

Schmid 1889/90, S. 156. – Zur Richtstätte 

am Holowi stutz (Glis) vgl. Heldner 1965, 

S. 37. – Zur Grafschaft vgl. Fibicher 2004, 

Bd. 2, S. 9, 13. – Schöpfer Pfaffen 2008, 

S. 20, Anm. 100 («Grafschaft Wallis» in 

karo lingischer und burgundischer Zeit). – 

Walpen 1983, S. 59. 

17 Ammann 1999, S. 243, Anm. 5, mit Literatur-

angaben zu den Grafschaftsrechten des 

Bischofs von Sitten. – Als Grundherr verfügte 

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D8400.php
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er bereits seit dem 10. Jh. über die hohe 

Gerichtsbarkeit (Ammann 1985, S. 415). – 

Namen wie «Rudo am Hoff de Mont» 1457 

und Innerortsnamen «im Hof» bezogen sich 

wohl auf die bischöfliche Verwaltung 

(Gremaud VIII, S. 544. – PfA Glis, DD6). 

18 Ammann 1983, S. 125f., Anm. 51 (Geschichts-

schreibung), S. 52. – Schieffer 1977, Nr. 112, 

S. 272f. 

19 Ammann 1983, S. 126 (zur Schenkung 

von Leuk 1079), Anm. 57. Die Urkunde ist 

publi ziert in: Gladiss von 1952 [1959], 

Nr. 321. – Gremaud XVIII 1863, S. 353, 

Schenkung von 1079 (chartes sédunioses, 

Nr. 7), S. 395 (chartes sédunoises, Nr. 9), 

S. 399 (chartes sédunoises, Nr. 12).

20 Imesch 1938, S. 286 (1043 ist das Dom-

kapitel erstmals genannt). – Walpen 1983, 

S. 59f. – Um die Mitte des 11. Jh. soll der 

Bischof einen Grossteil seines Grundbesitzes 

dem Domkapitel abgetreten haben (Ammann 

1999, S. 244). – Gremaud XVIII 1863, S. 353 

(chartes sédunoises, Nr. 8, Einkunftsrodel).

21 Gremaud I, S. 113, 303 (1233); Gremaud III, 

S. 229–231 (Einkünfte 1312 de Nemore bzw. 

Holz); Gremaud IV, S. 119 (1336). – Zum 

Rohrberg: ADS, Tir. I, Nr. 2 (Hinweis Paul 

Heldner, Glis). – Gremaud XVIII 1863, S. 369. 

22 Imesch 1930, S. 199–202 (zu Grenzen und 

Rechtsprechung). – Diese erfolgte 1649 

im Haus eines Johann Walig (Kastlan?), 

vgl. Imesch 1930, S. 201. – Heldner-Trunz 

1976, S. 6f. 

23 Nach 1343 kam auch das Amt des Vizedo mi -

nus an den Kastlan. – Imesch 1930, S. 112–117.

24 Dem Bischof verblieb nach 1435 die Bestä-

tigung der Wahl und die Entlöhnung des 

Kastlans (Imesch 1930, S. 125–127). – Joller 

1892, S. 303–311. – Die Zenden beriefen 

sich zur Durchsetzung ihres Willens auf das 

Burg- und Landrecht (Beitritt zum Bündnis 

mit den Urkantonen 1417). 

25 Die Zugeständnisse wurden 1451 widerrufen. 

Dennoch reklamierten die Bischöfe Walter 

auf der Flüh 1475, Matthäus Schiner 1517, 

Hildebrand Jost 1629 erfolglos die einstige 

Oberhoheit zurück (Imesch 1930, S. 127).

26 Bezeichnung Freigericht Eggen oder 

Wald seit 1602 (PfA Simplon Dorf, 

Nr. 10). – Arnold/Treyer Lehner 1999, 

S. 16. Die Kaufsumme entsprach etwa dem 

Zwanzig fachen der jährlichen Lehensab-

gaben. – 20. Januar 1400 Kaufakt, 1. März 

1413 Kaufbestätigung (StAVS, Fonds 

Alfred Clausen-Perrig, A 128n «Kopialbuch 

von J[a]ohann Peter Arnold», fol. 99 

(zit. nach Rup pen, Ms KdSA). – Arnold 1948, 

S. 239. – Richtstätte auf dem Tannbiel 

(gegenüber Eggen). Wahl des Kastlans bis 

1500 jährlich, danach alle zwei Jahre. 

27 Gremaud VII, S. 518f. (1427 Kaufakt); 

Gremaud VIII, S. 411f. (1449 Quittung). – 

Mund schaffte die Abzahlung bis 1433 

(PfA Ernen, H 18). – Die Gemeinde Finnen 

hatte Katharina von Urnafas schon 1425 

eine Abgabe Ewigen Dienstes auf Güter in 

der «Ritinön» abgegolten (Imesch 1930, 

S. 198f. – PfA Ernen, H 18 [zit. nach Ruppen, 

Ms Eggerberg, KdSA]). – Im Gegensatz 

zum «Mittelberg Mund» ist 1695 von der 

«Herrschaft» Finnen die Rede (MartigA, 

Eggerberg, Nr. 40). – «Biel», angeblich das 

alte Hauptdorf Mund, ist heute eine Wüs-

tung (bis 1935 bewohntes Einzelhaus) in der 

Nähe von Ferchen. – Nach W. Ruppen könnte 

«super Cristam» sowohl «Biel» wie auch 

«auf der Eggen» bedeuten (Gremaud VII, 

S. 518). – Rechtsprechung abwechslungswei-

se auf dem Biel in Finnen und auf dem Biel 

am Fuss des Munder Steins. – Richtstätte 

auf dem Trogmattuhubel, nicht am Finnubiel 

(Hinweis Paul Heldner, Glis). – Die Richter-

wahl fand seit 1491 jährlich (PfA Ernen, H18), 

seit 1578 alle zwei Jahre statt. 

28 Ursprünglich gehörte die Gerichtsbarkeit den 

Herren von Mörel. – Imesch/Perrig 1943, 

S. 90–92 (1443 gab sich Ganter eigene Sta-

tuten). – Gerichtsbank im Gemeindehaus in 

ze Brunnu, später im Gerichtshaus des Zen-

dens. Richtstätte angeblich am Ort Aeschen.

29 HRSt I, Sp. 306 (Zahlung am 4. August, wohl 

1639). – Imesch 1930, S. 179 erwähnte die 

Rechnung für den Goldschmied (19 Kronen) 

und 1652 für einen Zendenmantel (11½ 

Kronen). – Carlen 1967, S. 10.

30 Ernennung des Sigristen in Glis, 1395 

(PfA Naters D11). – Imesch 1904(1), S. 254.

31 Den Gläubigen wurde der Besuch näher 

gelegener Kirchen verwehrt. – PfA 

Eggerberg H 14. – Imesch 1930, S. 132f. 

(1581 Gerichtsentscheid in Brig). – Jossen 

1981, S. 436–438. – Der Besuch der Gliser 

Kirche durch Eggerberger ist seit der Mitte 

14. Jh. belegt (GdeA Brigerbad, E1 [1395]), 

E3 [1400], E4 [1538]).

32 Der Einfluss adeliger Herrschaftsrechte und 

-gebiete auf die Gemeindebildung ist nicht 

geklärt.

33 Nach W. Meyer stand die Briger Bruderschaft 

in der Tradition des frühmittelalterlichen 

oberitalienisch-langobardischen Hunde-

masken-Kriegertums. Ihre Schlagkraft war 

die Voraussetzung für das Streben der 

Bevölkerung nach Unabhängigkeit (Meyer 

1977, S. 118). – Abb. eines Banners in der 

Chronik des Benedikt Tschachtlan um 1470, 

S. 116. – Imesch 1930, S. 124f. – Fibicher 

2004, Bd. 2, S. 42f.

34 Gremaud IV, S. 271 (1383). – Imesch 1930, 

S. 121f., 125.

35 e-HLS: www.hls-dhs-dss.ch/textes/ 

d/D 9820.php und www.hls-dhs-dss.

ch/textes/d/D8400.php. – Imesch 1930, 

S. 103–224.

36 Die Grösse der Gumper erlaubt Rückschlüsse 

auf die Bevölkerungszahl. Erst durch die 

Abwanderung (Pest, Arbeitsmöglichkeiten 

im aufstrebenden Handelsstädtchen Brig) 

gab es ein Ungleichgewicht (Brigerberg). 

37 Daraus ergab sich 1782 eine Grenzbereini-

gung im Birgischer Wald (PfA Mund, C15), 

1867 im Mattwald (GdeA Mund, C3).

38 Roten von 1991, S. 587 (Zeittafel). – Imesch 

1930, S. 111 (zum Jahr 1512). – GdeA Briger-

bad, D2 (1526), D3 (1530), D4 (1531). – 

1656 hielt Stockalper die Grenzen und die 

Nutzungsrechte fest (HRSt VIII, Sp. 236). 

39 AGVO, J5 (aus Protest wurde die Munizipal-

gemeinde Zwischbergen gar für zwei Jahre 

aufgelöst).

40 e-IVS. Die Geschichte der Verkehrswege 

durch den Bezirk Brig wurde im Inventar  

der historischen Verkehrswege 2002 aufge-

arbeitet und ihr Verlauf beschrieben. 

41 Flückiger-Seiler 1994, S. 130.

42 HS, Abt. IV, Bd.7, 2006, S. 448f.

43 Es scheint möglich, dass der (Neu?-)Bau 

der Englisch-Gruss-Kapelle (1647) den 

Grundweg wie auch die direkte Verbindung 

zur Rottenbrücke aufwerten sollte. 

44 Stumpf 1547/48, fol. 344r. – Das Unwetter 

von 1993 spülte die zwischen 1469 und 1548 

errichteten Pfeilerfundamente (3 × 6 m) frei. 

Archäologische Untersuchung und Planauf-

nahme Martin Schmidhalter 1993/94(3). 

45 1230 «ad pontem» (Gremaud I, S. 288). – 

IVS 2004 erwähnt für das 15. Jh. eine Holz-

brücke. – Stumpf 1547/48, S. 344. – GdeA 

Visp, BB 8p (Zerstörung durch das Hoch-

wasser 10. Sept. 1640 und Errichtung einer 

ungedeckten Holzbrücke).

46 Bis ins 16. Jh./Beginn 17. Jh. gab es das Lehen 

der «Brugmatten» (prata pontium) unter 

der Burgschaft Brig, das «brugbrod» 

und zwei Brückenvögte (Imesch 1930, 

S. 178). – Gremaud VIII, S. 545. – PfA Naters, 

G 1 (14. Juni 1669), E1. – HRSt VIII, Sp. 363. 

47 PfA Naters, F 12 (1395). – IVS 2004 zum 

Saumweg Brig–Mörel. – StAVS, J.-M. Jost, 

K 115. – AGVO, L 57. 

48 1504/05 Ausbesserungen in der Rohrfluh 

(Roten von 1991, S. 79, Quelle nicht 

überprüfbar). – Flückiger-Seiler 1994, 

S. 146f. – IVS VS 11.2, S. 3. – Zu den Unter-

haltsdifferenzen: GdeA Brigerbad, E1 (1395), 

E3 (1400, ältere Reparatur um 1350), E6 

(1547), E8 (1562). – 1538 wurde Mund 

die Unterhaltszahlung erlassen (GdeA 

Brigerbad E4).

49 Jossen 1972(2), S. 17 (1470 Hochwasser). – 

Schmid 1895, S. 416f. 

50 StoA, 1278. Gamsen wird als Auftraggeber 

nicht genannt. Für den Zenden zeichnete 

Christian Truffer, für Baden (Brigerbad) 

Anselm Owlig. 

51 Imboden 1996, S. 138. – GdeA Briger-

bad, E10b (1641), E10d (1642). – HRSt I, 

S. 335. – Jossen 1972(2), S. 58. 
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52 Nach Ruppen, Ms Gamsen (ohne Quellen-

angabe), KdSA.

53 Flückiger-Seiler 1994, S. 135. – Jossen 

1972(2), S. 62, nannte die Planung einer 

neuen Brücke bei der Riti-Kapelle für 

das Jahr 1893.

54 WLA V, 1980, S. 259 (Landrat 27.5.–6.6. 

1573). – Flückiger-Seiler 1994, S. 147 

(Wegführung bei Gstipf).

55 Flückiger-Seiler 1994, S. 147.

56 Schiner 1812, S. 259f., 262.

57 PfA Glis, DD2.

58 Vermutlich brachten Sicherung, Ausbau 

und Unterhalt des Passwegs den Leuten 

von Lowwina (Ried-Brig) 1181 das Privileg der 

Freiheit «sicut homines liberi» (Gremaud I, 

S. 113) (1179 Schenkung an die Kirche des 

Domkapitels). – Gremaud 1863, S. 369.

59 In der Wüstung der Alpstafel Bärenkumme, 

unterhalb der Stelle «Heidimauer» soll 

laut Sage das erste Dorf Simplon gestan-

den haben. – Franz Joseph Joller (*1820), 

1878–1893(†) Pfarrer in Gondo, fand in 

etwa 2000 m ü.M. ein gepflästertes Stras-

sen stück. – Vgl. Céard 1837, Pl. 26. – 

Vgl. Sauter 1960, S. 274 (zur Strassenfüh-

rung). – Arnold 1984, S. 21 («Planum 

Castellum» 1523, römische Münzfunde).

60 Zum Gasthaus «im Van oder Wan» (AGVO, 

J 5. und BWG I, 1891, S. 301f.). – Bärtschi 

et al. 1996, S. 51. Ältester Steg zwischen 

Geri und Rosi erhalten. 

61 «An ver» (ADS, Minuten, A 43, S. 284). – 

PfA Simplon Dorf, Nr. 5 – Jordan 2007, 

S. 250. – Kleine Abschnitte des alten Wegs 

am Fehrberg vorhanden. 

62 Imesch 1904(3), S. 2. – Arnold 1984. – 

Sauter 1950, S. 121, 154. Ende des 19. Jh. 

Fund einer römischen Statuette; Sauter 

1955, S. 2 (Ergebnisse 1950–1954). 

63 Arnold 1984, S. 20, Anm. 6. Zitatdeutung: 

Valerius und Venustus waren in unbekannter 

Funktion am Bau der Strasse beteiligt, für 

die auch Marmorplatten verwendet wur-

den. – Schulte 1966, S. 44, bezweifelte die 

grosse Bedeutung des Passes zur Römerzeit.

64 1267 wichtiger Vertrag von Lattinasca mit 

Gothofried I. von Biandrate als Mitunter-

zeichner. – Gremaud II, Nr. 765 (1270), 

Nr. 1017 (Vertrag von 1291; er gibt Einblick 

in das damalige Transportwesen). 

65 Schöpfer Pfaffen 2008, S. 61.

66 Schöpfer Pfaffen 2011, S. 103–140, bes. 

S. 120f.

67 Opfer des französisch-spanischen Konflikts 

wurde 1640 die Pferdepost des Caspar Sche-

rer, Sitten. – Schöpfer Pfaffen 2011, S. 128.

68 Zu Aeby: HRSt IX, Sp. 238. Zu Simplon Dorf: 

HRSt XI, Sp. 32. – Arnold 1972, Bd. I, S. 199 

(das Haus im Seng blieb Projekt).

69 IVS VS, Strecke VS 1.2, S. 2–5. 

70 Siehe S. 305–307. 

71 Gutzwiller 1947, S. 40. – Imboden 1999(2), 

S. 125–135.

72 Flückiger-Seiler 1997, S. 53–89.

73 In einem Brief Napoleons wurde 1797 

die Idee einer Militärstrasse über den 

Simplon erstmals formuliert (Bumann 1974, 

S. 31). – Flückiger-Seiler 1997, S. 55, wies 

auf Henri Guignard, dessen Strassen-

führungsvorschlag den Entwurf Céards 

schon vorzeichnete. 

74 Die Zwistigkeiten waren für eine Zeichnung 

verantwortlich, die die wirre Strassensitua-

tion und eine mauerbewehrte Stadt zeigte 

(GdeA Glis, E 15). – Abb. in: Imboden 2005, 

S. 5. – Zur Absicht, die Napoleonsbrücke 

zu zerstören, und zum Einschreiten des 

Landrates 1816: GdeA Glis, E 10, E 11, E 12. 

75 Fotografie in: Barbey 1906, S. 129, 128 

(Kaltwassergalerie). – 1892 Galerieanbau 

im Süden (AGVO, J5).

76 Das Projekt, die Passhöhe mittels Galerien 

mit Ausweichstellen zu überqueren, musste 

Céard fallenlassen. Vgl. Flückiger-Seiler 

1997, Abb. 3.

77 U.a. auch der Tessiner Gianella (Nething 

1977, S. 245). 

78 Die mittelalterliche Brücke bestand ur-

sprünglich aus zwei Tannenstämmen, be-

deckt mit Ästen und mit Erde. Ein Pfeiler ist 

heute noch sichtbar (Céard 1837, Pl. 14). – 

Es gab nur zwei steinerne Brücken, allerdings 

erschien schon 1831 auch das Holzwerk der 

Brücke über den Alpierbach nicht mehr (stei-

nerner Bogen), Abb. in: Céard 1837, Pl. 13.

79 Der Landrat beschloss 1804, zu Ehren 

Napoleons auf der Passhöhe eine wohl nie 

ausgeführte Inschrift anzubringen (Zit. in: 

Riva de 1961, S. 185). Ihr Standort wurde 

unterschiedlich angegeben. Vgl. Furrer 

1862, S. 7; Arnold 1975, S. 85. – Die 

Jah reszahlen im Trockenmauerwerk der 

Ganterbrücke «1851 A.B» und «I B 1862» 

beziehen sich auf Ausbesserungsarbeiten 

(Flückiger-Seiler 1997, S. 87).

80 Die Ausführungen folgen Flückiger-Seiler 

1997, S. 78–86. 

81 Paglino 1810/1819; Iselle 1811. – Archäologi-

sche Untersuchung und Dendrosuisse, 1998.

82 Bumann 1974, S. 45.

83 Chronik von Josef Schmid, 1844–1923, 

Ernen, u.a. über die Eröffnungsfeierlich-

keiten (zit. nach Ruppen, Bezirk Brig, 

Notizen KdSA).

84 GdeA Brig. Bauwesen. Korrespondenz 

1860–1929, ohne Nr. Bereits 1919 planten 

Ing. J. Peter und Dr. A. Seiler den Bau einer 

elektrischen Strassenbahn Brig–Visp. – 

2003 Fusion der Furka-Oberalp-Bahn mit 

der Brig-Visp-Zermatt-Bahn zur Matterhorn 

Gotthard Bahn (MGB). 

Charakter
der regionalen Architektur

1 Ganz in Holz ausgeführte Wohnbauten 

kommen vor, sind aber in der Minderzahl.

2 2014 durch einen radikalen Umbau bis auf 

wenige Reste (Rundpfeiler, Kellergewölbe) 

aufgegeben.

3 Falls das hohe Sockelgeschoss des Hauses, 

Dorfplatte 4, in Simplon Dorf nicht das 

Resultat eines Umbaus ist, dann bestand ein 

«sall» vielleicht bereits 1416 (Dendrosuisse). 

Einmalig ist sein Nachweis in einer Alphütte, 

Parz. 583, von 1719 in Finnen. Extrem niedrig 

war dieses Zwischengeschoss (H. 100 cm, 

beim jüngsten Umbau aufgegeben) in einem 

Haus von 1752, Parz. 1085, in Eggen (Egger-

berg).

4 Baukultur 2014, S. 33, 98, 99. – Die 

Architektur in Brig und Naters prägte der 

Unternehmer und Baumeister Jean Rossi mit, 

der mit der alten Post, Furkastrasse 3, 1901 

seinen ersten Bau realisierte. Zusammenar-

beit mit Architekten wie Le Gard, Pelet und 

Bezencenet.

5 Begriff eingeführt im Ortsinventar Naters 

1975, S. VI, VII.

6 Das Haus Bobma 57 wurde inzwischen 

durch einen Neubau ersetzt. 

7 Beispiele in Stadol und Gstepf, Eggerberg, 

wo um 1450 ein senkrechter Fels die trauf-

seitige Küchenmauer bildete. 

8 Der schmale, beidseitige Vorsprung in 

Bobma 65 um 1500 mag eine Vorstufe dazu 

gewesen sein. Weitere Beispiele: Gärwi 

(Birgisch), Oberbirgischstr. 21, Haus von 

1576 – Haus zum Rüss von 1570 in Huppo 18 

(Mund), das gleichzeitig die reichste Zier 

an den zeittypischen Dachkonsolschwüngen 

aufweist. – Chaschtler 12 (Parz. 14151). – 

Im 19. Jh. griff das Burgerhaus, Dorf 58, in 

Mund auf diese letztgenannte Variante zurück. 

9 Ausserhalb Naters’ wurden Wohntürme 

oder Feste Häuser z.T. in Stein erweitert: 

in Gamsen um 1530 um ein Treppenhaus 

und eine Kammerachse (abgegangen), 

an der Gliserallee 218 um ein Treppenhaus. 

10 Verwandt ist das burgähnliche Hinterhaus 

Brei 98 (verändert) oder im «Ändru Kastler», 

Chastler 12 usw.

11 Zur Konstruktion von Pfetten- und Sparren-

dach Flückiger-Seiler 2000, S. 160–162, und 

Egloff 1987, S. 202–215. – Anderegg 1986, 

Abb. S. 144f.

12 Der Nachweis von 1479 in Bobma 23 könnte 

auch erst bei der Hauserweiterung hinzu-

gekommen sein.

13 Farbige Nischenrahmen und Eckquadermale-

rei waren üblich. – Die Tatsache, dass dieser 

Bautyp zur gleichen Zeit im Zwischbergental 

fehlt, dürfte ein Hinweis auf die vor 1600 

abgeschlossene Inbesitznahme des Gebiets 

sein. – Anderegg 1986, S. 130–141, 148f. 

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41455.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19362.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29103.php
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14 Wurden Zwischenpfetten eingebaut, waren 

diese jahrhundertelang symmetrisch ange-

bracht. Seit Anfang des 19. Jh. rückten die 

Zwischenpfettenäher zum First, oder man 

legte sie asymmetrisch an.

15 Im Sockel des Hauses gibt es einen vermau-

erten Durchgang zu einem (älteren) Anbau. 

Eine gebogene Deckennut im Inneren, 

das schmucklose, trapezförmige Spillbord 

(H. 21,5 cm, T. 8 cm) an der Stubenrückwand 

und eine besonders kleine Ofenöffnung 

(H. 68 cm) deuten auf das hohe Alter. Eher 

ungewöhnlich ist die geringe Bohlenstärke 

von 12 cm. Vergleichbare Fenstergrösse im 

«Ändru Kastler», Chastler 12, und in der um 

2010 abgegangenen Blockbauruine in der 

Äbi (Mund) und ehemals im sog. Pesthaus, 

Dorfstr. 61e in Ried-Brig. 

16 Noch traditionell sind die Ständerkonstruk-

tion im Giebel und daselbst die querrecht-

eckigen pfostenlosen Fensterluken zum 

Schlafstock sowie der schmucklose «Seele-

glotz» (22 × 21 cm) an der Westseite. Aus der 

Fensterpfostenhöhe lässt sich die Bauzeit 

des Hauses verlässlich ableiten: 1479, 

H. 52 cm (Bobma); 1524, H. 61 cm (Färchu); 

1590, H. 65 cm (Färchu). – Ruppen 1994(1).

17 Der Giebelständer im Gorbji ist den langen, 

bis auf den Wohnstock herunterreichenden 

Ständern des Vispertals verwandt. – In 

der 1. Hälfte des 17. Jh. lebte die Ständer-

kon struktion als dekoratives Element(?) 

ver einzelt in den hölzernen Giebelkonstruk-

tionen der Gebäuderückseiten weiter, z.B. 

in ze Brunnu 8 (Ried-Brig) oder im Bachji, 

Bachstr. 64 (Ried-Brig). 

18 Ruppen Kdm VS 1979, Abb. 123. – Beliebt 

waren Breitaxt und Winkel, vgl. Speicher 

(Parz. 1091) in Eggen (Eggerberg), eine 

Sanduhr an einem Speicherpfosten in Birgisch 

(Parz. 51), griechische und Malteserkreuz-

chen am Zehntenstadel in Mund und Briger-

bad. Rauten, Wolfszahn, Rinnenfries, Zylin-

der in Kehle kommen häufig vor. Besonders 

reich geschmückt sind der Giebelständer im 

Hof 4 (Naters) und an der Oberdorfgasse 34 

(Glis), wo 1455 die einzige figürliche Darstel-

lung (Antlitz mit herausgestreckter Zunge) 

vorkommt. 

19 Vgl. Ruppen KdS VS 1979, S. XIIf.

20 Abb. in: Ruppen KdS VS 1976, S. 18, 

Nr. II. – Dorfplatte 4 (Simplon Dorf).

21 Am (Zenden-?)Speicher, Parz. 463/463, in 

Visp taucht der Wolfszahn bereits 1395 auf 

und an einem Speicher in Warbflie 28 1404 

(beide Gebäude Dendrosuisse-datiert). 

22 Dendrosuisse. – Gleiche Situation in einer 

( jüngeren) Alphütte von 1557 im Unteren 

Berisal.

23 Ruppen 1986(2), S. 35–37. – Datierungs-

hinweise: Fensterpfostenhöhe (50 cm), 

Konsolenschmuck (von einem Einschnitt 

hinterfangene Rundstäbe), Kreuzgwätt. 

24 Besonders schöne Profilierung in der 

Burgerstube des alten Gemeindehauses in 

Mühlachern (Eggerberg), 1600/1642. 

25 Keller mit Lüftungsfensterchen und sog. 

Tablatt zur Aufbewahrung von Vorräten 

(unteres Bärisal 1758/1566, Brend 1603, 

Grund 1531, Mattini).

26 Besonders schmucke, erneuerte Vorrichtung 

in der Hütte, Parz. 2081, in Sulzacher 

(Eggerberg). 

27 Auch zur Aufbewahrung von Brennholz 

genutzt. Heute meistens zum Wohnraum 

der Hütte geschlagen, vor allem auf der 

Wasenalp.

28 Auf die zumeist langen, mit Scharten 

versehenen gemauerten Stallscheunen 

(im 17. Jh. am Brigerberg) mit Zugang an der 

Schmalseite der nicht unterteilten Scheune 

und auf die im späten 19. Jh. aufkommenden 

Eckpfeilerstallscheunen (eindrücklicher Bau 

in Schliecht [Eggerberg] Parz. 732) kann hier 

nicht eingegangen werden.

29 Ruppen Kdm VS 1976, S. 49–54. – Anderegg 

et al. 2011, 3.1, zum Speicher S. 249–259, 

Abb. 10.14. 

30 Parz. 2505. – Die untere Tür mit einem für 

das 16. Jh. typischen Schloss im Türpfosten. 

Die obere Tür ist über eine angeschobene 

gemauerte Treppe erreichbar. 

31 Dendrosuisse. Einzig der Bau in Finnu ist 

wohl mit Rücksicht auf den Weg Nord-Süd 

ausgerichtet, die übrigen Ost-West. 

32 In Birgisch führte die maiensässartige Nut-

zung zudem zur ungewöhnlichen Verbindung 

von Nutz- und Wohnbau (im Nillti/Birgisch). 

33 Spätes Beispiel eines traditionellen zweige-

schossigen Einzelspeichers, Baujahr 1844, 

mit Aussenzugang zum oberen Geschoss 

im Chriesiloch (Parz. 716) und eines Einzel-

stadels von 1877 (Parz. 965) in der Leischa. 

Traditionelle Aussentreppen an einem 

Speicherstadel von 1881 auf dem Biel 

(Parz. 758).

34 Frühe symmetrische Hauptfront von 

1658(!), allerdings mit Aussentreppen in 

Ober-Lowwina (Ried-Brig).

Eggerberg

1 In Betrieb sind heute noch «d’Laldneri» und 

«d’Gorperi» (Sanierung 1932–1934, 1948), 

welche auch die übrigen, teils in Röhren ge-

fassten Wasserfuhren speisen. – Antonietti 

1988, S. 51–61. 

2 Gremaud III, S. 132f. (1307). – Um 1900 

besass Eggen 14 Wohnhäuser, zwei mehr als 

Mühlachern.

3 Zu den Ortsnamen: In-Albon 1985, S. 27. – 

Zur Namensherleitung: Wirumschland: 

1663 «ZurillimsLandt», 1745 «Zwilumshland» 

(MartigA Eggerberg 24, 60). Engernhaus 

(Erstnennung 1589) stammt aus dem 

Familiennamen Enginer «Petri» (ebd.  7), 

1672 «Maria Enginer» (ebd. 30), 1589 

«Berg» (ebd.  7). 

4 Hinweis auf Mühlen geben Ortsbezeich-

nungen wie «Miligarte», «Mili», «Mühl-

ackern». An der «Laldneri» gab es zwei, 

in Halten (Mühlestein erhalten) eine, in 

Eggen drei Mühlen (Hinweise Karl In-Albon, 

Brig). – Backöfen: in Eggu, 1672 Im Graben, 

1677 in Engernhaus (MartigA Eggerberg 30, 

102). Der Backofen «Uffum Platzji» (Mühl-

ackern) zerfiel um 1900, Neubau 1943 östlich 

von Wirumschland. In Eggen gehörte der 

Backofen 42 Geteilen und 178 Inhabern von 

Anteilscheinen (1975 verkauft). – Kalkofen 

an der Baltschiedertalflanke oberhalb 

Finnen, Harzschmelzöfen unterhalb Hohwang 

und nahe Wyer (keine Spuren mehr). – 

Triel in Eggu und unter einer liegenden 

Felsplatte zwischen Kapellenruine und 

Zum Stadel (Fuss und Ausguss erhalten). – 

Sägerei in Eggu.

5 Antonietti 1988, S. 60–61. – In-Albon 1961, 

S. 19. – 1970 gab der letzte hauptberufliche 

Landwirt seine Tätigkeit auf. 

6 Stebler 1981, S. 18. – Der Urversammlungs-

entscheid zugunsten der Bahnstation er-

folgte 1920, zugunsten der Talstrasse 1958. 

7 Gremaud III, S. 132f. (1307). – GdeA Lalden, 

E. 4 (Imesch 1911(3), S. 300). 

8 Schmid 1898/99, S. 240. – Zu Breitwang: 

Jossen 1982, S. 43. – Vertrag 1437 (GdeA 

Baltschieder C3 und GdeA Eggerberg 

C1). – Der Kaufvertrag von 1319 wurde 1424 

erwähnt (GdeA Baltschieder C2). 

9 Gremaud VIII, S. 497. – Jossen 1984, 

S. 164f. – Jossen 1989, S. 180 (Regelung 

der Eigentumsrechte am Wald). – Karl 

In-AlbonA, JK 15.

10 Gremaud I, S. 247 (1224); Gremaud III, 

S. 553f. (1329). – 1250 machte die Kirche von 

Sitten Abgaben «apud Millaschar» geltend 

(Gremaud I, S. 449). – Zur Pfarreizugehörig-

keit: Imesch 1904(2), S. 261. 

11 Gründungstag der Pfarrei 11. März 1901 

(Glockeninschrift «Celina»). – PfA Eggerberg, 

Brief o. Nr. – In-Albon 1977, S. 29f. – 

Jossen 1989, S. 418, Anm. 45. 

12 Parz. 1596. – Dendrosuisse. Das Holz für 

den Wohn- und Schlafstock wurde 1409 und 

1410, das für die Trennwand im 2. Ober-

geschoss 1451 geschlagen. Erneuerung des 

westseitigen Raums: «II 1890 F.W.U.M.IB». 

Der Giltsteinofen mit dem Datum 1[5?]24 

befindet sich heute in Finnen. – Ähnliche 

Rosetten am Dielbaum in der alten Käserei in 

Finnen. – Vergleichbare Bauten Schlessihaus, 

Parz. 827, Finnen die Sennerei, Parz. 571, 

und das Gutheil-Haus, Parz. 618. 

13 Parz. 1556. – Dendrosuisse. – Auf dem 

rückseitigen Giebelständer nicht deutbare 

(Haus-?)Zeichen. 

14 Parz. 1063, Haus des Meiers Hans Imstepf. – 

Der Dielbaum wurde entfernt. 
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15 Verlorener Portalschlussstein mit einem 

Doppelbeil(?) in einem Wappenfeld 

(Auskunft Paul Heldner, Glis). – Jossen 1979, 

S. 199–203, 213–219 mit Abb., S. 244 

(inkl. Sage zum «Gstöpf»). – Roten von 

1990, S. 85. 

16 Donnet/Blondel 1963, S. 293f. (Abb.) 

deuteten den Ballios in Vissoie, einen Holz-

turm (1888 abgebrannt) als Wehrbau. – 

Öffentliche Steinspeicher gibt es im Bezirk 

Brig nicht, private in Simplon Dorf, Hegdorn, 

Mund. – Jossen 2015, S. 51–55.

17 Parz. 808. Eine Urkunde sprach 1587 

von der «Camera Lapidea» (MartigA Egger-

berg,  6), Erwähnung ebd. 102 (1663). – 

Gremaud I, S. 449. – Antonietti 1988, 

S. 23–31. Der Mauersockel könnte 

den Zehntenstadel getragen haben(?), 

seit den 1950er Jahren den heutigen Stadel. 

18 Am 11. Nov. 1979 kam der Bau an die 

Gemeinde, Umbau zum Museum mit einer 

urtümlichen, 1750 datierten Presse mit 

den Initialen «C T» unbekannter Herkunft. 

Rundbogeneingang vergleichbar mit dem 

bestehenden des Wohnturms (Gstepf).

19 Renovation 1982.

20 Aufgestockt um 1985/1990.

21 Unterricht im neuen Rektoratshaus, später 

in der Burgerstube (Auskunft Karl In-Albon, 

† 2013, Brig). 

22 Gremaud II, S. 228f. (1275); Gremaud IV, 

S. 267 (1339). – MartigA Eggerberg, 33 

(1675). – Vgl. StoA, 6825.

23 Öffentliche Vergebung der Arbeit am 1. Dez. 

1861 in Visp, in «Mullachren» offiziell am 

29. Nov. 1861. – In-Albon 1988 sowie PfA 

Eggerberg, Buch o. Nr. Kirchenrechnungen 

1901–1946 (Arbeitsvergabe und Bauarbei-

ten). – Zu den Ramoni: Ruppen KdS VS 1979, 

S. 90f., S. 225, Anm. 20. – Vgl. In-Albon 

1977, S. 21.

24 WWb 1946 (Zimmermann, In-Albon, Brant-

schen, Millius, Imstepf, Theler, Wasmer 

[Kleeblatt auf Dreiberg], Berchtold). – PfA 

Eggerberg, Buch o. Nr. Kirchenrechnungen 

1901–1946. – Zur Kommunionbank vgl. 

Kirchenrenovation der St. Josephskirche. 

Eggerberg 1988, Abb. – In-Albon 1977, 

S. 41–44. – Ruppen, Ms Eggerberg (Nennung 

aller Arbeiten, Beschreibung der Nussbaum-

reliefs). KdSA.

25 1925 wurde ein altes Altärchen wohl verkauft 

(PfA Eggerberg, Buch o. Nr. 1901–1946). – 

Durch Ankäufe im 20. Jh. bereichert. – 

Vgl. Ruppen, Ms Eggerberg (Beschreibung), 

KdSA. – Zu den Altären. In-Albon 1977, 

S. 41–43; In-Albon 1985, In-Albon 1988. 

Seit 1988 heutige Aufstellung. 

26 In-Albon 1985. – In-Albon 1988. – Taber-

nakel und Leuchterengel jüngere Zutaten. 

1948 Fassung aller Altäre. 

27 Die Altarbärte befanden sich bis 1963 am 

Herz-Jesu-Altar. Die Pestheiligen ersetzten 

die 1926 erworbenen hll. Aloysius und 

Antonius von Padua der Firma Insam und 

Prinoth aus St. Ulrich in Gröden (Südtirol I), 

welche ihrerseits die Figuren Herz-Mariae 

und Herz-Jesu von 1903 abgelöst hatten. – 

Ruppen 1972(3), S. 203f. 

28 Der das Horn blasende Putto (Geschenk 

Bischof Bielers) stand ehemals auf dem 

Schalldeckel der Kanzel. Den hl. Theodul 

schnitzte um 1990 Herbert Pitscheider 

(*um 1933), Gröden (Südtirol I).

29 Nach mündlicher Überlieferung zuvor in 

einem Gebetshäuschen in Wirmschland.

30 Zu den Orgeln: In-Albon 1977, S. 43f. – 

Bruhin 1981, S. 96. – PfA Eggerberg, o. Nr. – 

Zur Frei-Orgel: Expertenbericht des Johann 

Imahorn vom 21. Okt. 1952 (Heldner-TrunzA, 

Glis, R 123). – Disposition der neuen Orgel 

(PfA Eggerberg, o. Nr.). 

31 Verschollen: Ewig-Licht-Ampel, um 1900. 

Dm. 24,5 cm. Durchbrochener Rankenfries 

am Reif. Feuerschalen daselbst. Darunter 

figürliche, ovale Glasflussmedaillons. 

Hängeknauf. 

32 In-Albon 1977, S. 35. – 1929 lieferte die 

Firma Fraefel, St. Gallen, eine violette 

Kirchenfahne (PfA Eggerberg, Buch o. Nr.).

33 Figur des gleichen Schnitzers(?) in Zeneggen 

(Kulturgüterschutzraum).

34 Später als Kanzelrückwand verwendet.

35 Das 1803 in Mühlachern erwähnte 

Rekto ratshaus (MartigA Eggerberg, 113) 

brannte 1850 ab.

36 Lesevorschlag von Paul Heldner, Glis: 

«Meier Peter Stepfer/Hans Gutheil/Anton 

Wegener».

37 Vollständiges Inventar: Ruppen, Ms 

Eggerberg. KdSA. – Vgl. Antonietti 1988, 

Abb. S. 146–149.

38 Jossen 1979, S. 247.

39 Gremaud IV, S. 263. – PfA Eggerberg, die 

Pfarrchronik (1914–1927) verweist S. 4 auf 

ein Dokument von 1685 (zit. nach In-Albon 

1977, S. 48). 

40 PfA Glis, 16b (Visitation 1765), 16e. 

(Visitation 1863). – Stebler 1981, S. 18.

41 In-Albon 1977, S. 40, 49.  

42 Ankauf des Antependiums zwischen 1959 

und 1975.

43 Aus einer der Gorbji-Kapellen (In-Albon 

1977, S. 49). 

44 Graesse/Benedict/Plochl 1972, 

S. 534f. – Bartolomeo Bozzo aus Mailand, 

tätig zwischen 1723 und 1795. U. a. Glocken 

für Monza und mehrere Kirchen im Sopra-

ceneri.

45 Der halbrund ausgeweitete Rechteckraum 

mit Mauerverbindung zum Nachbarhaus 

(Parz. 8/1112-1) mag wie dieses in der 1. Hälfte 

des 18. Jh. entstanden sein. Polychromiertes 

(Altar-?)Kreuz. H. 93 cm (Korpus 28,5 cm), 

2. Hälfte 18. Jh.

46 Das Wohnhaus an seiner Nordwestecke des 

Platzes wurde in der 1. Hälfte des 20. Jh. 

verkleinert nach Sulzacher gebracht. Erhal-

ten ist der Kammerdielbaum mit Inschrift.

47 Kauf durch Franz Margelist, Dielbäume 

später ausgebaut, jedoch erhalten (Hinweis 

von Sohn Raymond). – Familienwappen 

und Dielbauminschriften in: Ruppen, 

Ms Eggerberg. – Gerundete Giltsteinplatte 

in Baltschieder mit den Initialen «H[ans] 

L[ang]/A[nna] M[aria] P[urgener]/1809» 

im Wappenfeld.

48 Im 19. Jh. wurde der Weiler um zehn 

Stallscheunen (vorwiegend im westlichen 

Dorfteil) und zwei Speicher erweitert.

49 Wohnbauten im westlichen Siedlungsteil: 

Parz. 559 (1768), 560 (1777), 612 (1792), 

(1793). Speicher: Parz. 556 (1764). Stall-

scheunen: Parz. 590 (1768), 591. Wohnbau-

ten im östlichen Siedlungsteil: 573 (1768), 

631. Stallscheune: 621 (1779).

50 Gremaud II, S. 228; Gremaud III, S. 133 

(1307). – Am östlichen Rand des Plateaus 

oberhalb Finnu «uff de Birchu», Wüstung 

mit Spuren von vier bis sechs Hofstätten 

einer nach Südosten gerichteten Siedlung 

unbekannten Ursprungs.

51 Siehe S. 17, Freigerichte. – Gremaud VII, 

S. 518. – Imesch 1930, S. 138, 198f. – MartigA 

Eggerberg, 40. – PfA Ernen, H.18. 

52 Eigenartigerweise beteiligte sich Finnen 

1503 zusammen mit Eggen und Mühlachern 

am Kauf der Wegrechte des Kirchwegs der 

Gemeinde Lalden (Jossen 1981, S. 439).

53 BrischerenalpA Eggerberg 1. – 1819 Vertrag 

zwischen den Gemeinden Mund und Finnen 

(Eggerberg Brischeren Schriften, o. Nr.). – 

Um 1827 letzter Beschluss des Gemeinwe-

sens Finnen (Hinweis Karl In-Albon). – 

PfA Mund 36, 38, Beschwerde 1869 gegen 

den widerrechtlichen Anschluss und 

Weigerung der Pfarrei, Zahlung zu leisten 

(Dokument war nicht einsehbar). 

54 Parz. 633. – Zum Patrozinium: Vis.-Akt von 

1898 (PfA Mund, o. Nr.), Borter et al. 1964, 

S. 41. – Zu Pfarreizugehörigkeit und Reno-

vation: In-Albon 1977, S. 49f. und 40.

55 Schrein aus den 1940er Jahren, Flügel un-

bekannter Herkunft, 1932 restauriert, 1945 

in die Kapelle transportiert (PfA Eggerberg, 

Restaurierungsbericht). Restaurierung der 

Figuren 2002/03. – Zu den Flügeln: Heinz 

Horat in: Fischer/Grössi 1986, S. 127ff.

56 Zur höfischen Kleidung: Thiel 1968, S. 312f., 

340. – Unbekannter ursprünglicher Standort 

(Sprenggiebelflanken oder Treppenwangen?). 

Vor 1945 in der Sakristei in Mühlachern.

57 Ausführliche Beschreibungen: Eggerberg, 

Finnen, KdSA.

58 Alter Gebäudebestand am Bielweg Parz. 

610 um 1500 (das etwa gleich alte westliche 

Nachbarhaus brannte 1950 ab), Parz. 625 

aus dem 16. oder frühen 17. Jh., Parz. 563 

aus dem 1. Drittel 16. Jh. Im Siedlungszen-

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12483.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D9729.php
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trum steht der Zehntenstadel, am östlichen 

Dorfausgang die ehemalige Sennerei Parz. 

571, das mittelalterliche Haus 618 und der 

ebenso alte benachbarte Heustall, Parz. 619, 

15. Jh.

59 Parz. 580. – Umnutzung der Stallscheune: 

letztes Viertel 20. Jh.

60 Parz. 635. – MartigA Eggerberg, 41. – Die 

siebenteilige Fensterreihe des 2. Geschosses 

liegt zwischen Würfelfriesen, diejenige dar-

über unter Wolfszahn, was dafür sprechen 

könnte, dass das 2. Obergeschoss bereits 

vor 1715 existierte.

61 Ruppen, Ms Eggerberg KdSA. – Erhalten 

hat sich ein Ofen von 1897 auf mächtiger, 

ca. 25 cm dicker Fussplatte.

62 Sitten, Museum für Geschichte, MV 3281. 

63 Einziger Zeuge des ältesten Baubestandes ist 

ein Speicher über turmartigem Keller/Saal 

Unterbau am östlichen Weilereingang. Die 

Wohnhäuser datieren 1743, 1792–1794 und 

1932.

64 Die eingekerbten Namen mögen die 

Stifter oder, als tituli, die Heiligen bezeich-

nen. – Skulpturen: Temperafassung auf Holz, 

neu gefasst. – Zierschnitzwerk am Retabel 

im Stil der 1. Hälfte 18. Jh. – 1856 ist von zwei 

Kapellen die Rede (In-Albon. Pfarrchronik 

1902–1977, o. O., o. J., S. 51). – 1926 liessen 

Ferdinand Imstepf und Agatha Zenhäusern 

die Vorgängerkapelle reparieren. 

65 Ruppen attestierte im Vergleich mit den 

Binner Figuren der Petrusfigur aus dem 

Gorbji eine kompaktere und ausgeprägtere 

Blockhaftigkeit (Ruppen 1978, S. 403).

66 Auskunft Anna Schnydrig-Imstepf 

(*1917). – Eine Statue wurde später aus dem 

Bildstock «im Kehr» gestohlen. Die Figur 

der Anna Selbdritt gelangte nach Eggen.

67 Ruppen KdS VS 1979, S. 168, Anm. 93.

68 In-Albon 1977, S. 51, der Bildstock, wohl 

eine Stiftung von 1799, wurde 1966 wieder-

hergestellt.

69 Siehe Zinnkanne 1 im alten Gemeinde- und 

Pfrundhaus (Antonietti 1988). – WWb 1946, 

Taf. 6. Das Dächlein auf dem Kreuzespfahl 

(WJb 1936, Monat April) erscheint nie 

auf historischen Gegenständen des Dorfs. 

70 Siehe Abb. 66.

71 In-Albon 1983, Farbabbildung. – Bruckner 

1942, Nr. 1154. – Das Medaillon der Rück-

seite mit dem hl. Josef ist seit den 1980er 

Jahren überdeckt.

Naters

1 Imesch 1908, S. 65f.

2 PfA Naters, F 12 (Verkaufsakt vom 

10. Dez. 1395) benennt auch den [Linden-] 

Platz, den Strassenzug zum Haus Rudolfs von 

Raron (Ornavassoturm) und die Kramgasse 

(heute Lindenstrasse). Ob die Judengasse 

ehemals ebenfalls Kramgasse hiess, ist 

ungewiss. – Unbekannt ist auch, ob das 

mittelalterliche Häuserquartier und das 

Sigristenhaus direkt an den Kirchplatz oder 

an die zur Kirche führende Gasse stiessen. – 

3 Der Visitationsakt von 1634 sprach vom 

«Coemiteria non cincta muris circumjugenda 

sunt» (AGVO, L 57), derjenige von 1687 

hingegen vom «coemiterium portulis clau-

dendium» (PfA Naters, F 45). Diese neue 

Innerortsstruktur dürfte dem Lombardeiweg 

eine neue Bedeutung gegeben haben, 

was 1677 im Testament des Georg Michel 

Supersaxo (StAVS, J.-M. Jost, K 115) zum 

Ausdruck kam. 

4 PfA Naters, D 145. – Imesch 1908, 

S. 66. – Imesch 1930, S. 109. – «Uff Dorf» 

bezeichnet heute die unterste Geländeter-

rasse des Natischer Bergs. 

5 Auf der Aufnahme von Müller 1843, 

Blatt XVIII, Unterabteilung 10, ist schon eine 

Stras se gleichen Verlaufs eingezeichnet.

6 Parz. 5/567. Es wurde 1933/34 aufgestockt 

und 1959 erweitert. – Parz. 553. Bau 1872, 

Toilettenturm nach 1909. Daselbst Postbüro 

zwischen 1907 und 1933 (Grandi 1959). 

7 Jossen 2000, S. 29, Abb. – Abb. in: Haas 

1931. – Das Gebäude traufseitig ergänzt 

durch einen jüngeren Anbau.

8 Bauunternehmer Jacques Rossi, Naters, 

Zimmermann Alois Kämpfen, Brig. – Abb. 

in: Pfister o.J.

9 Blattenstr. 4, 6 (Parz. 337, 4361). – Das 

jüngste Haus gehörte Schreinermeister 

Leopold Eggel. Der Bau über bläulichem 

Kalksteinsockel setzt u. a. mit der Loggia, 

dem ostseitigen Risalit, den als Schmuck 

verwendeten Dielbaumköpfen und Zierfrie-

sen architektonische Akzente. Verspätetes 

Jugendstilfenster an der Eingangstür. – 

Josef Zeiter entwarf das Villenquartier in Brig. 

10 Baupläne im KdSA.

11 LSG 2005, 636 mit Literaturangaben. – 

Nares: AASM, Charles 1/1/6. – Imesch 1908, 

S. 7 (PfA Naters, F 14, 1406 «Zen Natrenon»; 

S. 65, 1138 «villa Natria»). – Gremaud XVIII 

1863, chartes sédunoises Nr. 8, S. 108 (villa 

Natrensi). – Schieffer 1977, S. 272–276. 

12 Gremaud 1863, chartes sédunoises, Nr. 8 

(Einkünfterodel vor 1052). – Begütert waren 

u. a. die mit den Manegoldi verbundenen 

Herren von Aragnon (Ernen).

13 Roten von 1991, S. 85–90; 119–123; 

164–167; 253–257; 258–261; 330–339; 343. 

14 Zu Christian Imhoff: Roten von 1991, 

S. 689. Er schnitzte 1772 den Altar von Héré-

mence (heute in Stalden). – PfA Niederwald, 

o. Nr.  Am 29. Jan. 1814 wird Johann Baptist, 

Orgelmacher zu Naters, von Pfarrer Valentin 

Mutter bezahlt.

15 Anderegg 1980, S. 181. Bevorzugtes Ziel war 

Geronimo Norte, Argentinien.

16 Siehe S. 17. 

17 Gremaud XVIII 1863, chartes sédunoises, 

Nr. 18. S. 124. – BiA Sitten, tir. 164, Nr. 1 

(«parochia»).

18 Imesch 1938, S. 326. – Imesch 1933–1936, 

Nr. 5 (Mai), S. 3 (Verzicht). 

19 Zu Kaplanei und Altaristenpfründen: 

Gremaud I, S. 380. – PfA Naters, D 134 

[Regest], nicht im StAVS. 1316 stiftete 

Junker Johannes Rodier die Kaplanei 

testamentarisch neu. – PfA Naters, Vis.-Akt. 

1821 (Pfründen). – Imesch 1908, S. 50f. – 

Zum Vikariat: PfA Naters, G 18 (Liste 

der Vikare und Rektoren).

20 Im 1233 erwähnten Weiler Buscei (Bitschji) 

soll  einst ein Friedhof (ebenso ein Scha-

lenstein) gewesen sein (Imesch 1908, 

S. 72). – 1961 entdeckte man Spuren eines 

Friedhofs der Vorgängerkapelle in Blatten 

(Hinweis Paul Sprung, Naters), 1983 ein Grab 

im nordwestlichen Kirchenschiff mit Haupt 

gegen Süden. – In einem Testament von 

1449 ist vom Rektor der Kapelle mit unge-

nanntem Standort die Rede (Imesch 1936, 

Nr. 11, S. 3). 

21 Imesch 1908, S. 52f.

22 PfA Naters, D 194 (1854), vgl. auch D 188 

(1854). – Imesch 1933–1936, Nr. 5, S. 3. 

23 Zur Beratung von 1347. Imesch 1908, 

S. 25. – Berchem van 1899, S. 330 (Urkunde 

in BiA Sitten, tir. 131 Nr. 5). – Zur Wandma-

lerei. 1320 wird ein in Naters wohnhafter 

«Jacobus pictor de mont» erwähnt 

(PfA Naters, D 133). 

24 Gremaud VI, S. 300.

25 Zur «capella» Gremaud VI, S. 300. – Zum 

Chor. Gremaud, Collection Nr. 17. F. 221 

(Mitteilung Gaëtan Cassina).

26 Ruppen, Ms Naters I. KdSA. – Fund 1956/57 

unter dem Taufstein. – Masse des trapez-

förmigen Baldachins: B. 74 cm, (Front) 50 cm, 

T. ca. 70 cm, H. ca. 41 cm. – Aufbewahrung 

im Beinhaus. 

27 1942 entdecktes Säulenpostament. PfA 

Naters, G 45. – 1978/79 entdeckte man im 

Mittelgang vor der vordersten Bankreihe eine 

zugeschüttete und im Chorbereich gewölbte 

Gruft mit verschlossenen Särgen. 

28 Die Hinweise auf Verträge mit Peter und 

Balthasar Bodmer und Peter Mossmann 

sowie Abrechnungen stützen sich, wo nicht 

anders vermerkt, auf PfA Naters, G 40, 

S. 1–15. – Die Einzelverträge wären wohl im 

Hinblick auf die Beibehaltung des gotischen 
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156 Parz. 1049. – Gremaud VII, S. 267 (Zerstö-

rung des Wohnturms des Rudolf von 

Raron). – Zu den de Platea: Schmid 1899, 

S. 228f. – Imesch 1908, S. 10f. Die Familie 

de Aosta soll das Amt bereits 1249 erhalten 

haben. 

157 Imesch 1930, S. 202, 207, Aufbewahrungsort 

des Banners. – Die Gemeinden Raron (1538) 

und Leuk (1541) kauften Feudaltürme, um sie 

als Rathäuser herzurichten. In Naters schei-

nen sich jedoch die Vertreter der Gumper 

Rischinen und Naters’ noch nach 1652 im 

Waldenhaus versammelt zu haben. – GdeA 

Naters, F 10 (rechtliche Absicherung 1734 

zu Gunsten der Gemeinde).

158 Zenklusen 1960, S. 40f. – Eyer 1976 

(Franz war einer der Initianten für den Erhalt 

des Turms).

159 Zeichnungen von Raphael Ritz hielten die 

Ruine zwischen 1845 und 1860 vor ihrem 

Verschwinden fest: Skizzenbuch 98 Zeich-

nungen im Kunstmuseum Sitten, Werkkata-

log II, Nr. 601a. 

160 Beide Namen traten gleichzeitig auf. 1201 

wurden Johannes Uboldi (Gremaud I, 

S. 141), 1290 Johannes de Vineis, Sohn des 

Ludovicus Huboldi (Gremaud II, S. 389), ge-

nannt. – Neuzuordnung des Paradeschilds im 

Geschichtsmuseum Sitten, Inv.-Nr. 172-83) 

Dank der beiden Siegel vom 12. Febr. 1287 

(ADS tir. 14-21) und vom 3. Nov. 1298 (ebd. 

tir. 20-18) des Domherrn Anton Huboldi 

(1282–1325) ergab sich eine Neuzuordnung 

des Paradeschilds (Paul Heldner und 

H.-A. von Roten (†). – Graeser 1960/61. – 

Furrer/Wick 1852, S. 216, datierte die Burg 

ins Jahr 1211. 

161 Stumpf 1548, XI, S. 344. – Imesch 1908, 

S. 22, 74 und 104. – Emil Wick sah 1864–

1867 noch «spaerliche Ueberreste» (Furrer/

Wick 1852, S. 64f.).

162 Graeser 1960/61. – Donnet/Blondel 1963, 

S. 157f.

163 Diesen dekorativen Anspruch vertritt das 

Handelshaus am Kramladenplatz. Ob hinge-

gen der Sockel des Nachbarhauses Juden-

gasse 16 mit vorzüglich erhaltenem, scharf 

gekehltem Rillenfries, der in einem Viertels-

bogen endet, diesem Anspruch nacheifert 

oder ob er sich lediglich dem Strassenverlauf 

fügt, bleibt ungewiss. 

164 Stumpf 1548, S. 344. – Wohntürme standen 

im Bereich der Judengasse 26 und/oder 

an der Stelle des Hotels Bellevue, Bahn-

hofstr. 27 (Hinweis Architekt Sprung), am 

Lindenweg 17/Klosiweg 1, anstelle des Jun-

kerhofs, des Pfarrhauses, des Waldenhau-

ses(?), am Klosiweg 2, am Lombardeiweg 8 

usw. – Sie wurden in Dokumenten genannt. 

PfA Naters, D 137.

165 Ortsinventar Naters 1975, S. VI und S. VII 

(Einführung des Begriffs). – Das Portal 

dieser «Festen Häuser» könnte samt dem 

Sperrriegelbalken von der Burgarchitektur 

stammen. Eine systematische Verdrängung 

des Blockbaus durch den dauerhafteren und 

auch repräsentativeren Stein scheint, wie die 

Vorliebe für die Holzkonstruktion auch bei 

repräsentativen Häusern zeigt, nicht statt-

gefunden zu haben.

166 Das mit Pultdächlein versehene Tor östlich 

des Beinhauses ist auf einer Zeichnung von 

Raphael Ritz, um 1856, (Skizzenbüchlein) 

sichtbar. Als Überrest eines Tors möchte 

man die Quader an der Nordwestecke des 

Junkerhofs interpretieren, verschwunden 

ist das Tor in der hangparallelen südlichen 

Pfarrhofmauer (heute in der westlichen 

Mauerbegrenzung), daneben ehem. Podest 

(Steinplatte an der Mauer) des Weibels. 

167 Parz. 136. – Gremaud II, S. 251. – 

Gremaud XVIII 1863, S. 116 (chartes sédu-

noises Nr. 14). – Ob es sich beim «Platz» um 

den Ort am Kirchenbezirk oder den Dorfplatz 

westlich des Chelchbachs handelt (dort steht 

das sog. Domherrenhaus), ist ungewiss.

168 Ähnliche Disposition wie im Schloss Urnavas. – 

Ähnliches Fensterchen am Trielhaus 

in St. German.

169 Saalgeschosse kommen im Goms seit dem 

16. Jh. vor, in Simplon Dorf evtl. schon in 

einem Haus von 1416(?) und in Naters erst-

mals datiert im Jahr 1461. Verkürzung des 

Giebelständers wohl beim Ausbruch (1661?) 

des zweiten Fensters von links im obersten 

Geschoss. Frühe Giebelstrebe.

170 GdeA Naters B 5, S. 42, 101.

171 Auf der Zeichnung von Johann Rudolf Rahn 

(Bilddokument Nr. 3) sind an der Ostfront 

die beiden unteren Geschosse in Sichtmau-

erwerk deutlich von den beiden oberen ver-

putzten Geschossen abgesetzt, Eckquader 

sichtbar.

172 1856 kleinere Renovation (Riss im 

Mauerwerk[?]) durch den italienischen 

Maurermeister Peter Anton Sella, es gab 

einen «grossen Sprang im Pfarrturm» (GdeA 

Naters, D 18). – Die Dielbaumfragmente im 

Porträtsaal und Sekretariat nennen die Bau- 

und Renovationsdaten bis 1862. 

173 Eine Reihe in den Inventaren von 1606, 1618, 

1752 und 1808 aufgeführte Möbelstücke 

fehlen (PfA Naters, D 61, 107, 222).

174 Vgl. Figuren aus Mörel (Ruppen KdS VS 1991, 

S. 26).

175 1668 waren mit «heiltum begabete» Büsten 

auch von Mauritius und Nikolaus vorhanden 

(PfA Naters, D 86).

176 Etikette auf der Rückseite: «Dieses Bild 

gehört der Kapelle in Geimen/sollte es aber 

als HauptBild für/den Altar dieser Kapelle 

zu klein sein,/so soll es der Pfarrkirche/in 

Naters anheimfallen./10. Mai 1866». 

177 Schmid 1909, S. 85. – Rückseite: «P R D Val 

Mutter/Paroch Aragni et Vic[arius] For[aneus] 

aetatis 56/Laur Ritz pinx/1828». 

178 Parz. 134. – Stöckli 1975. – Die Bezeichnung 

ist vielleicht eine Anspielung auf die im 

Mittelalter bedeutende Familie Rodier, die 

südlich der Kirche wohnte?

179 Werner Stöckli vermutete auch auf dem 

Hauptgebäude ein Krüppelwalmdach. – 

Ob eine Anregung zu dieser Dachlösung 

aus der Verbindung von Maria Pethronilla 

Summermatte mit C. B. Kämpfen aus Brig 

hervorging, bleibt ungewiss.

180 Im 19. Jh. gab es zwei Besitzer zu gleichen 

Teilen: von Stockalper und durch Erbschaft 

Familie Schiner in Ernen, die ihren Teil der 

Familie Eyer abtrat. – Rechtsansprüche hat-

ten auch die Erben von Altkastlan Chastonay 

(im 18. Jh. Familiensitz?), Clemenz Gemmet 

und später Theodul Lerjen (Aufzeichnungen 

von Stephan Eyer, Abschrift in der Gemein-

dekanzlei Naters). 

181 Die Binnenwände bestehen teilweise aus 

ausgemauertem Fachwerk. Der nördliche Teil 

war ursprünglich wohl einräumig.

182 Der Ofen von 1684 der Bauherrin und ihres 

zweiten Gatten C. B. Kämpfen wurde 1883 

umgebaut. Zweigeschossiger Ofen des 

ST[efan] E[yer] 1884.

183 Nicht 1665 wie Imesch 1908, S. 61f. 

ver mutete.

184 Beschreibung. Ruppen, Ms Naters II. 

KdSA. – Ehem. in tannener Schatulle mit 

(fehlendem) Schiebedeckel und Schnitze-

reien an den Längsseiten, vorn «1787 AS», 

hinten Rosette zwischen Blüten.– Verloren: 

«2 Tazen», die am 20. April 1652 von Kaspar 

Stockalper und seinem Bruder Johann für 

die Verleihung des Burgerrechts von Naters 

und Rischinen erstattet worden sind (HRSt II, 

Sp. 623). – Vgl. Imesch 1908, S. 62f. – 

Die beiden Becher von 1822 und 1874 sind 

ohne Marken. 

185 Im Mittelalter war der Sigrist (matricularius) 

meist geistlichen Stands. Um 1395 (PfA 

Naters, F 12) befand sich an der Stelle des 

Sigristenhauses ein Obstgarten. – Neu war 

1697 wohl auch der mit Keilsteinen gefügte 

Rundbogen an der Westseite des Hauses, 

ebenso der 1943 veränderte Ofen von 1708. 

Vgl. Zeichnung von Raphael Ritz (Bild-

dokumente Nr. 6).

186 Im Inneren ist es der Würfelofen von 1568 

mit Rundstab in der Kehle, was für eine 

Änderung im 19. Jh. spricht. Eingelassene 

Wappenplatte «K B[ammatter]» von 1543 

(WWb 1946, Taf. 6, jedoch mit waagrechtem 

Kreuzbalken und ohne Kreuzfüsse). – Re-

novationen wohl Mitte des 16. Jh. und 1736 

Kauf durch «Fener [Venner] Peder Perren» 

(Dielbauminschrift 1. Obergeschoss).

187 Inventarisation, Inschriften publiziert in 

Jossen 2000, S. 362. – PfA Naters G 6. – 

1900 und 1940 Zimmerachse aus Beton.

188 Heldner 1955. 
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189 Parz. 255. – Abb. in: Bürgerhaus 1935, S. 96, 

Nr. 8 Südliche Giebelfront. – Gremaud I, 

S. 380 nannte schon für 1245 einen Kaplan 

in Naters. – Ein Kaplaneihaus bestand 

schon 1395 (PfA Naters, F 12). – Hans-

Jörg Lehner. Bauchronologischer Bericht, 

21.6.1988. – Heinz & Kristina Egger, Dendro 

1.4.1989. – Die Holzprobenuntersuchung 

und die Baubeobachtung liegen in der Da-

tierung weit auseinander.

190 Inschrift im 2. Obergeschoss: Ruppen, Ms 

Naters III, 2 und Anm. 10, 11 (KdSA), ebenso 

in: Horat 1979, S. 331. – 1701 erschien ein 

Christian Gertschen im Taufbuch, allerdings 

ohne Ämterbezeichnungen (PfA Naters, G 1).

191 GdeA Naters, D 18. 

192 Fragmentarisch erhaltene Spindel der 

ehemaligen Wendeltreppe.

193 Zum «Seeluglotz»: Ruppen 1994(1), 

S. 25f. – Für das Mittelalter spricht ausser-

dem die unterschiedliche Behandlung des 

Holzes in der unteren Stube, das Fehlen 

der Friese sowie die andere Gestalt der 

Dielbaumköpfe.

194 Fragment eines ehemaligen Rundofens? 

Veränderung 19. Jh. – Zur Identifikation 

des Wappens: Ruppen, Ms Naters III, 

bes. Anm. 12. KdSA.

195 Walter Ruppen erkannte im brillenförmigen 

Faltenschnittmotiv eine Parallele zum 

Supersaxo-Altar in Glis. Vgl. Ruppen KdS VS 

1979, S. 38.

196 Es erklärt die blinde Südseite des Bein-

hauses. – Für das hohe Alter sprechen 

die getreppten Pfettenkonsolen mit sanft 

gekehlter Fase an der Stirn und die dornartig 

auslaufenden seitlichen Fasen. Erneuerte 

westliche Dachflanke. 

197 Ortsinventar Naters 1975, S. 385–389. – 

Erbaut von Caspar Pfaffen im Raffgarten, 

Mund, und seinen Geschwistern (oder 

Kindern). Hinweis P. Heldner, Glis. – Jossen 

2000, S. 364). Renovation 1957, wohl damals 

Ausbruch des grossen Tors. – Roten von 

1991, S. 335, spricht von einer testamen-

tarischen Schenkung des Georg Michel 

Supersaxo, nämlich einem Haus auf der 

Morgenseite des Chors. 

198 Dielbauminschrift im 2. Obergeschoss 

nennt Hans Eier, seinen Sohn Hans Peter und 

Margretha Waltert. – Bei der Renova tion von 

1989/90 (u.a. Entfernung des Mauermantels) 

kam im 1. Obergeschoss ein Rillenfries, im 

2. Obergeschoss ein erho bener Würfelfries 

an Giebel- und nördlicher Traufseite zum 

Vorschein. – Jossen 2000, S. 382, Nr. 585.

199 Parz. 306. – Südlich der Kirche (hier oder 

am Standort des Beinhauses?) stand das 

Haus Rodier, das 1317 dem Priester Zuskelto 

für die minderen Brüder aus Domodossola 

vermacht wurde (Gremaud III, S. 280). – 

Ansicht von Nordwesten (Planzeichnung). 

In: Bürgerhaus 1935, Taf. 97, Abb. 3 

(irrtümlich als «Maison Zinner à Naters» 

bezeichnet). 

200 «Dieses Haus, das zum Kummer von CH 

durch die Feuersbrunst zerstört und von den 

rechtschaffenen Vorstehern der löblichen 

Gumperschaften Naters und Rischinen 

erworben worden ist, haben mit Hilfe Gottes 

und der heiligen Gottesgebärerin wiederher-

gestellt für sich und ihre Freunde der edle 

und bewährte Georg Michael, auch Super-

saxo genannt, Apostolischer Ritter, Banner-

herr und öfters Kastlan des löblichen Zenden 

Brig, und der rechtschaffene und sehr weise 

Peter Gemmet sonst Bannerträger/Fähn-

rich(?) in französischen Lagern (Solddienst?) 

und Vorsteher der löblichen Burgerschaft 

Naters im Jahr der heilbringenden Geburt 

1653 und zwar am 24. März.» – Inschrift 

des 2. Obergeschosses s. Horat 1979, 

S. 335. – Giltsteinöfen im Junkerhof.

201 Bauherren Christen und Joseph Bamate 

sowie Maria Holtzer. Zeittypische Friese an 

Nord- und Ostfassade. – Inschriften: Rup-

pen, Ms Naters III, S. 13f. KdSA.

202 Der Speicher zeigt in den ausgewogenen 

Proportionen Ähnlichkeit zu einem Bau in 

Geschinen (Ruppen KdS VS 1976, S. 51). Nicht 

aufgelöste Initialenreihe «ILHE». 

203 Möglicherweise älterer, obwohl 1622 datier-

ter Mauersockel mit schräg aufgesetztem 

Blockbau. Im Inneren profiliertes Mauersims 

im oberen Geschoss, 17. Jh. Nachweis einer 

(älteren) Ofendeckplatte mit Vertiefung auf 

einem Ofen von 1887. 

204 Am Stadelgiebel «18 MTE MTG 22». – Haus 

(Parz. 409/412) von 1675, das 1807 (Dielbaum 

2. Obergeschoss) durch J. M. Eier, M. Th. 

Eier und M. Th. Gasser und 1892 erneuert 

wurde (Horat 1979, S. 340). – Haus (Parz. 

361/362) östlich des Platzes, 1647 erbaut 

von Muritz Nellen und Ageta Sals[z]man, 

Mairtei Peren und Maria Rupen (Dielbaum), 

1995 erneuert (zit. nach Jossen 2000, S. 36). 

205 Heldner 1976 (2), S. 21. Die Abb. S. 20 irrt in 

der Angabe des Treppenverlaufs, die frontal 

zur Tür führte. – Ein weiteres Rundbogen-

fenster ehem. in der östlichen Giebelfront.

206 Parz. 384. 

207 Parz. 376. – Ruppen, Ms Naters III, S. 15. 

KdSA. Im 1. Obergeschoss Spiegelschrift. 

Karolina ist die Tochter des Orgelbauers 

Johann Baptist Carlen und der Cäcilia Huber 

(PfA Naters, G5).

208 Der Buchstabe I[gnaz] ist zugleich auch 

Ziffer 1, an der Wange Jesusmonogramm in 

Lorbeerkranz.

209 Ob die Judengasse je Kramgasse genannt 

wurde, ist ungewiss (Irrtum von Imesch 1908, 

S. 66). 

210 Judengasse 16 (Parz. 37).

211 Auskunft von Architekt Sprung, Naters.

212 Horat 1979, S. 224. – Das mit Blendmauer 

versehene Gebäude Judengasse 12 (Parz. 33) 

mit ehem. geräumigem Stall und Scheune in 

der östlichen Achse ist möglicherweise erst 

erbaut worden, als die Kaufmannshäuser 

eine Umnutzung zu Bauernhäusern erfuhren. 

Heuställe in Wohnhäusern: Judengasse 6, 10 

(Rossstall); Kleinviehställe in den Nutz bau-

tensockeln (Parz. 14, 16). – Ob die Konzen-

tration des Reichtums auf wenige Patri-

zierfamilien diese Entwicklung provoziert 

hat, ist möglich. 

213 Auf einer in der Gartenmauer eingelassenen 

Ofenplatte eingangs der Judengasse war 

unter dem Jesusmonogramm und über 

dem Datum 1682 ein Kreuz mit gespreizten 

Stabfüssen (Wappen- oder Hauszeichen?) 

zwischen den Initialen «L R/AB» zu sehen. 

Auffallende Ähnlichkeit mit dem 150 Jahre 

älteren Meisterzeichen am Beinhaus.

214 Parz. 23. – Ruppen, Ms Naters III, S. 20. 

KdSA. Renovation 2. Obergeschoss 

1945–1948, Dach 1973.

215 Parz. 25, 22. – Erbauerinitialen: 

«M.H.I.W.A.S». Der runde Ofen mit Profil-

stäben und Kehle am Sims von 1578 mag 

einen Hinweis auf einen Vorgängerbau geben. 

Tartschenähnliche Wappenschilder wohl von 

1846 mit Glockenblütenzweigen, darunter 

Amboss zwischen «V[alentin] S[chmid]», 

rechts «J[ulia] G[ertschen]» (PfA Naters, G 2).

216 Parz. 25, 22 – Ruppen, Ms Naters III, S. 21. 

KdSA. – Das Dielbaumfragment, das den 

Weibel Joseph Zumberg und Anna Maria 

Walden am rechten Pfosten einer Innentür 

im Speicher (Parz. 16) nennt, stammt ver-

mutlich aus diesem Haus.

217 Initialen: «F[elix] U[lrich?] K[arlen?] T[here-

sia?] G. C.» (F und C 1921 ergänzt). – Zwei 

Wappen: Doppelkreuz sowie Herz und 

Flamme, schräg links von einem Anker 

durchbohrt, schräg rechts ein Stabkreuz 

gelegt. Zum Stall: Walter Christig (*1912) 

entfernte ein von Hufen abgescheuertes 

Steinbettfragment.

218 Gabriel Anthamatten bewahrte in seinem 

Haus eine Madonna mit Kind aus dem 

Umkreis des Binner Meisters, 1. Hälfte 17. Jh.; 

einen Aufsatzschrank mit Sekretär, 2.Viertel 

18. Jh.; eine Kommode mit Sekretär 2. Hälfte 

18. Jh. und zahlreiche Kunstschmiede-

arbeiten auf: Kreuz mit Leidenswerkzeugen 

(ohne Korpus), Kerzenleuchterpaar, 

Weihwassergefäss, Schrein auf Untersatz, 

Standlampe, Stubenleuchter, Aschenbecher. 

Unbekannter Verbleib.

219 Parz. 39, 42. – Judengasse 15 wurde 

nachträglich aufgestockt (Horat 1979, 

S. 320). – Zu Judengasse 13: Die Initialen 

und ein gestürzter Sparren, Wappen-

embleme des Zimmermanns(?) in einem 

Wap penfeld am Dielbaum.

220 Es waren runde und gedreht kannelierte 

Stäbe, begleitet von Mulden oder lambre-

quinartigen Friesen

221 Harenden Haus, Domherrenhaus.
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222 Parz. 49. – Reiche Ausstattung: Schmal-

schrank aus Nussbaum von 1677, Truhe aus 

Tanne mit eigentümlichem Klemmbügel-

schloss mit kunstvollem Schild von 1717, 

deckelloser Kasten aus Nussbaum, Mitte 

17. Jh. Vgl. Ruppen, Ms Naters IV, S. 3. KdSA. 

223 Siehe Bilddokument Nr. 11. Gestufter Mauer-

sockel oder Blendmauer? Um 1900 waren 

im Saalgeschoss zwei stichbogige Fenster-

nischen und an der Giebelfront zusätzlich 

die vierteilige Fensterzeile in einer oben 

offenen Nische gesetzt. 

224 Parz. 51. – Harenden (aus Mund) zubenannt 

Am Hengart (de Platea). – Schmid 1901, 

S. 381. – WWb 1946, S. 9. 

225 Parz. 113. – Bürgerhaus 1935, Taf. 97, Nr. 1 

und 2 (Fassade und Grundriss des Erdge-

schosses). – Bilddokument Nr. 11.

226 Spuren eines anschliessenden Mauerbaus 

am Beinhausweg, für den wohl auch der in 

der Aussenmauer des Kellers eingemauerte 

Rundpfeiler sprechen könnte. Allerdings 

fehlt ihm ein Deckenunterzug (verloren?) 

für eine mögliche Stützfunktion. 

227 Bis gegen Ende 19. Jh. als Verkaufsladen ge-

nutzt, später befand sich der Laden im Haus 

Judengasse 38. Die Kerbe in der aufrechten 

Steinplatte am gegenüberliegenden Wegrand 

diente als Drehpunktachse beim Wägen des 

Heus als Zahlungsmittel (so Anton Schmid, 

Naters).

228 Die Wandverstärkungen (Ausnahme Rund-

pfeiler) als Stütze für Trächa/Ofen?

229 Gremaud V, S. 161. – Imesch 1908, 

S. 66. – Carlen 1967, S. 8 (zur Rechtspre-

chung bei der Linde). – Die etwa 50 cm 

hohe Rundmauer soll ehem. dem Weibel 

als Podium gedient haben.

230 Der Stadel (Parz. 247) stand um 1900 

auf Stadelbeinen (Hunziker 1900, S. 144). – 

Am Türsturz des Speichers (Parz. 246) 

die Initialen «F.P.G./M.G.».

231 Es ist möglich, dass zwischen Wohnturm 

und Blockbau (1461) des Pfarrhauses 

ein öffentlicher Weg von Süden her auf 

den Platz mündete.

232 Parz. 93. – Bürgerhaus 1935. Ansicht von 

Südosten (Foto) und Grundriss 1. Oberge-

schoss. Taf. 96, Nr. 3, Nr. 5. – WWb S. 148f.

233 Sonderbarerweise sind die Kielbögen 

der Mittelachse in der zeittypischen Art 

(vgl. Junkerhof) geschwungen, die übrigen 

aber plattschenklig. – Fenstergurtsimse 

ähnlich am Stockalperpalast in Brig (1658– 

1678). – Die zeitweise als Wirtsstube 

benutzte Wohnstube im rechten Hausteil 

wurde früher vom Treppenhaus her betreten.

234 Wie Anm. 253.

235 Der Stall südlich des Hauses Platz 2 wurde 

um 180o gedreht und verschoben. Seinem 

Gegenüber, Kirchstr. 21/Lindenweg 4, 

wichen ein steinernes Gebäude ähnlich dem 

noch vorhandenen, ein Stall und ein Stadel 

(Hinweis Klara Salzmann-Eggel, Naters).

236 Parz. 163. – Wohl die Söhne des Kastlans 

und Bannerherrn (1576–1585) Johann 

Magenschen, zubenannt von der Brücke 

(WWb 1946, S. 157).

237 Bürgerhaus 1935, Taf. 97, Nr. 5 (irrtümlich 

mit «Moerel» beschriftetes Foto). – Das 

Portal fehlte bereits auf der Fotografie 

im Werk von J. Hunziker, 1900, S. 141, 

fig. 150. An heisser könnte es also auf Grund 

zuverlässiger Angaben oder Spuren am 

Bauwerk rekonstruiert haben (Anheisser 

1906, S. 110). – Vgl. auch Baud-Bovy 1899, 

S. 12. – Zum Verschwinden der Spitzbo-

genportale an der Wende zur Neuzeit vgl. 

Ruppen KdS VS 1979, Abb. 59. – Original ist 

das rechte Giebelfenster, die Rosskopfkon-

sole an der Traufseite, Täferpartien und 

wohl der Ofenstein von 163(?) mit Wappen 

Schmid Reckingen (WWb 1946, Taf. 41). – Zu 

den Friesen: Ruppen KdS VS 1976, Abb. 13 III. 

Jüngste nachteilige Fensterveränderungen.

238 Ruppen KdS VS 1979, S. 69–72.

239 Es gibt bisher keinen Hinweis auf einen 

Hocheingang. Auch im quadratischen Turm 

(Parz. 160) am Klosiweg 2 (einst Termerweg) 

dürften, in naher Umgebung, die Überreste 

eines «Festen Hauses» (14/15. Jh.) fortbe-

stehen (Lichtscharte im Westen, Rundbo-

genportal[?] im Süden). Mittelalterlich sind 

auch die Grundmauern des Nachbarhauses 

(Klosiweg 4 Parz. 159) des Peter Bartiolome 

Caspar Grossen (Dielbaum) und B G(asser?) 

von 1632. – Schmid 1897, Abb. S. 188.

240 Die im Estrich von Haus (1) sichtbare Scharte 

des Domherrenhaus-Treppenturmes mag 

darauf hinweisen.

241 Parz. 210. – WWb 1946, S. 21. – Roten von 

1991, S. 261. – Er war der jüngste Vertreter 

seiner Familie mit dem gleichen Vornamen in 

Folge. 

242 Parz. 216. – Imesch 1908, S. 67, vermutete 

hier das Haus des Kastlans Gasser und 

erwähnte, dass der Vorgängerbau einst ein 

«Heiduhüs», der Nachfolgebau ein Gericht 

gewesen sei. Die Rautenzeile dürfte die 

Hypothese eines Vorgängerbaus stützen. 

Vgl. Haus in der Unteren Warbflie. 

243 Datum und Initialen «R=D=I=P=G […]/ 

F=I=G» am Dielbaum, 2. Obergeschoss. 

Zu den Frauennamen s. PfA Naters, G 1, 

S. 63, 139. – Ob das Haus je einen Giebel 

trug, lässt sich nicht mehr ermitteln. – 

Zu Domherr Gasser: Schmid 1897, 

S. 188. – 1754 verwendete Domherr Gasser 

ein anderes Wappen (WWb 1946, S. 105, 

Fig. 1). – Öfen mit schmalem Zwischen-

geschoss wurden im 19. Jh. üblich.

244 Gleichzeitig oder etwas später wurde am 

Wohnturm ein Anbau hochgeführt, dessen 

befensterte Aussenwand auf die Treppe 

gerichtet war.

245 Anderer Verlauf der Gwätt auf einer 1924 

verwendeten Ansichtskarte. – Die Giebel-

strebe ist in der Gommer Hausarchitektur 

für das 1. Drittel des 16. Jh. charakteristisch 

(Ruppen KdS VS 1976, S. 12f.). – Vgl. ihr 

frühes Aufkommen im Pfarrhaus in Naters. 

Der Zwickel Giebelständer/Turm wurde im 

19. Jh. erneuert. Im Estrich tiefer liegende 

Balkenlöcher für ältere Pultdachsparren.

246 Parz. 215, 214. – Im Schenkungsakt 

der Kirche von Leuk an das Domkapitel 

1150–1160 sind Einkünfte der Domherren aus 

einem Haus (de casali Manegot de Narres) 

erwähnt. – Gremaud 1863, S. 116 (chartes 

sédunoises Nr. 14). – 1276 das «domum 

meam lapidiam sitam in platea de Narres» 

(Gremaud II, S. 251). – Laut Imesch 1908, 

S. 24f. soll es sich (bis M. 19. Jh.?) um das 

Wohnhaus des Verwalters der Domherren-

güter handeln. – Das Haus Lindenweg 15 

lieh vor unbekannter Zeit seinen (Treppen?-)

Turm dem Nachbarhaus Lindenweg 17. – 

Bürgerhaus 1935, Taf. 96, Nr. 7.

247 Ortsinventar Naters 1975. 

248 Vgl. Bilddokumente Nrn. 4 und 5. Die Brü-

ckenkrone erscheint auf beiden Zeichnungen 

niedriger. – Zu den hölzernen Brücken: PfA 

Naters, G 1 (14. Juni 1669). – 1510 unterzeich-

net der Landeshauptmann Nikolaus Clawoz 

von Leuk wider Willen auf der Chelchbach-

brücke das Bündnis mit Frankreich (Roten 

von 1991, S. 91f.). 

249 Unterhalb der Brücken gab es zum Bach 

Zugangsschächte (zum Tränken des Viehs), 

der oberste am rechten, die zwei anderen 

am linken Ufer. Der offene Wuhr zweigte 

auf der Höhe des Supersaxo-Schlosses 

rechtsufrig ab, führte am Haus «Zur Linde» 

vorbei, durchquerte den Marktplatz, um 

entlang der heutigen Belalpstrasse wieder 

in den Bach einzumünden.

250 Spätmittelalterliches Mauerwerk mit 

hochmittelalterlichem(?) Restbestand in den 

Eckpartien; horizontale Baunaht unterhalb 

des Giebelansatzes; an der Ostfassade durch 

die Baunaht zerstörtes und zugemauertes 

Portal von etwa 1,60 m Höhe, ehem. wohl 

mit Spitzbogen über kämpferartigen, tief in 

die Mauer greifenden Quadern; rechts über 

dem «Kämpfer» als Keilstein wiederverwen-

deter Schulterportalstein aus Tuff. – 

Testament vom 23. Nov. 1675 (StAVS, 

A J.-M. Jost, K 115).

251 Der beinahe quadratische Grundriss mit 

einer Mauerstärke von 80 cm dürfte diese 

Annahme unterstützen. Blockbau von 1892 

(Dielbaum, entfernt). 

252 Parz. 367. – Der Kielbogenfries in der 

zentralen und östlichen Achse kann im 

frühen 17. Jh. nachgewiesen werden. – 

Hauszeichen(?) auf dem Dielbaum in der 

östlichen Stube des 1. Obergeschosses: 

von einem Kreuz überhöhtes A. – Ähnliche 

Gebäude im Saastal, z.B. der «gross Stock» 

in Saas-Grund.
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und bis auf die Dielbäume herabreichende 

Zwischenpfettengwätte. 

53 Die Umschriften der Becher 

(H. 9,3 cm und 7,8 cm) sind publiziert in: 

Jossen 1989, S. 244. – Bauchkannen 

(H. 35,2–36,2 cm).

54 Jossen 1989, S. 245f. (Inschriftenzitate).

55 Vergleichbare Türanlage an der Hausrück-

seite Schmidgassa 38. Rundbogiger Türsturz 

mit grossem Würfelfries unter Wolfszahn, 

profilierte Scherenpfosten (gleicher Hand-

werker?). 

56 Derselbe Zimmermann scheint am Steilhang 

zu Tähischinu, Schmidgassa 38, gearbeitet 

zu haben.

57 Parz. 13065. – Stepferwappen in Giltstein 

über dem Eingangsportal. WWb 1946, S. 250, 

Fig. Zusätzlich weist das Wappen in Mund 

Fünfstrahlensterne und zwei fast liegende 

«Blätter» auf den äusseren Hügeln des Drei-

bergs auf.

58 Vgl. Naters Lombardeiweg 12, 14, wo 

jedoch kein Treppenhausgang nachgewiesen 

ist. – Balkone, zusätzliche Fensteraus-

brüche und angeschraubte Schienenbalken 

beeinträchtigen das Aussehen des Munder 

Gebäudes. 

59 Publ. in: Jossen 1989, S. 246f.

60 Aufgegeben als Dauersiedlungen ebenso 

«Banniguhüs», Bobma, «Unner Brand», 

«Oberi Birch», «Drieste», «Grieni», 

«Schwendi». – Der Wandel in der Sied-

lungsnutzung in höher gelegenen Regionen 

zeigte sich neu in den Maiensässhäusern, 

die hälftig in Stallscheune bzw. Wohnhaus 

unterteilt sind. Vgl. in der Äbi das Haus von 

1739 (Jossen 1989, Abb. S. 272). – Seit den 

1970er Jahren dienen die Weiler vermehrt 

dem Ferienaufenthalt.

61 Dendrosuisse. – Parzellennummer der 

genannten Häuser: Stupfhaus, Parz. 15358/ 

15356 (Giebel 19. Jh., gewölbte Decke) – 

Warbflie 57, Parz. 13543 (erneuerter Giebel, 

Anbau, gewölbte Decke) – Unner Warbflie 21, 

Parz. 16649 (Decke mit fallenden Flanken). – 

Vgl. Finnu 27, Abb. 46.

62 ADS, Min. A 43, S. 102 «domum sitam an 

der halton supra mont in den bodmen». – 

Bruckner 1942, S. 150. 

63 Parz. 14912. – Abb. der Dielbaum-Jahreszahl 

in: Ruppen 1984, S. 30. – Infolge der Um-

orientierung nach Süden und der jüngeren 

Erweiterung kam die Mauer des Hinterhauses 

an die Hauptfront und die Küchen der beiden 

Geschosse unter die östliche Dachhälfte zu 

liegen. In der westlichen Traufseite wurden 

Stubenfenster geöffnet und die Traufwand 

mit einer Mantelmauer versehen. 

64 Parz. 14977. – PfA Mund, D 57 (Erwäh-

nung). – StoA, L 37, Nr. 86 (1683, zit.  

nach Jossen 1989, S. 351, 420, Anm. 176). – 

Interdiktion zwischen 1834 und 1863 

(Borter et al. 1964, S. 39f.). – Renovationen 

1917, 1928, 1933. – Grundriss KDA.

65 Donatoren Theodor Pfaffen (†1972) und 

Florentine Pfaffen (Jossen 1989, S. 353, 

Anm. 183). Theodor Pfaffen war der letzte 

ganzjährige Bewohner von Bobma.

66 Jossen 1986 (1), S. 127, Anm. 12. – Nach 

mündlicher Aussage wohl einst das Haupt-

dorf. – Seit 1980 Zufahrtsstrasse.

67 Borter et al. 1964, S. 41, 43. – Vgl. Familien-

wappen Truffer auf einem Würfelofen 

von 1588 und auf dem zweigeschossigen 

von 1599 im Elternhaus von 1591 in Fär-

chu. – Lauber 1932, S. 357. – Aufschlüsse-

lung der Initialen in Jossen 1989, S. 349. 

Das «C» könnte allerdings für Cantor 

(statt Canonicus) stehen. Truffer war seit 

1633 Grosskantor des Domkapitels. 

68 Die ursprüngliche Nussbaumtür mit vier 

Füllungen und Nagelkopfdekor ist ersetzt 

worden.

69 Die Reliefs scheinen in ihrer einfachen 

Komposition auf Stiche, wie sie Meister 

ES schuf (Appuhn 1989, Nr. 38, 39, 45), 

zurückzugehen; die unteren Szenen sind 

vertauscht. – Inschriften inkl. Übersetzung 

publ. in Jossen 1989, S. 351. 

70 Vgl. Figuren des Josefsaltars in Oberwald in: 

Ruppen KdS VS 1976, S. 171/72 Anm. 40.

71 Vertreter einer älteren, vor dem Giebelstän-

der üblichen Konstruktion oder Ergebnis 

einer Reparatur? – s. S. 32.

72 Er war Grundlage für den Eintrag im WWb 

1946, Taf. 6. – Gemeindefahne (170 × 150 cm) 

von 1979 der Firma M. Stadelmann, 

St. Gallen. 

73 Bruckner 1942, S. 36f., Nr. 14. – Furrer 

1852, S. 52. – Jossen 1989, S. 282f. 

(Sage). – 1973 im SLM restauriert.

74 Die Verwendung arabischer Ziffern spricht 

gegen eine Datierung ins 13. Jh.

75 «Eine würdige Krone ist das Banner der 

Gemeinde des Mittelbergs Mund 1212 Frei-

heit durch vergossenes Blut», was auf eine 

nur mündlich überlieferte Schlacht im Balt-

schiedertal gegen Berner und Unterwaldner 

anspielt. – Das Wappen befand sich auf dem 

Giltsteinofen des Pfarrhauses von 1657, 

auf Schulhaustür (1910) und Giltsteinofen. – 

Stebler 1981, S. 21. – WWb 1946, S. 178 Fig. 

Birgisch (Gemeinde Naters)

1 Weitere, nicht ganzjährig bewohnte Sied-

lungsstätten sind die (obri) Ägerte, der «un-

nere» und obere Schitter, die Chitumatta, 

Alp Nessel, Grüonzuhus.

2 Besagte Mühle gehörte Johann und Maria 

Gasser. – 1672 wurde Peter Bodmer für die 

Mühle von Birgisch bezahlt (HRSt X, S. 367).

3 Haus (Parz. 999) wohl spätmittelalterlich, zu 

unbekannter Zeit hälftig durch einen Heustall 

erweitert. Es besass laut mündlicher Über-

lieferung einst einen Backofen. – Zum Back-

haus: GdeA Birgisch, G 3; ebd. G 1 erwähnt 

1895 Ofenmeister Bammatter (Stubenofen), 

1915 Ofenmeister Grichting und laut Ephrem 

Lochmatter (*1929) 1940 Ofenbauer Eggel 

(Bitsch); ebd. G 1 Backhaus-Reglement vom 

14. März 1897. Der Stall unter der Backstube 

wurde in einen Keller umgewandelt.

4 LSG 2005, S. 159, bevorzugter Deutungsvor-

schlag Keltisch «Bergusia»/mit indoeuro-

päi scher Wurzel «bherg» hochgelegen, he r-

ausragend. – Gremaud I, S. 300; Gremaud II, 

S. 214 (1273 Burgise). – PfA Naters, Mappe 

Museum Nürnberg 4 (1252/1291 burguise), 

publiziert: Wartmann 1891, S. 480, Nr. 3 – 

WWb 1946, S. 33. 

5 GdeA Birgisch, C4 (1320); ebd. C1 (1306) 

«de dorf» könnte auch Naters oder die 

Gumperschaft Naters meinen. – Ruppen 

KdS VS 1979, S. 159. – Der Grenzverlauf ist 

nicht bekannt. Vielleicht aber, so Ephrem 

Lochmatter (*1929), lebte die historische 

Gliederung in einem Brauch fort, welcher die 

Leute vom Birgischer Berg anhielt, das Stun-

dengebet der Karwoche in Naters zu leisten. 

So dürfte der «Rüss der Unnruschta», ein 

Wasserlauf bei Fennumanihüs, Ober- von 

Unterbirgisch getrennt haben. Möglicherwei-

se gehörte aber nur der westlichste Weiler 

«Oberbirgisch» zu Mund.

6 Zu Häleblattu. StA Stuttgart, 121, BuA 

Birgisch, 1, Nr. 6 (1305) (zit. nach P. Heldner). – 

Die Bezeichnung «Fennumannuhüs» (GdeA 

Birgisch, E 3) geht auf den Namen «Pfennig-

mann» zurück. 

7 HS IV/7, S. 448f. – Allerdings war Birgisch 

keine eigentliche Ordensniederlassung 

(Furrer 1850/1852, III, S. 70, 73, 77, 92) 

und fehlte 1655 in der Liste der Johanniter-

besitzungen (Kaufakt mit Kaspar Stockalper, 

StoA, 3658, 3659).

8 GdeA Birgisch, D1 (1548). – Imesch 1908, 

S. 53.

9 BiA, 37/41, 37/43, 37/45, 37/141. – 

Zur Geschichte des Rektorats: Imesch 1947, 

S. 18. – Tscherrig 1993, S. 45. – Jossen 

2000, S. 622.

10 Gleiches Motiv im Goms (Ruppen KdS VS 

1979, S. 392f., Nr. 2 von 1721).

11 Ähnlich am Zumofenhaus von 1552 in 

Salgesch.

12 Der Zehntenstadel (alter Kataster plan) befand 

sich nicht auf dem Kapällubodo, sondern 

mitten im Weiler Bord.

13 GdeA Birgisch, K 11 (Abschrift) Perrig-Chronik 

um 1770. – Imesch 1947, S. 22. – Imesch 

1908, S. 77. – Laut mündlicher Überlieferung 

sollen es Überreste der Burg der Herren von 

Birgisch sein. 

14 H. 43 cm. – Neue Fassung 2002. 

15 PfA Naters, T4, S. 4. Testamen tarische 

Verfügung von B. Bammatter. – Das Haus 

ist der Nachfolgebau eines 1857/58 noch 

bestehenden Pfrundhauses zer Hälublattu, 
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Auxilius Schmid. – Dielbauminschrift in 

der Krypta. 

197 Furrer/Wick 1852, P 66A. Betont um 

1864–1867 das hohe Alter der «Gottesacker-

kapellenanlage».

198 S. Anm. 191.

199 PfA Glis, PGJ 240. 

200 1520, 20.2. ist der Theodulsaltar errich-

tet oder bestehend (Lauber 1934, 

S. 393). – 1835 ist die Rede von «[…] der 

neuen Josephs Kapelle und Philomena» 

(PfA Glis, PGJ 240), 1884 gar von der 

«St. Josephs-Kapelle mit Crypta(!)» (Chronik 

1884). – 1836 zum neuen Stipes: «[…] dem 

Valentin Binner für den alten Altarstock 

wegzunehmen» (PfA Glis, PGJ 241). – 

Die Chronik von 1884 erwähnt Niederber-

ger. – Das Dokument PfA Glis, PGJ 240 

erwähnt Gunterns Flachbild mit Josef auf 

dem Totenbett (4²/³ × 2½ Schuh à 720 bz, 

Goldrahmen à 480 bz), PfA Glis, PGJ 241 

auch zwei Paar vergoldete Blumenstö-

cke. – Andreas Guntern ist wohl identisch 

mit dem aus Münster stammenden Bild-

hauer, nach 1807 wohnhaft in Ernen (PfA 

Niederwald, Rechnungsbuch o. Nr.). 

201 Ausführung am 5.4.78. Atelier Imboden 

(Täsch) und Kälin (Gamsen). Gestiftet von 

Fam. Andreas Schmid-Heinzen.

202 PfA Münster, H.13 (Testament vom 23. Mai 

1729 mit dem Auftrag für die Fassung des 

von Anton Sigristen geschnitzten Kreuzes).

203 Parz. 3701. Der Name bezieht sich auf das 

Geheimnis des freudenreichen Rosenkranzes. 

Ruppen begründete das Patrozinium mit 

Stockalpers Freude an religiöser Symbolik. 

Die Kapelle steht am Weg nach Glis, in der 

Marias Triumph in ihrer Krönung den Höhe-

punkt erreicht. – HRSt I, Sp. 409. 

204 PfA Glis, Vis.-Akte 16h (1809), 16d (1834), 

16f (1879), 16i (1898, der Kapelle gehörte 

ein Grundgut, Fundus, Stiftsmessen). – 

StoA 511 (1647).

205 PfA Glis, PGR 129 (Ramoni), PGR 128 

(Bottini). – Siehe Zenklusen PfA Glis o. Nr.

206 HRSt I, Sp. 409 (Gelöbnis). – S. Anm. 17. – 

HRSt VIII, Sp. 303 und 13 (zu Bernardi, 

Ludolf Lieferung Altarblatt 15. Aug. 

1649). – HRSt II, Sp. 157 (Ludolf). – Kosten 

für den Altar 90 Kronen, für das Blatt 9 

Silberkronen (HRSt II, Sp. 132). – 1649 Kasel 

für die Kapelle (HRSt II, Sp.179, 342).

207 HRSt II, Sp. 131 (Kosten für die Glocke 

35 Kronen), 132. 

208 «Cura pingi 7 Marias pro 7 peccatis mor-

talibus et 4 pro officio et negotio, salute 

corporis et animae, 1 pro vita aeterna» 

(HRSt VIII, Sp. 164), – HRSt I, Sp. 409.

209 HRSt VIII, Sp. 164. – StoA 15177 (Wein-

garten). – Roten von 1961, S. 69, Anm. 11 

(testamentarische Vergabung des Johannes 

Kuechler, Sindicus und Weibel, an die Ka-

pelle auf der «Wehre der Saltina»).

210 Erstmals genannt 1396 «breýtten wege» 

(ADS, Min. A34, S. 89).

211 «Capella latae viae» (HRSt VIII, Sp. 164, 

188); auch «Galgen-Kapelle» genannt (AGVO 

J4). – «Weng» (PfA Glis, 16b, 16h, 16e) 

bezeichnet einen steilen Hang. – 1679 steht 

eine Zahlung an Meister Peter aus (StoA 

L 38, S. 76v.). – PfA Glis, Vis.-Akt 16b nennt 

1765 als Kapellenstifter den grossen Stock-

alper. – In-Albon 1855–1866.

212 In-Albon 1855–1866. – Tscheinen/Ruppen 

1979, S. 16. – Laut Franz Joller († 1893) 

verrichtete der Verurteilte in der Kapelle 

ein letztes Gebet (AGVO J4). 

213 StoA L 40, S. 18 (Dalleiger), S. 78v (Si-

gen). – Der Gekreuzigte scheint bisher die 

einzige bekannte Figur des Schnitzers des 

Erner Chorgestühls zu sein (W. Ruppen). 

214 2½ Taglöhne für 10 bz. (StoA L 52, S. 24 

[1759]). – Ebd. L 64 (1788). 

215 Parz. 4255. – Heldner interpretierte das 

Kreuz im Hinblick auf die möglichen 

Besitzer als Malteserkreuz. – Heldner 1964, 

S. 80. – Emery/Heldner 1990, S. 56–63 

(inkl. Planabb. S. 58f.).

216 Die Ostfassade wurde wohl im 14. Jh. 

um 2,5 m vorgezogen. Weitere Daten 

an Dielbäumen 1498, 1529, 1967–1972 

Schliessung des wohl erst nach 1640 errich-

teten Eingangs an der westlichen Wange 

des Treppenturms und Rückführung einer 

in den frühen 60er Jahren erfolgten Umge-

staltung des Äusseren inkl. Giebel. Jüngere 

Auskernung des Gebäudes. – Vgl. S. 283. 

217 Das 1. Obergeschoss aus der Mitte des 16. Jh. 

(Rillenfries im Viertelskreis endend) steht 

über älteren Kellermauern («Ährenmotiv» 

im Binnenmauerwerk der Nordostecke des 

Kellers). Erweiterung um 1660 durch Mauri-

tius Kuonen (WWb 1946, Taf. 8 ohne Sterne) 

und Barbara Holz[er]. Zu dieser Bauetappe 

gehört auch der Konsölchenfries. Vorziehen 

eines Fassadenteils im 18. Jh. Rundtreppe 

ehemals in der Nordostecke. 

218 Siegfriedkarte Blatt 497, Brig, 1888, Nach-

träge 1904. Die Erstausgabe verzeichnete 

nur das Haus Gliserallee 4 (Parz. 3586). – 

Der Ortsplan von Ch. Jordan bezeichnet 

weitere, z.T. noch existierende Häuser. 

219 Parz. 4307. – GdeA Glis, D10–12. – Errichtet 

durch die Gemeindevorsteher Felix Nellen 

und Ignatz Na[n]zer (Dielbaum). Renoviert 

einschliesslich der Sonnenuhr 1875. Darunter 

die drei Sterne des Gliser Wappens.

220 Verschwunden sind das traufständige Perrig-

haus von 1634, erbaut für Peter Nanzer und 

Pyneta Perrig, und das Haus des Christian 

Biderbost und der Maria Eyer von 1747 (Held-

ner-TrunzA Glis, H17, H18). – Wartmann 

1891, Nr. 4. – Dielbäume und ein Dielenbrett 

mit Inschriften im Besitz von Paul Heldner.

221 Parz. 4262. – Mantelmauer an der Westfront, 

gemauertes Kehrtreppenhaus. 1965 Vertäfe-

lung der Ostfassade, 1971 Restaurierung.

222 Laut Adolf Burgener und Hedwig Burgener- 

Lauber wurde hier zur Franzosenzeit Gottes-

dienst gefeiert.

223 Gewagt bleibt hingegen die Deutung 

einer Inschrift als römische Jahreszahl 

1259. – Rätselhaft auch der Eintrag «Item 

die 3 heuser zu Glÿs käÿsers Gräfin mezilten 

cum grangijs et hortis» (StoA 14004) – Siehe 

zum hohen Haus: in nächster Umgebung 

Fundamente mehrerer rechteckiger und 

eines quadratischen Hauses (Helder-TrunzA 

Glis, A PH H17). Ebd. Zeichnungen der 

Gebäudefassaden. – KDA, Fotos und Doku-

mentation. – Dendrosuisse.

224 Steinfunde aufgehoben durch Paul Held-

ner. – Ruffiner wurde im Vertrag für die 

Kinbrücke als in Glis ansässig bezeichnet 

(Aerni et al. 2005, S. 247). – Riggenbach 

1952, S. 58. – Carlen 1984, S. 184.

225 Steinquader und Mauerfragment mit 

Scharten, wiederverwendeter Giebelständer, 

Fensterchen. 

226 Es scheint, dass der Bischof die alte Land-

strasse so nahe wie möglich an «seiner» 

Oberwalliser Kirche vorbeiführen liess. – 

Vgl. die Führung des alten Saumwegs in 

Saas-Grund unter der zierlichen Vorhalle 

der Dreifaltigkeitskapelle hindurch 

(Hinweis W. Ruppen).

227 Parz. 4858. In der Stube fallende Decken-

flanken. Dielbauminschriften. Gemauertes 

Keller- und Saalgeschoss, Frontmauer am 

älteren Hausteil, gemauerter westlicher 

Anbau unter Schleppdach. Vierräumiger 

Grundriss, zwischen Küche und Stubji Wen-

deltreppe in rechteckigem Treppenhaus.

228 Parz. 4861. Strassenseitig konkave, in 

Holz und Stein gehälftete Giebelfront. 

Umbau 1991.

229 Parz. 4875. Merkmale sind zur Gasse hin ein 

stichbogiges Portal und unregelmässig an-

geordnete Fenster im Hinterhaus des älteren 

Stockwerks, an der östlichen Traufseite ein 

Vorschutz, vorspringendes Hinterhaus mit 

originalen Giebelfensterchen. Im 1. Viertel 

des 20. Jh. Eckquaderrahmungen am Sockel. 

Dielbauminschriften mit unbekanntem 

Brunner-Wappen: lateinisches Kreuz auf 

drei gespreizten Stäben. Ofen 1752. 

230 Zwei gestuft angeordnete Zementbecken. An 

der Flanke je eine eckgekehlte Inschrifttafel 

aus gelblichem Stein «1899/J.MUTTI SION» 

und «G[emeinde] G[lis]/1922». 

231 PfA Glis, Kg 23 (das Haus ging 1640 an die 

Burger, 1691 an Maria Marta Zuber, Wittfrau 

des Meiers Johannes Stockalper).

232 Hinweis Paul Heldner, Glis (seit 1961 hinter 

Küchentäfer verborgen). – In der Stube 

Inschriftbalken von 1578, der aus der Dach-

konstruktion einer nahen Scheune stammt. 
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sich ca. 50 m südlich der Kantonsstrasse 

(Gattlen 1953, S. 106).

349 Heldner 1978, S. 3, mit Zeichnungen der In-

schriften. – Stöcke (Baumstrünke) bedeuten 

hier Geteilschaftsgut. – Im Registerbuch von 

1903/04 fehlte die Angabe von Besitzern.

350 Der Schalenstein trug seit 1672 das Wappen-

emblem und die Initialen des «C[astellanus]. 

H.[ans]. S[tockalper].», wohl als Hinweis 

auf den Besitzanspruch von Stein und 

benachbarter Stallscheune. – Carlen 1967, 

S. 8. – Baschi alias Sebastian Weger aus 

Geschinen (um 1800) soll den Stein getragen 

haben. Er wurde 1970 gesprengt. – 

Walter Ruppen vermutete in der Nähe 

der Kapelle ehemalige Johannitergüter 

(Ruppen, Ms Gamsen. KdSA).

351 «Aedificatum Ao 1629 tempore pestis» 

(Glis PfA, 16b Visitation 1765). – AGVO B3, 

S. 46 (1652 «sub sacello», Hinweis Paul 

Heldner, Glis). – Die Kapelle muss nach 1637 

gebaut worden sein. 

352 PfA Glis, Geschichtliche Notizen, o. Nr., hält 

fest: Die baufällige Kapelle war «von Grund 

auf» zu renovieren (1944). – Raphael Ritz 

hielt auf einer Zeichnung ein nördliches Sei-

tenportal unter dem östlichen Schifffenster 

fest (Kunstmuseum Sitten). – Visitationsakte 

PfA Glis, 16b (1765); 16h (1809); 16e (1863). 

353 Umschrift: «JA I [Blütchen] H H U N H O 

[griechisches Kreuz] 17 [Krückenkreuz] 27 

[griechisches Kreuz]». Die Initialen mögli-

cherweise jünger.

354 Die Stichbogenfenster schneiden in die 

Frieszone ein. Ähnlich schmale Kappen-

nischen in der Kapelle in Brigerbad, 

s. üppige Scheitelblüten in der Kapelle 

auf dem Burgspitz.

355 Heute in unpassender grauer Überma-

lung Predella-Inschrift. – Schmid 1891, 

S. 280. – AGVO J 6 (zu Niederberger). Ge-

mälde im Auszug mit grösseren Fehlstellen.

356 Beuque I, Nr. 188 (für 800 millièmes), 

eine identische Marke «L*G» in Rhombus 

fehlt. – Zugehörige Patene, Dm. 16,7 cm, 

o. Marke.

357 Schmid 1891, S. 280, Nr. 43. – Die qualität-

volle Seide nahm ein Textilmuster des 18. Jh. 

wieder auf.

358 Viele Angaben zu den Häusern stützen sich 

auf mündliche und schriftliche Hinweise 

von Paul Heldner. – Glis Heldner-TrunzA, 

«Gamsen».

359 Die traufseitigen Kellermauern sind 60 cm 

stark. – Ins 1. Jahrhundertdrittel zurück 

reicht auch die noch partiell vorhandene 

Blendmauer an einem Haus am Fehrberg 

(Gondo-Zwischbergen). 

360 Identifizierung der Initialen durch 

Paul Heldner, Glis.

361 1880 erwarb die Gemeinde das 3. Ober-

geschoss, 1911 das 2. als Schulräume. 1993 

Entfernung der Trennmauer zwischen den 

Treppen, zugemauerte Fensterachse in 

der Ostfront. Anbauten an der Rückseite.

362 Südseitig 1969 erweitert.

363 Laut Architekt Kurt Studer, Brig, war 

Haas am Innenausbau nicht beteiligt. – 

Vergleichbare Villen gibt es in Brig an der 

Saltinastrasse.

364 Östlich stand bis 1966 eine Trotte.

365 Das Schloss am rechten Türpfosten 

(Steckweg) ist verloren.

366 Vgl. Speicher von 1585 an der Schmied-

gassa 36 in Tähischinu (Mund). 

367 Spätmittelalterliche Wohnhäuser können 

die Geländemauer nahtlos in die Sockelmauer 

des Hauses übergehen lassen.

368 Bauzeit 13./14. Jh. (Monolithrahmen etwas 

altertümlich), das Baujahr 1520, das im 

Fragebogen des Katasters vom 10. April 

1976 (Gemeinde Brig-Glis) genannt wird, 

bezieht sich evtl. auf die nördliche Erwei-

terung? – 1972 Versetzen des Portals vom 

Erdgeschoss der Nordfassade in das Ober-

geschoss der Südseite, angehoben durch 

zwei im Keller gefundene Würfelsteine 

(Auskunft Paul Heldner). Die unregelmässi-

gen Masse und die Binnenmauer erinnern 

an das Venetz-Schlösschen in Glis (Hinweis 

W. Ruppen). – Horat 1979, S. 294. – 

Das einzige Holzhaus im Schpitz steht am 

Steckweg 38.

369 Die Türrahmen liessen sich mit dem Stuck-

dekor im Haus Peter Allet in Leuk (1529–

1531) und in demjenigen von Hildbrand 

Furger (1535/1539?) in Brig (Mariengasse 2) 

vergleichen. – Elsig 1995, S. 298–304. 

370 Walter Ruppen äusserte die Vermutung einer 

Johanniterniederlassung. In unmittelbarer 

Nähe hatten sich überdies ein prähistori-

sches (Schalenstein, abgegangen) und das 

mittelalterliche politische (Linde) Zentrum 

befunden. 

371 Hervorgerufen durch kompakte Gebäude-

zeilen, südseitig das Haus Wuhrgassse 26 

von 1758 mit jüngerer Verlängerung und 

die Alte Sennerei (Parz. 6056) von 1901, im 

Norden das Haus Wuhrgasse 21 von 1879 

und eine mittelalterliche Stallscheune 

(Scharte, Gerüstlöcher).

372 Parz. 5884, 5885. – Renovationen 1994, 

1996 (aussen), durch das Sandstrahlen 

wirken die Rauten und der Wolfszahn heute 

flau. – Der aufwendige Kielbogensturz am 

Sockelfenster ist dem Giebelfenstersturz 

am Kuonen-Haus von 1663 in Ried-Brig, 

Ried 9, sehr ähnlich.

373 Parz. 5855/60. – Dielbaum von 1598 ent-

fernt. – Dielbaum-Wappen: WWb 1974, S. 35 

II (Biderbost); WWb 1946, S. 236 V. 2 (Schmid-

halter). – Die geschwungene Südfront ist 

auf dem Vermessungsplan von 1906 bereits 

vorhanden. Einzig ein Backofen (Jahr??) soll 

sich erhalten haben.

374 Parz. 5867. – An der östlichen Giebelfront 

gebrochener Wellenfries und zeittypische 

Blattrankenzier. – Einrichtung. Schrank mit 

zwei Schubladenachsen à je 20 niedrigen 

Schubladen, Wurzelfurnier an der Stirn, 

Messingbeschläg. – 1962 Ausbau Saalge-

schoss. 1989 Dach mit Quergiebel über dem 

Westbau. 

375 Parz. 5893, 6362. An der Rückseite greift ein 

Ost-West-gerichteter Lagerraum leicht auf 

den Kammeranbau über.

376 Die Weite des Bogens scheint zu einem 

ebenso breiten Gneissims unterhalb des 

Fensters zu gehören.

377 Parz. 6091, 6093–6095. – Dielbaum-

inschrift 1. Obergeschoss: Die Lesbarkeit 

der gotischen Minuskeln und einer Kapitale 

ist nicht eindeutig: «mcccccxxA[nno]» oder 

«mccccccf[ieri]f[ecit]». Der runde zweige-

schossige Ofen mit Wappen-/Hauszeichen 

(Kleeblatt auf Kugel oder Ring, rechts vom 

Stiel schräger Strich) stammt evtl. aus dem 

16. Jh. Hinweise auf einen Blockbau geben 

die Drillingsfenster der Nordwand. Ruppen 

nannte zudem eine Balkenzeile des alten 

Eckgwätts im Nordwesten. 

378 Laut Pius Nanzer, Glis, sind Mühlsteine und 

Teile der Apparatur in dem Raum erhalten, 

durch den bei Inbetriebnahme der Mühle 

das Wasser des Wuhrbachs geleitet wurde. – 

Inzwischen (2010) steht der Mühlstein hinter 

dem Haus unweit des Wuhrs.

379 Jüngerer Fensterausbruch, zwei ver-

schraubte Spillen als Verstärkung der Wand. 

Instandsetzung 1955 (Fussbalken an der 

Hauptfront). 

380 Bienenkorb = missgedeutetes Tor  

der Gamsenmauer(?).

381 GdeA Brigerbad, D13 (1826 Unter-Bad), 

E15 (1581 «Mitlun Badun»). – Helnero- 

Häuser nach dem Familiennamen Helner 

benannt. – Ob die 1836 noch sichtbaren 

Überreste alter Mauern in den «Wildini» 

oder in der «Badhalte» (GdeA Brigerbad, 

R 1a, zit. nach Jossen 1972(2), S. 165) in die 

älteste Zeit zurückreichten, ist ungewiss.

382 «1309 sitam apud lauduna vbi dicitur In der 

kumbun sub via qua itur versus baden» 

(ADS, Min. V, S. 186). – AGVO N2 (1297) lässt 

auf einen «Gontrum de baden» schliessen, 

der um 1200 gelebt haben dürfte.

383 Gattlen 1953, Abb. S. 46 und 49.

384 GdeA Brigerbad, D1 (1470 erste Erwähnung 

der Badnereye und eines Hochwassers); D2 

(1526); D3 (1530); D4 (1531). – Vor 1657 

bestand zum Schutz vor Überschwem-

mungen das St. Jodernopfer (Ruppen, 

Ms. KdSA). – 1656 hielt Stockalper 

die Grenzen und die Nutzungsrechte fest 

(HRSt VIII, Sp. 236).

385 GdeA Brigerbad, E6 (1547); E8 (1562). – 

1617 legte man die Breite des Rottens 
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zwischen Gamsner-Brücke und Zenden-

grenze auf 117 m fest. 

386 GdeA Brigerbad, A1 (Statuten); A3. Die 

Satzung beruft sich auf ältere Urkunden. – 

1834 übernahm die Gemeinde die «Wehri-

geteilschaft», bevor es 1857 nochmals zu 

einer Trennung kam. Aufhebung der Geteil-

schaft nach der Rhonekorrektion (Jossen 

1972 (2), S. 110).

387 Bis 1952 als Schulhaus genutzt (Jossen 

1972(2), S. 161). Zur «Rossgasse» s. Jossen 

1972(2), S. 192. – 1952 Bau des neuen 

Schulhauses bei den Helnero-Häusern (Brü-

cken weg 3). 

388 Parz. 2133. – PfA Glis, 16e (1863 Kapelle 

«in honorem B.V.M. at Elisabette saluta-

tae», Rektor R. D. Gregorius Botte). – Zur 

Reparatur. GdeA Brigerbad, R3? Nachtrag im 

Buch der Wuhrengeteilschaft (1851–1872). 

Vgl. dazu Jossen 1972(2), S. 133. – PfA Glis, 

Geschichtliche Notizen, o. Nr.

389 Wie in der Klosterkirche der Ursulinen in 

Brig.

390 Identisches Bildthema auf dem Altarblatt in 

im Wickert. Malerei mit Jugendstileinfluss.

391 StoA 44a (1469); 78 (1489). – AGVO J 11 

(Kaufakt 1471, ohne Quellenangabe). – Mörel 

ZendenA, B13 (spricht von Walkers Interesse 

an den warmen Quellen). – Der «Badtgiesse» 

entlang des Talhangs, wohl zeitweise in 

Privatbesitz, gelangte 1571 in den Besitz 

der Gemeinde (GdeA Brigerbad, D5; D6 

[1572] fehlt).

392 Riggenbach 1952, S. 93.

393 Roten von 1991, S. 176–178. – Imboden 

1999(3), S. 195–208.

394 1673 sind das Eisenbergwerk in Grund 

und das Bad Hochzeitsgabe des Kaspar 

Jodok Stockalper vom Thurm an Peter-

mann. – Das Thermalbad fiel, so Frau Line 

Amacker-Stockalper, jeweils an die älteste 

Tochter der Familie Stockalper. 1931 war 

ihre Enkelin Erika Lauwiner-Gemsch In-

haberin des Bades.

395 Jossen 1972(2), S. 22f. – Schmid 1895, 

S. 421f. 

396 Schiner 1812, S. 60–62.

397 JWK 1997, S. 4.

398 Vertrag vom 13.3.1889 (Jossen 1972(2), 

S. 158). – GdeA Brigerbad, A1 (Erwähnung 

der Giessi 1530). Bilddokument 2. 

399 Mundgasse 4 (Parz. 2091): Bau von 1540 

mit mächtiger Blendmauer im Westen 

und einer «Erneuerung» (Dielbaum) von 

1748. Mundgasse Parz. 2077: Mitte(?) 

17. Jh., Aufstockung 1725 durch Casparus 

Huoter (über der Kellertür 1723). Südliche 

Blendmauer wohl erst bei der Erhöhung 

hochgezogen. – Das Haus in der Dorfmitte, 

Mundgasse 2 (Parz. 2078), mit unbekanntem 

Baudatum brannte um 1975 teilweise ab 

(Auskunft Viktor Jossen, Brigerbad).

400 Parz. 2072. Zeittypisch bemalte Dachunter-

sichtbalken (rot-weiss-schwarz), Pfetten 

und Konsolen. Vierräumige Grundrisse mit 

«verbundenem Stubji» (Tür zwischen Küche 

und Kammer), beschriftete Dielbäume, 

zweistöckiger Giltsteinofen mit den Jahres-

zahlen 1832 (Wappenschild mit verschla-

genen Zahlen) und 1906 «I[osef] I[ossen] 

K[atharina] I[ossen]».

401 Jossen entwarf eine Genealogie der Junker 

von Baden und sah im Wohnturm den 

Wohnsitz von etwa 1230 (Jossen 1972(2), 

S. 12f). – Dendrosuisse 2012 (Fenster über 

der Eingangstür 1273). 

402 Pressvorrichtung vor 1972 verkauft.

403 Dendrosuisse 2012. – WVF, 27./28. Mai 1981, 

62. Jg., Nr. 122. 

404 Das bis auf den Dielbaum herunterreichende 

Kreuzgwätt spricht für einen jüngeren Um-

bau, der auch die Veränderung der Fenster 

umfasst haben dürfte. 

405 Hans-Jörg Lehner, archäologischer Bericht, 

1993.

406 Ähnlich in Haus Parz. 2040 (Peterhaus).

407 WWb 1946. S. 44, Taf. 6.

Simplon

1 Nach Arnold 1984, S. 201, erfolgte die 

Erstnennung des Dorfs 1240 (ohne Quellen-

angabe). – Büttner 1953, Bd. 3, S. 581, 583, 

sah seine Entstehung parallel zu den 

Sied lungsbestrebungen auf der Nordseite 

1177–1181. – Der Verlauf des Römerwegs 

ist nicht eindeutig. – Müller 2005, 

S. 276f. – Gremaud I, S. 319 (1235); 

Gremaud II, S. 114 (1267 Simpilion). – 

Zur Sage: Zenklusen 1965, S. 97.

2 Die Vielfalt der Quartiernamen (ehemals 

kleinste Siedlungsstätten) gab man zu-

gunsten des Flurnamens «Dorf» auf. – 

Gattlen 1967, S. 51 (Kiesewetter nannte 

das Dorf 1815 «eine einzige schmale Gasse»).

3 AGVO J 5. – Barbey 1906, S. 133. – 

Vgl. Haus-Kalender 1831.

4 Ersatz für die oft lawinengefährdeten, weit 

verstreuten Stallscheunen. – Zenklusen 

1965, S. 110. – GdeA Simplon Dorf, G3 

und G5. – 1965: 19 Bauern, 1985: 5, heute 

10 Landwirte (9 betreiben Milchwirtschaft).

5 Hielt das Tauf- und Sterbebuch der Jahre 

1713–1753 zehn Örtlichkeiten fest (zwei 

nicht lokalisierbar), so sprach Zenklusen 

1965 für das 18. Jh. von zweiundzwanzig 

Dauersiedlungen/Siedlungsstätten: «in den 

bereutzen» (1730) und «im jösthoff» (1735), 

«am Krumpach», «auff dem ebnet», «im 

wexel», «hofstetten», «am fehr» (1744), 

«im plischer» (Glischer), «an der sideg-

gen», «uff den Klusen» (PfA Simplon Dorf, 

Nr. 126). – Zenklusen 1965, S. 139. 

6 Gremaud III, S. 142 (1307). – Werlen 1991, 

S. 252. – 1304 «infra villam de Semplono» 

(ADS, Min. A 5, S. 137,1). – Zenklusen 1965, 

S. 137–139. – 1890 «Simpeln» (eidgenössi-

sche Post).

7 Gremaud II, S. 20, 424. – Vorangetrieben 

wurde die Ansiedlung – im Einverständnis 

mit dem Bischof – durch die Herren de 

Castello. 

8 Arnold 1984, S. 201f., 255f. – Zenklusen 

1965, S. 48f., 79. – Zenklusen 1966, S. 8.

9 Gremaud II, S. 231 (Fundus); Gremaud IV, 

S. 66 (1334). – Zum Ballenverkehr: Gremaud 

III, S. 142 (1307). – AGVO J 5. – Arnold 

1984, S. 209f., 267. – Imesch 1930, 

S. 187(1352)–191.

10 Imesch 1930, S. 187(1352)–191. 

11 Zenklusen 1970, S. 8, vermutete die Pfarrei-

gründung 1267. – Gremaud II, S. 114 (1267); 

V, S. 209 (1361); VIII, S. 140 (1437). – PfA 

Naters, D160 (zit. nach Imesch 1908, S. 30).

12 Schmid 1909, S. 80, vermutete, dass eine 

Kaplanei der Pfarrei voranging. Deshalb 

die Frage anlässlich der Visitation 1704 

nach der «iam inceptam semel fundationem 

vicariatûs» (PfA Simplon Dorf, Nr. 27). – 

Zur Schenkung: PfA Simplon Dorf, Nr. 116. – 

Vgl. Zenklusen 1965, S. 146.

13 Arnold 1984, S. 208–210 (Ballenteileramt, 

Sustenrecht, Sust, Zollgerechtigkeit, Stras-

sen zoll). – Noch zur Zeit des stagnierenden 

Handelsverkehrs 1710/1730 entstanden 

mehrere Neu- und Umbauten.

14 1285 «Ecclesie del Xemplon» (Gremaud II, 

S. 579). – Flückiger-Seiler 2000, 

S. 62. – Dendrosuisse. – Erst 1625 wurde 

die Kirche wieder aktenkundig. Bischof 

Hildebrand Jost verlangte die Entfernung 

des an die Chorwand gemalten Wappens 

des Altaristen oder Pfarrvikars Hieronymus 

Polt [Poldo] (VatA, nach einem Hinweis 

von H.-A. von Roten).

15 PfA Glis, D14 (1422 Erwähnung des 

Patrons). – Einfluss der ursprünglich italie-

nischen Feudalherren oder der 1168–1176 

errichteten Kapelle auf dem Gotthard, wo 

der Heilige erstmals 1293 erwähnt wurde? 

Jährliche Prozessionen durch Walliser Aus-

wanderer auf den Gotthard. – Gruber 1932, 

S. 218. – Kocher 1968, S. 71–78.

16 Unbekannte Baumeister, allerdings interpre-

tierte W. Ruppen inzwischen verschwundene 

Initialen am Gewölbeschlussstein mit «V[al] 

S[esia]» und nahm italienische Baumeister 

an. – Vgl. Abb. 391, nur z.T. beworfene 

Turmmauer, Lichtschlitze und rundbogige 

Schallöffnung. – Der alte Glockenträger war 

in den 1980er Jahren noch vorhanden.

17 PfA Simplon Dorf, Nr. 38. – 29 Bestattungen 

zwischen 1730 und 1787, 1893 Bestattung 

des wohlverdienten Pfarrers und Historikers 

Franz Joller SJ (Zenklusen 1970, S. 33; 

Zenklusen 1965, S. 75).

18 AGVO J 5. – PfA Simplon Dorf Nr. 63 (1809).

19 GdeA Simplon Dorf, G2 (1821, 1861 Turm), G3 

(1893/94). – PfA Simplon Dorf, Glockenver-
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Seiler neben dem «Fussboden» auch «das 

Tafel mit Holz» für 190 Fr., doch handelt es 

sich dabei wohl nicht um ein neues Täfer.

86 Bergmann 1994, S. 184–186, Abb. 129. – 

Vgl. Ruppen KdS VS 1976, S. 88 und 

Abb. 76. – Ruppen 1972(3), S. 61–63.

87 Die Bezeichnung «Chrizgassa» nimmt wohl 

Bezug auf ein Kreuz, nicht auf eine Weg-

kreuzung (vgl. Ruppen KdS VS 1976, S. 252, 

Haus Nr. 6). – 1893 ist der «Ferrichà» 

(Gehege) unmittelbar neben dem Turm 

erwähnt (GdeA Simplon Dorf, G3).

88 Dendrosuisse 1995. 

89 Gremaud IV, S. 66; VI, S. 211f. – StoA 223 

(1554): «petrus theyller im stein hauss 

de Symplono».

90 Zum Wappen des Kastlans: im Schildhaupt 

griechisches Kreuzchen zwischen zwei 

Lilien. Zeichnung von Franz Joller (AGVO 

J 5). – Hoppeler 1893, S. 201f. (Wappen 

Riedmatten, Jordan) und Hoppeler 1895, 

S. 471f. – Am Ofen von 1594 Wappen Jordan. – 

GdeA Simplon Dorf, G5 (1817).

91 StoA 569, 609. – HRSt VII, Sp. 301, XI, 

Sp. 5. – Stockalper stellte «Thuren undt 

Salzhaus» unter den Schutz Mariens, der 

hll. Anna, Joachim und Bonaventura (HRSt XI, 

Sp. 32, Sp. 93–94). – Dokumente zu 

Um bau- bzw. Nutzungsplänen Stockalpers 

waren nicht einsehbar (StoA 6807). 

92 GdeA Simplon Dorf, G2. – Zur Nutzung. PfA 

Simplon Dorf, Nr. 87, GdeA Simplon Dorf, 

G 5. – Wohngelegenheit des Kaplans (Hoppe-

ler 1895, S. 471 und Haus-Kalender 1831). – 

Zur regionalen Bedeutung: AGVO J 5.

93 Zenklusen 1965, S. 36f. – Rameau 1885 

(Zeichnung von R. Ritz) – Die Anzeige der auf 

den 23. Oktober angesagten Versteigerung 

des Abbruchs trägt das Datum des 5.(!) Ok-

tober. Das hiesse, der Abbruch wäre schon 

vor dem Mauerausbruch «beschlossen» 

gewesen (Amtsblatt 14. Okt. 1892, Nr. 42, 

S.1280). – GdeA Simplon Dorf, G3, G5.

94 Befensterung der Ritterwohnung (Zenklusen 

1965, Titelbild). – Der Treppenturm fehlt 

auf der alten Aufnahme bei Hunziker 1900, 

Fig. 148.

95 Vergabe der Arbeiten am 9. April 1893 (Amts-

blatt 18. März 1893, Nr. 11, S. 406). – GdeA 

Simplon Dorf, G3. – Arbeiten wurden ver-

geben an Maurermeister Ignaz Zenklusen, 

Steinhauer Pietro Biagei, wohl aus Crevola, 

Ofenbauer Eggel, Steinen.

96 GdeA Simplon Dorf, Gemeinderechnungen 

1911f.

97 Anstelle eines Gärtchens und eines Wasch-

hauses von 1871. – GdeA Simplon Dorf, G2. 

Für das Waschhaus stellte Steinhauer Serio 

von Varzo die Steine für die fünf Fenster und 

das Portal her; G3 1905/06 schuf Steinhauer 

Logotelli zwei Steintröge.

98 1422 verkauft Thomas Teiler die Sustmatta 

an Henslino Perren (PfA Glis, D14). – Amts-

blatt 5. Aug. 1859, Nr. 31, S. 223 (Hinweis 

Klaus Anderegg). – Zenklusen 1965, S. 63. – 

GdeA Simplon Dorf, G2. – Die Wohnung 

war dem Kaplan vorbehalten, stand aber 

zwischen 1858 und 1875 wohl leer (Zenklu-

sen 1970, S. 131). – 1859 drei Öfen von 

einem Ofenmeister von Saas (GdeA Simplon 

Dorf, G2). Erhalten ist der 1861 datierte 

Ofen mit Wappen (Kelch und Initialen 

«R[everendus] D[ominus] G S») auf Füssen 

aus Giltstein.

99 Dendrosuisse. – Zitat der Dielbauminschrif-

ten (Anderegg 1986, S. 200). – Wappen 

Arnold: griechisches Kreuz auf gespaltener 

Kugel. – Typisch ist die Reihung der Räume. – 

Jüngere Veränderung: angehobene Dach-

flanken, 1976/77 Flugsparrendach ersetzt. – 

An der Ostseite Pferdestall.

100 Zenklusen 1965, S. 65, 67. – Offiziersunter-

kunft, um 1814 privatisiert und Umbau zu 

einem Gasthaus. – 1821 Kauf durch die 

Gemeinde (GdeA Simplon Dorf, G2), Repa-

raturarbeiten (GdeA Simplon Dorf, G2, 

G3, G5, Gemeinderechnungen 1911f.), 

wichtige Renovation 1974–1980. 

101 Auf dem Stich von Gabriel Lory fils (s. S. 292) 

ist der noch allein stehende Altbau als nahe 

an die Strasse herangeführter «Steinbau» 

dargestellt, auf einer alten Fotografie (5468 

Edition photoglob Zürich) ist bereits die 

Hauszeile vorhanden – Inschriftzitat und 

Abb. (Anderegg 1986, S. 221). – 1933/34 

und 1938/39 Umbau des Südtrakts zu Woh-

nungen. – 2005 Renovation. – Im Kernbau 

Quergang mit Lagerräumen ähnlich wie im 

Salzhof. In der südlichen Verlängerung Stube 

mit Täfer und Felderdecke von 1832.

102 Ehemals rundbogiges Einfahrtsportal im 

älteren Stall (Parz. 920) ähnlich demjenigen 

im Hotel Poste. Baujahr frühes 19. Jh., 

die beiden andern Bauten um 1870.

103 Jahreszahl 1895 auf dem Giltsteinofen(?). – 

Das Haus gegenüber entstand 1860/61.

104 Zenklusen 1965, S. 69.

105 Sie verraten nur selten den Silberschmied, 

die Zinngiesser sind unbekannt.

106 Auswahl. Zur Zeit von Pfarrer Franz Joller 

war noch ein Silberbecher von Alexander 

Zenklusen aus dem Jahr 1821 vorhanden 

(AGVO J 46). – NB. M. F. Wegener war der 

Erbauer des Hauses in der Guggina.

107 Schon 1811 besass die Gemeinde «drey 

vergulte Becher, zwei Dopelkanen und 

achtundfirtzig zinnen Becher» (PfA Simplon 

Dorf, Nr. 64). – Die von Joseph Ignaz Theiler 

gestifteten Becher stammen aus dem Jahr 

seiner Einburgerung 1816 (Arnold 1984, 

S. 248). – Zenklusen 1964/1967, Nr. 660.

108 Name. Laquin – laguino (kleiner See), gab 

es ihn jemals im Talgrund von Gstein? Joller 

sprach von «gepflästerten Wegabschnitten» 

(AGVO J 5). – Zenklusen 1965, S.161f., 97. 

Die Sage will um den Kornanbau im bevöl-

kerten Laggintal und von zwei Wasserleitun-

gen (18. Jh.) wissen (S. 162). – 1753 war der 

«Wexel» noch ständig bewohnt (PfA Simplon 

Dorf, Nr. 126).

109 Arnold 1984, S. 256. Der Kauf ist in der neu-

en Alpordnung von 1601 erwähnt (Zenklusen 

1965, S. 98f.). Die Besitzverhältnisse beste-

hen noch heute, die Alp «Ober Stafel» (auch 

«Wälsch Alpe» genannt) auf Gemeindegebiet 

von Zwischbergen gehört Simpeler Familien 

(Arnold 1948, S. 10).

110 HRSt XI, Sp. 38.

111 AGVO J 5.

112 Rizzi 1983, S. 134, Anm. 3 (Abschrift des 

Vertrags in: Lo Strono 6, 1981, Nr.1) – 

Gremaud II, S. 115 (2. August 1267).

113 Die Vertragsunterzeichnung fand 1267 wohl 

am Wohnsitz der Familie de Laquenessa 

statt, den man auf der rechten Uferseite an-

nimmt, obwohl er auch auf der linken Ufer-

seite (auf Gebiet von Simplon Dorf) denkbar 

wäre. – «Lattinasca» dürfte mit «Laquenessa 

am Gstein» identisch sein. So nannte man 

1525 die Gerichtsbank von Zwischbergen 

(AGVO J 5).

114 1424, 13. Nov. Sieg der Eidgenossen und 

Walliser über die Lombarden; 1476 Sieg 

der Walliser über die Lombarden bei den 

«Gräberen» etwas oberhalb Gstein; 1814, 

28. Febr. Sieg der Österreicher über die 

Italiener und Franzosen (AGVO J 5). Die 

Franzosen planten im Gstein den Bau einer 

Festung, um zugleich mit dem Eingang der 

Gondoschlucht auch die Wege über den 

«Telmberg» (Furggpass) und auf Alpje zu 

überwachen (Céard 1857, S. 34).

115 Gremaud VIII, S. 535 (1456). – OFN ObVS, 

Brig 1577 (Gstein). – AGVO J 5 (al/del gabbio). 

Der Name kann trotzdem älter sein als die 

Bezeichnung Krumbach. – PfA Simplon Dorf, 

Nr. 128 (1750 Gstein). 

116 Das Rillenmotiv des einstöckigen Häuschens 

(Wirtshaus) weist auf das 16. Jh. (frühestes 

datiertes Vorkommen 1472 in Zenhäusern). – 

Auskunft Theophil Arnold (*1900). – Im Haus 

von 1623 im oberen Gstei (Ofen von 1711) 

mit Z-förmigem (Haus-)Zeichen. Sein oberer 

Balken ist von zwei senkrechten Strichen 

gekreuzt.

117 PfA Simplon Dorf, Nr. 126 (1742 und 1750). 

118 Im talseitigen Erdgeschoss war der Pferde-

stall noch Ende 2000 erkennbar. – Ander-

egg 1986, S. 253. – Walliser Hotelbauten 

1999/2000, Fiche 061. Beide mit abweichen-

den Baudaten. 

119 «Dedicatum B.V. Mariae in templo praesen-

tatae» (Zenklusen 1970, S. 51, Vis.-Akt 1863).
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1

Tabelle II: Schmiedemarke

Nr. Meister Zeit Gegenstand Standort Seite

1 Ferdinand Kroner  1674 Windfahne Auf der Laterne des Alter Spittels auf dem Simplon 321 
  1676 Windfahne Auf den Nebentürmen des Stockalperschlosses  199

Tabelle I
Beschau/Meisterzeichen

Tabelle II
Beschau/Meisterzeichen

2a 2b

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14a 14b

15

16

17a 17b

18

1
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Tabelle III: Steinmetzzeichen

Nr. Zeichen Meister Standort Zeit Buchseite

1  Unbekannt Antoniuskirche, MZ vorwiegend an den mittleren Kreuzgräten, 1494 159
   ein einziges Mal im westlichsten Gewölbejoch. 

2  Unbekannt Antoniuskirche, MZ zweimal im mittleren, dreimal im östlichen Joch 1494 159

3  Unbekannt Brig Mariengasse 4, Wappenstein des Giltsteinofens 1592. Umbau 1818. 1592 211

4  Unbekannt Ried-Brig. Brend. 4 Ofenstein (ausgebaut) 1573 35

5  Unbekannt Ried-Brig. Unner Eischt 21 1573 366
  Zeichnung
  P.Heldner

6  Unbekannt Naters. Beinhaus. 4 × Kapellenportal, 1 × Kapellenchor-Fenstergewände 1513/14 72

  
7  Unbekannt Naters. Beinhaus. Schaufenster, Kapellenportal 1513/14 72
   

  
8  Unbekannt Naters. Beinhaus. 3 × Kapellenportal zweimal Schaufenster 1513/14 72
   

  
9   Unbekannt Naters. Beinhaus. Schaufenster, Ostportal der Gruft 1513/14 72
   

  
10  Unbekannt Naters. Beinhaus. Schaufenster 1513/14 72

  
11  Unbekannt Naters. Beinhaus. Schaufenster 1513/14 72
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17  Unbekannt Glis. Supersaxo Kapelle. Arkade gegen W 1519/1521 244
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